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Telegraphiſch. Depeſchen.
Köln, d. 20. November. Die fällige engliſche Poſt aus London

den 19. Abends, planmäßig in Köln um 2 Uhr 50 Minuten Nach-
mittags, iſt auszeblieben. Grund unbekannt.

Köln, d. 21. Nov. Die bereits geſtern Nachmittag rückſtändige
zweite engliſche Poſt vom 19. iſt auch der Bahnpoſt ab Veroiers um

Uhr 39 Minuten früh nicht zugegangen neuerdings feblt die erſte
engliſche Poſt vom 20. (planmäßig in Köln um 11 Uhr 35 Minuten
Abends). Grund: Dienſt zwiſ. en Dover und Oſtende geſtern wegen
ſchlechten Wetters unterbrocher

Köln, 21. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die engliſchen Poſten vom
20. früh, welche bereits geſtern Nachmittag und bez. heute früh gefehlt

Kondoner Poſt vom 20. Abends (planmäßig in Köln um 2 Uhr 50
Minuten Nachmittags. Grund: Kanalüberfahrt noch eingeſtellt.

Breslau, d. 20. November. Der Courierzug von Berlin iſt
heute in Folge einer Entgleiſung bei Sommerfeld mit zwei Stunden

Nähere Mittheilungen über den Unfall
liegen augenblicklich noch vor.

Dresden, d. 18 aber Jn ver heute hier ſtattgehabten
onäre der ſächfiſchen Bank wurde die Un-

terwerfung der ſächſiſche jk unter das Reichsbankgeſetz nach Maß-
gabe der vorgelegten Tag dnung einſtimmig genehmigt.

Wien, d. 20. Noven. er. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet,
iſt in dem Befinden des ſchon ſeit längerer Zeit an den Folgen einer
theilweiſen Gehirnentzündung erkrankten Erzherzogs Franz, Herzogs
von Modena, in der letzten Nacht eine lebensgefährliche Verſchlimme-
rung eingetreten. Die Kräfte des erkrankten Kardinal Rauſcher ſind
in ſteter Abnahme begriffen.

Wien, d. 20. November. Erzherzog Franz, Herzog von Modena,
iſt heute Nachmittag gegen 5 Uhr geſtorben.

Madrid, d. 20. November. Wie der „Jmparcial“ meldet, iſt
Don Carlos auf dem Wege zwiſchen Valmaſeoa und Durango mit
dem Pferde geſtürzt und muß in Folge deſſen das Bett hüten.
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bourg Madame hätte der
Karliſtenführer Miret den Wunſch ausgeſprochen, mit dem General
Martinez Campos behufs ſeiner Unterwerfung in Verhandlung zu
treten.

San Sebaſtian, d. 21. Nov. Durch hier eingegangene Nach
richten aus Biscaya wird beſtätigt, daß Don Carlos in Durango krank
liegt. General Queſada hat das Hauptquartier nach Logrono verlegt
und begiebt ſich demnächſt nach Madrid, um der Konferenz der Gene-
rale zur Berathung des weiteren Feldzugsplanes beizuwohnen.

Dover, d. 20. November. Jn der vergangenen Nacht hat an
der Küſte ein beftiges Unwetter gewüthet bei welchem, wie man be
rechnet, etwa 13 Fahrzeuge auf den Dünen Schiffbruch gelitten haben.
Ungefähr 40—350 Perſonen ſollen umgekommen ſein.

London, d. 21. Nov. Nach einer Meldung des „Standard“
ſind die Nachrichten von den in der Nacht vom 19. zum 20. d. M.
an der engliſchen Küſte bei Dover vorgekommenen Schiffsunfällen
nicht geagu und vedürfen noch der Beſtätigung. Demſelben Blatte
27 ſollen nur mehrere Schiffe von ihren Ankern losgeriſſen wor-
den ſein.

Petersburg, d. 20. November. Der Reichskanzler Fürſt Sort-
ſchakoff wird am 20. d. M. hier zurückerwartet. Die hieſige Preſſe
fährt fort, ihre Zuverſicht über die friedliche politiſche Lage zu äußern.
Nachdem geſtern das „Journal de St. Petersbourg“ ſich in dieſer
Weiſe ausgeſprochen, bringt heute der „Golos“ einen Artikel in glei
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chem e e. Jn demſelben wird die Zweckmäßigkeit der Pläne Eng-
lands »ug auf Egypten zugegeben. Der Kriegsminiſter ver
weilt noc fUrlaub und findet man allerſeits hierin die beſte Wider
legung der »or kurzem in der auswärtigen Preſſe umlaufenden Ge
rüchte über Rüſtungen Rußlands. General Potapow iſt aus Livadia

haben hier eine glänzende Aufnahme gefunden. Beſonders ſind ſie in
der geographiſchen Geſellſchaft gefeiert worden. Aus Moskau wird
gemeldet, daß auf den Eiſenbahnſtationen Kursk und Jaroslaw Brände
ſtattgefunden haben. Der durch dieſelben verurſachte Schaden beträgt
ca. 100,000 Rubel.

Kalkutta, d. 20. November. Die Regierung legt der in Ran
datten, ſind noch nicht eingetroffen. Neuerdings fehlt wieder die zweite [goon entdeckten Verſchwörung keine politiſche Wichtigkeit bei. Auch

hat daſelbſt keine Ruheſtörung ſtattgefunden und ſind die Geſchäfte nicht
unterbrochen worden.

New York, d. 20. November. Nach einer hier veröffentlichten
Depeſche aus Waſhington hat der Geſandte der Vereinigten Staaten
von Nord Amerika in Madrid an einen ſeiner Freunde in Waſhington
einen Brief gerichtet, in welchem er ausführt, daß kein Grund vorliege,
der die Beſorgniß, daß der Frieden zwiſchen Spanien und den Ver-
einigten Staaten geſtört werden würde, rechtfertigen könnte. Jn der
Depeſche wird ſodann bemerkt, daß die Regierung Meldungen in dem
ſelben Sinne erhalten habe.

Berlin, d. 29. November.
Der Gerichts- Aſſeſſor Dyckerhoff bei dem Kreisgericht in Heili-

genſtadt, iſt mit der Funktion als Gerichtskommiſſar in Dingelſtädt zum
Kreisrichter ernannt worden.

Die Kronprinzeſſin hat ſich heute früh von der Wildpark- Station
bei Potsdam aus nach Caſſel begeben, um daſelbſt ihr morgendes Ge
burtsfeſt mit dem Kronprinzen, welcher heute Abend, von der Göhrde
kommend, in Caſſel erwartet wird, und den Prinzen Friedrich Wilhelm
und Heinrich zu verleben.

Fürſt und Fürſtin Bismarck ſind heute Nachmittag 5 Uhr
mit dem Stolp-Stettiner Schnellzuge zu dauerndem Aufenthalte hier
eingetroffen.

Die Centrumsfraction und die Fortſchritt spartei haben
die Ablehnung der Steuergeſetzvorlage beſchloſſen. Die Nationallibe-
ralen haben noch keinen materiellen Beſchluß gefaßt.

Die Commiſſion zur Berathung des Poſtgeſetzes hat ihre Schluß
ſitzung gehalten. Es wurden die Veränderungen der erſten Berathung
mit nicht weſentlichen redactionellen Veränderungen aufrechterhalten, ſo
daß die Staatsbahnen nur Pakete bis zu 2 Kilogramm koſtenfrei be
fördern ſollen.

Die von Preußen dem Bundesrathe zugegangenen, das Apothe-
kerweſen betreffenden Vorſchläge ſollen dahin gehen: Ertheilung neuer
Conceſfionen bis 1900, dann Umwandlung der von 1810 bis dahin ver-
liehenen Conceſſionen in unveräußerliche Perſonal-Conceffionen.

Wie mitgetheilt wird, iſt zum Präſidenten des Reichs-Geſund-
heitsamtes der Oberſtabsarzt und Sanitätsrath Dr. Struck in Aus-
ſicht genommen.

Die neu ernannten Mitglieder des Ober-Verwaltungs-Ge-
richtshofes treten heute Nachmittag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen,
die der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg, mit einer Anſprache
eröffnen wird.

Der General der Jnfanterie von Boyen, bisher Gouverneur von
Mainz, iſt unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als General Adjutant
des Kaiſers zum Gouverneur von Berlin ernannt worden.

hier eingetroffen. Die Mitglieder der ſchwediſchen Nordpolexpedition



Der General- Major von Neumann, Kommandant von Berlin,
iſt Allerhöchſten Orts mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs
der Land-Gensdarmerie beauftragt worden.

Am 18. d. M. iſt auf Heinrichsderf Graf Heinrich Leonhard von
Arnim-Heinrichsvorf, Mitglied des Deutſchen Reichstages und des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, geſtorben. Graf Arnim war am 29.
Sept. 1801 geboren.

Der Reichs-Oberhandelsgerichts,“ Rath Dr. Wilhelm Schmitz,
eines der älteſten Mitglieder des Gerichtshofes, iſt in Leipzig ge-
orben.x Auch dem General-Feldmarſchall v. Manteuffel, welcher bekannt-

lich ſich nicht im Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe nach Mailand be-
fand, iſt, wie die Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, vom Könige von
Italien deſſen höchſte Auszeichnung, der Annunciatenorden verliehen
worden,

Seit Veröffentlichung ſeiner Broſchüre haben auch diejenigen Ver-
wandten des Grafen Arnim, welche trotz ſeiner früheren Vergehen
den Verkehr mit ihm aufrecht erhalten hatten, denſelben vollſtändig
abgebrochen. Als Entſchuldigungsgrund für das unverantwortliche
Vorgehen des Grafen Arnim führt man an, daß nach Anſicht der
Aerzte die Diabetes, an welcher der ehemalige Botſchafter ſehr leidet,
nicht ohne Einfluß auf die Gehirnnerven bleibt und ſogar eine
dauernde Störung derſelben herbeiführen kann.

Der Standesbeamte Hofferichter in Breslau hat eine neue Vor-
ladung zur zeugeneidlichen Vernehmung für den 18. December erhalten.
Dieſelbe enthält folgenden Schlußpaſſus: „Bei Jhrer fortgeſetzten
Weigerung, den geſetzlichen Zeugeneid zu leiſten, werden weitere Maß
regeln, um Sie hierzu anzuhalten, gemäß 9 312, 337 der Criminal-
ordnung beſchloſſen werden.“ Hofferichter wird alſo nach Ablauf der
vierzehntägigen Gefängnißſtrafe, das iſt am 27. November, entlaſſen
werden und hat, falls er am 18. December den Eid wiederum nicht
leiſtet und falls bis dahin nicht eine ihn von dieſem Zwang befreiende
gerichtliche Entſcheidung ergeht, von Neuem Gefängniß oder Geldſtrafe
zu erwarten.

DN. Franzöſiſche Blätter theilen ein Schreiben des Don far
los an den König Alfons mit, in welchem dem letzteren ein Waffen-
ſtillſftand für den Fall eines Krieges mit Amerika angeboten wird.
Nach den Jnformationen, die wir jüngſt aus Madrid erhalten haben,
ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß jenes Schreiben älteren
Datums und jedenſalls nicht dasjenige iſt welches Don Carlos zu
letzt an ſeinen Vetter hat abgehen laſſen.

Nach dem unterm 19. Nov. veröffentlichten Bulletin iſt keine
Beſſerung im Befinden des Fürſten von Lippe eingetreten.

Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Sonnabend die erſte Berathung des Reichs

e haltsetats fur 1876 fort und hörte zunächſt von einem Vertreter der
nſervativen Partei, dem Abg. Frhrn. von Minnigerode, die Anſicht ent

wickeln, daß wir vor einem wirthſchaftlichen Bankerott ſtehen, der in der Ver
minderung der Einnahmen aus den Eingangszöllen ſeinen Ausdruck findet, und
die Wirkungen eines Rückſchlages an uns erfahren, der theilweiſe durch die be-
ſchönigenden Darſtellungrn der den Borſenintereſſen dienenden Preſſe verſchuldet
worden iſt. Die Beſchluſſe des Reichstags in der vorigen Seſſion, welche eine
Erhöhung der Matrikularbeiträge durch vorzeitige Konſumtion der Ueberſchüſſe

ans den Jahren 1873 74 vermieden ne der Redner als das Produkt von
tKompromtſſen, die dinter den TCouliſſen zu Stande gebracht wurden und von

deuen ein Ruckſchluß auf die wahre Finanzlage des Reiches nicht geſtattet ſei.
Aus der Reihe der einzelnen Etats hob er den der Reichsbank hervor, deren Ein
nahmen in Folge der Beſchlüſſe des Hauſes, welche für dieſes Inſtitut grund
legend ſind, erheblich geringer als die der preußiſchen Bank ausfallen müſſen, wo
durch das Bedürfniß der Reichs Regierung neue Steuern aufzuerlegen nothwen-
dig geſteigert worden iſt. An und fur ſich will Niemand neue Steuern, auch die
Partei des Redners nicht; es handelt fich aber um einen Erſatz für eine weitere
Erhöhung der Matrikularbeiträge, die auf den kleinen Staaten ſchwer laſten und
in allen Fällen die Finanzen des Reiches zur Unſelbſtſtändigkeit verurtheilen. Die
Gegner dieſer Form von Einnahmen haben das geringſte Recht eine neue Steuer
abzulehnen, zumal wenn ſie im Lande ſo populär iſt wie die Börſenſteuer, die
rechtzeitig, nämlich vor Jahren eingefuührt, der Reichskaſſe große Summen zuge-
führt hätte. Die Entlaſtung der Einzelſtaaten von hohen Matrikularbeitraägen
wurde ihren Budgets die Freiheit zuruckgeben, deren ſie zur Erfullung ihrer par
tikularen Aufgaben bedurfen, Preußen nicht ausgenommen, in dem eine tgarke Be
wegung zu Gunſten der Verwendung eines Theils der Grund und Gebäudeſteuer
für kommunale Zwecke hervorgetreten iſt. Auch für die Brauſteuer ſprach ſich der
Redner aus, zwar nicht mit Vorliebe und nicht in erſter Reihe die Tabak
ſteuer wäre ihm lieber aber das Bedürfniß nach neuen Einnahmen verlauge
unter allen Umſtänden Befriedigung. Schließlich wurden von ihm dreijäbrige
Etatsperioden empfohlen aus Grunden, die von den Fraktionsgenoſſen des Redners
ſchon mehrfach geltend gemacht worden ſind.

Abg. Richter (Hagen) beſtritt, daß der Reichstag im vorigen Jahre ſich
durch Einſtellung eines Theiles der Ueberſchüſſe des Jahres 1874 in den Etat
von 1875 vorweg für die Bewilligung neuer Steuern engagirt habe, deren man heute
ſo wenig wie damals bedarf. Wenn der Vorredner die e r der Boörſeu-
ſteuer empfohlen, weil man dadurch nicht Gefahr laufe, ſich unvopu aär zu machen,
ſo wiſſe er ſeinerſeits noch wehr vopulaäre Steuern, zum Beiſpiel die Erhöhung
der Branntweinſteuer, mit der Herr v. Minnigerode und ſeine politiſchen Freunde
ſich kaum befreunden würden. Das Haus ſet durch die Verwendung des Ueber-
ſchuſſes von 1874 keineswegs präjudizirt, und zwar um ſo weniger, als ſtatt der
Erhöhung von 42 Millionen Mark Matrikularbeiträge welche der Abg. Benda,
ein Gegner jener Maßregel, damals vorausgeſagt, man nur 13--15 Mill. ſordere.
Der Präſident des Reichskanzleramts habe ſeine Zahlenbatterien hauptſächlich zur
Deckung des 1875er Ueberſchuſſes gegenüber den laufenden Ausgaben des Jahres
1876 aufgefahren, als ob hier die ſchwächſte Flanke ſeiner Aufſtellung ſei. Der
Redner findet dieſelbe vielmehr in der Abrechnung aus den franzöſiſchen Milliar
den. Man habe ſeit dem Februar 1874 keine vollſtändige Berechnung mehr er
halten. Nach ſeiner Schätzung mußten die noch nicht belegten oder verwendeten
Beſtände an 90 Millionen Mark betragen. (Senſation.) Warum zeigt man
nicht, wo das Geld geblieben iſt? Man könnte und müßte darauf den Um
bau des Radziwill'ſchen Palais, die Beſchaffung von Mauſergewehren fur
die Armee, die im Gebiete des norddeutſchen Bundes erforderlichen Kaſerne-
mentsbauten u. f. w. uübernehmen, alles re die zu Unrecht in den
Etat geſtellt find. Man verna. ſich alſo in einem wahren embarras de
richesse und verlangt unter ſolchen Umſtänden die Bewilligung neuer Steuern!
Was die Ueberſchüſſe des tanſender Jahres betrifft, ſo ſtimmt ihre Veranlagung
mehr als im vorigen Jahr mit der Wirklichkeit überein. Es iſt wichtig, daß der
Fouragefond wohl um 8 Millionen überſchritten werden wird das kommt aber
zum Theil daher, daß daran nicht nur lebendige, ſondern auch gar nicht vorhan-
dene, nur auf dem Etat ſtehende Pferde zehren; ebenſo erhalten 28 JutendantenRotionen, ohne auch nur ein einziges Pferd zu haben, dieſe Beamten können
mit reiner Freude der wachſenden Theuerung zuſehen! (Heiterkeit.) Fruher gab
es bei dieſem Fond ReſerveBeſtände, auf welche man zuruückgreifen konnte. um
in billigeren Zeiten Einkäufe zu machen dleſer Reſervefond iſt einmal während
des Deine ne aufgezehrt worden damals wurde verſprochen, er ſolle mit
dem Ablauf des Pauſchquantums erſetzt werden, jetzt iſt davon aber keine Rede
mehr. Was nun das Jahr 1876 fur ſich betrifft, ſo ſind auch meiner Aufſicht
nach die Voranſchläge für die Einnahmen zu niedrig. Was die Ziffern für die
Zölle und Verbrauchsſteuern betrifft, ſo hat ſie der Herr Abg. v. Minnigerode
offenbar gar nicht verſtanden; die laufende Einnahme uberſteigt die Etatseinnahme
dieſes Jahres um 17 Millionen und wenn fur das nächſte Jahr nur eine Steige-
rung von 13 Millionen vorgeſehen iſt, ſo bleibt dieſer Etat noch um 4 Millionen

Carl Heinrich Graun,
der Sanges- und Capellmeiſter Friedrichs des Großen.

(Fortſetzung.)

Nun ging es an die Einübung. Preußens König wetteiferte mit
ſeinem Kapellmeiſter. Die Decorationsmaler, die Sänger, die Tänzer,
die italieniſchen Hofpoeten, Alle wurden vom Könige und Kapellmeiſter
fortwäbrend in Athem gehalten. Der König übte mit den einzelnen
Sängern einzelne Arien, der Kapellmeiſter wieder mit den andern. Die
Chöre leitete Graun, der König fehlte nie und blies in reizendſter Weiſe
auf der Flöte mit. Es ſchien, als ob er ganz und gar mit ſeinen Leben
und Streben in ſeiner Oper aufging und doch hatte der unermüdliche
Fürſt ſein Heer auf dem Kampfplatze und ſein wachſames Auge überall
Unvorbereitet glaubten ihn oft ſeine Feinde und wie irrten ſie ſich!

Da erſchien in derſelben Zeit ein höchſt intereſſanter Artikel in der
Voſfiſchen Zeitung. Ein Balletmeiſter und eine Tänzerin, die entlaufen
waren, wurden öffentlich gezüchtigt. Der König war es geweſen, der den
Artikel gefertigt hatte.

„„Die Oeffentlichkeit iſt der beſte Zuchtmeiſter“, ſo erklärte der König.
Endlich kam der Tag der Aufführung der erſten Oper in Berlin ſie er
folgte am 13. December. Ein ausgewählter Kreis war vom Könige ge
laden. Dem Kapellmeiſter, dem ſchlichten Wahrenbrücker, ſchlug das Herz.
Aber er war getroſt, denn er hatte ſeine Schuldigkeit gethan. Allſeitiger
Beifall ward dem Kapellmeiſter und ſeiner Oper zu Theil, beſonders ent
zückte die Gasperini. Der König ſelbſt war hoch erfreut. An ſeine
Schweſter ſchrieb er nach Bayreuth: „Wir haben letzte Mittwoch die Oper
Rodelinda gehalten, deren Aufführung unſrer Erwartung entſprochen hat.
Dieſe Oper findet allgemeinen Beifall und währt nur ſo lange, als zum
Vergnügen nothwendig iſt.“

So erlebte die Welt das ſeltene Schauſpiel, daß ein König, der mit
ten im Kriege und Siege ſtand, in ſeiner Hauptſtadt gleichzeitig die Oper,
eine bis dahin für Berlin unerhörte Erſcheinung, ins Leben rief. Das
Wirken und Schaffen und der hohe Geiſt des Fürſten übte auf die weiche
und in ſeinem Wirken ſo begeiſterte Seele Grauns einen mächtigen Ein
fluß aus; es erwuchs im Herzen des liebenswürdigen Sängers eine Liebe
zu ſeinem königlichen Herrn, die in der Geſchichte ihres Gleichen nur in
der Liebe Blondel's zu Richard Löwenherz hat, der ſeinen gefangenen Kö

nig ſo lange mit der Harfe in der Hand ſuchte, bis er ihn gefunden und
befreit hatte.

Der König verließ Berlin bald wieder, denn das Jahr 1742 nahte
mit neuen kriegeriſchen Anzeichen. Friedrich ſiegte abermals und der Frie-
den ward geſchloſſen.

Am 30. Juni 1742 ſtanden in den Straßen Berlins dicht gedrängte
Schaaren neugieriger Menſchen. Ein reich geſchmückter Herold mit ver-
goldetem Marſchallsſtabe ritt auf ſtolzem Roſſe durch die Straßen, um
dem ſtaunenden Volke den Friedensſchluß und die Befitznahme Schlefiens
zu verkünden. Jhm folgten in 3 Reihen neun Trompeter, die vor und
nach den Worten des Heroldes ihre Fanfaren anſtimmten. Der König
wurde beim bald darauf folgenden Einzuge mit unbeſchreiblichem Jubel
empfangen.

Der Kapellmeiſter und Knobelsdorf hatten ſich bei dieſer Feſtlichkeit
einen Platz auf dem Gerüſte des Opernhauſes erwählt, von welchem aus
fie den Zug am beſten überſehen konnten. Als der König vorüber zog,
ſchwenkten ſie voller Jubel im Herzen dem glücklichen Fürſten und Freunde
mit den Tüchern zu; ſie wurden vom Könige bemerkt. Er erwiderte ſo
herzlich den Gruß. Sein freundliches Zuneigen und ſein heller Blick kün
dete, daß fie einen Platz im Herzen ihres Königs beſaßen.

Obſchon der König nach der Rückkehr ſchwere Sorgen mitbrachte,
denn die Maria Thereſia war noch nicht überwunden für alle Zeit; ob
ſchon er unermüdet ſeine weltberühmten Manöver ausführte, die von den
Generälen aller europäiſchen Mächte beſucht wurden ſo war er doch mit
Leib und Leben bei ſeinem Kapellmeiſter und der Oper. Den andern Tag
ſtand er mit Knobelsdorf und Graun im Opernhauſe. Der König war
entzückt; in wenig Monden konnte das Opernhaus eröffnet werden. Das
Jnnere war fertig, nur am äußeren Schmucke fehlte es noch hin und
wieder. Knobelsdorf hatte ganz im Geiſte des Königs gebaut einfach
und doch prächtig. Das ſchöne, unter den Linden ſtehende Gebäude hatte

die Form eines Rechteckes, deſſen Haupteingang an der nach dem Schloſſe
zuſtehenden Giebelſeite ſich befand. Vor dem Eingange befand ſich ein
auf einem Säulengange ſtehendes dreieckiges Dach darauf drei Muſen
der Kunſt ſtanden und deſſen Giebel ein ſchönes Gemälde von Pesne's
Hand zierte. An der Frontſeite befand ſich in der Mitte ein ähnlicher

Eingang mit ſechs Säulen und flachem Dache, auf dem ſechs Statuen
ſtanden.

Graun hatte die Einweihungsoper Cesare e Cleopatra, die der König
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hinter der Einnahme des laufenden Jadres Dazu kommt, daß trotz der
ungünſtigen Rübenernte in 1874 der Voranſchlag noch um. 17 Millionen über
ſtiegen wurde; dies Jahr wird nun aus der Rübenernte keinen Ausfall ergeben
und dieſer Unterſchied geht weit über den Betrag des behaupteten Defieits hin
aus. Aber davon wird gar nicht geſprochen. Das iſt eben die innere Unwahrheit
aller dieſer Etats bei den Ausgaben werden die ſteigenden Preiſe ſofort angeſetzt,
bei den Einnahmen aber hält man ſich an Schablonen und läßt gute Ernten u.
ſ. w. außer Betracht. Herr v. Minnigerode hat auch wieder von nachlaſſenden
Einnahmen aus Zöllen u. ſ. w. geſprochen ich theile Jhnen mit, daß die Ein-
nahmen der erſten 9 Monate dieſes Jahres die von dem großen Grundungs jahr
1872 um 12 Millionen uüberſteigen! (Hört?)) Was die Ausgaben betrifft, ſo ſchei
nen mir z. B. die fur Penſionen zu hoch gegriffen, ich habe ſchon neulich ange
deutet, daß ich es fur angemeſſen halten wurde, auch die Penſionen der Jnva
liden aus den früheren Kriegen auf den Jnvalideufond zu uübernehmen. Was die
Marineverwaltung betrifft, ſo ſchließe ich mich den Bemerkungen des Abgeordneten
Rickert an und muß mit ihm auch anerkennen, daß die Militärverwaltung be-
müht geweſen iſt, die formellen Mäugel, über die hier Beſchwerde gefuhrt wor-
den iſt, zu beſeitigen; guch bei den Beſoldungen und perſönlichen Ausgaben läßt
dieſer Etat erkennen, daß das Geſetz über die Controle der Rechnungen des Haus-
halts gute Fruchte tragt. Nur die ſächlichen Ausgaben ſcheinen bei den meiſten
Verwaltungen noch nicht klar. Es ware vielleicht möglich geweſen, in dieſem
Jahr uüber die Form des Etats zu Vereinbarungen zu gelangen, wenn wir zu der
Berathung nur mehr Zeit haätten, ſo aber können wir uns nur dagegen verwahren,
daß man ſpäter etwa, wenn wir jetzt einen Poſten ruhig vorbeigehen laſſen, ſage,
wir hätten uns diesmal mit demſelben einverſtanden erkläct. Der noch ubrig
ebliebene Hauptmangel dieſes Etats iſt die große Ausdehnung der ubertragbaren

Fonds: es gehören dazu die geſammten Fonds fur ArtillerieWerkſtätten, die
ſachlichen Ausgaben für Munitionsweſen, Utenfilien u. ſ. w. Dadurch wird die
Controle des Reichstags erheblich geſchwächt, weil dadurch Defieits verdeckt
und kunſtlich erzeugt werden können. Gegen die materiellen Mehrausgaben dieſes
Etats werden wir keine erheblichen Einwendungen zu machen haben. Was indeß
die Beſetzung von 54 Bezirks-Commandos mit Majors betrifft, ſo möchte ich doch
darauf aufmerkſam machen, daß damit einer Einrichtung die Axt an die Wurzel
gelegt wird, die gerade eine der popularſten ſeit 1860 war: die Beſetzung der
LandwehrBezirks-Commandos mit höheren Militärs! Kommen getive Ofſielere
in raſchem Wechſel in dieſe Commandos, ſo liegt die Gefahr unahe, daß ſchließ-
lich uur der Feldwebel die Verhältniſſe kennt und dadurch eine bedenkliche Be
deutung erbalt. Jm Uebrigen iſt die Militärverwaltung in einer Weiſe bemuht,
ſich jeden Fortſchritt zu Nutze zu machen, welche maucher Civilverwaltung als
Beiſpiel dienen könnte nur mußte dieſem fortſchrittlichem Sinn ein gleiches
Streben zur Seite ſtehen, Einrichtungen, welche ihre Bedeutung verloren haben,
aufzugeben. Warum beſeitigt man nicht die Panzerreiter, warum bildet man
noch Schützenbataillons, da doch jeder IJnfanteriſt als Schutze ausgebildet wird?
Man entzieht auf dieſe Weiſe nur den übrigen Trupventheilen vorzüglicheres Ma-
terial. Wollte der Reichstag ſein Urtheil in militäriſchen Dingen ganz aufgeben,
ſo wurde auch ich die Ruckkehr zum Pauſchquantum vorziehen- weil der Abſolutis-
mus billiger iſt, als der Scheinconſtitutionalismus! Wir werden hier in dieſer
Berathung in einer ſehr ſchwierigen Lage ſein, weil die Zeit dazu wieder viel zu
kurz iſt und das ſcheint in dem ſchleppenden Gang der Verhandlungen der einzel-
nen Reſſortchefs mit einander zu liegen und daran iſt wohl die mangelhafte Ge-
ſtalt der oberſten Reichsbedörde ſchuld. Ein wirklicher Finanzmiuiſter wurde ſeinen
Stolz darein ſetzen, den ganzen Etat am der Berathungen fertig
vorzulegen. Aber der eoloſſale Umfang der Geſchä te des Reichskanzleramts kann
einen Ueberblick uber alles EKinzelne von Seiten eines einzelnen Mannes gar nicht
mehr möglich machen und daber kommt es, daß dieſer einzelne Mann, der den
Etat in höbderem Auftrage aufſtellt, Ihn anders macht, als ihn ein wirklicher con-
ſtitutionell verantwortlicher Finanzminiſter machen wurde. Wir haben hier daber
rein ſietive Etats vor uns, die der wirklichen Lage nicht entſprechen. Deßwegen
können wir weder neue Steuern noch eine Erhöhung der Matricularbeiträge be
willigen. Ich will aber dieſe letzteren allerdings als Grundlage der Finanzwirth-
ſchaft des Reichs erhalten wiſſen, weil ſie der Einführung der beweglichen Steuer
politiſch und ſinanziell ſehr viel vorzuziehen ſind wir daben das in Preußen
geſehen und wenn dort die Mittel etwas knapp werden, ſo iſt das
ein wahrer Segen (Heiterkeit) weil wir dadurch zu der ernſteren Unterſuchung
uber die Berechtigung der vielen extraordivairen Ausgaben kommen, die oft kaum

im Schleſiſchen Lager erwählt und von Botarelli hatte bearbeiten laſſen,
bereits fertig. Die Einübung geſchah wieder durch den Kapellmeiſtrr und
den König. Ganz beſonders überließ Graun dem Könige die Adagios,
da er in deren Einübung eine beſondere Geſchicklichkeit hatte. Seinem
Glücke bei dieſer Arbeit hat der Fürſt in Gedichten und Briefen Aus-
druck gegeben. Seine eigene Begeiſterung trug er auf die Mitglieder der
Oper über. Es wetteiferte einer mit dem andern, mit jeder neuen Probe
wurde ein höherer Erfolg erzielt.

Der Tag der Aufführung war gekommen.
Am 7. December 1742 ſtand das Opernhaus in den Abendſtunden

prachtvoll illuminirt da. Tauſend und abertauſend bunte Flammen er
hellten ſeine Mauern und der mächtige Glanz erſtrahlte auch bald aus
dem Jnnern heraus. Neugierige Menſchen hatten ſich in Maſſe ver-
ſammelt. „„Das Opernhaus wird geweiht!“ unter dieſem Rufe drängten
ſich die Menſchen dem Platze unter den Linden zu. Zwiſchen 6 und 7 Uhr
fuhren die vom Könige geladenen Herrſchaften vor. Läufer mit Feder-
hüten auf dem Haupte und Stäben in den Händen eilten den achtſpänni-
gen Karoſſen voran, um den nachfolgenden Wagen durch die Menſchen
menge Platz zu machen. Die Plätze des Opernhauſes füllen ſich. Ein
Erſtaunen ergreift jeden Eintretenden. Das iſt ein Glanz und eine Pracht
und doch Alles mit einer bewundernswürdigen Einfachheit übergoſſen!
Das Werk lobt den Meiſter. Jeder Eintretende ſagt ſich, daß im König
Friedrich ein ſeltener Geiſt auf Preußens Thron geſtiegen iſt.

Da kommt auch ein ſtattlicher, ſchöner Mann mit ſeiner jungen
Frau vorgefahren. Er tritt, ſein Weibchen am Arme führend, im Opern
hauſe ein. Sie haben ſo eilig und gehen raſch dem Eingange am Ort
cheſterrauwe zu. „„Gott mit dir, mein lieber Kapellmeiſter!“ ſo ruft jetzt
die Frau dem zum Orcheſter eilenden Gatten zu. Er reicht der Frau die
Hand und tritt ein; die Frau geht in den Mittelplatz und verſchwindet
unter der Menge. Es war dies der Kapellmeiſter Graun mit ſeiner jun-
gen Frau.

Graun durchſchreitet ſeine Kapelle und wird von allen freundlich be
grüßt. „Nur wacker geblieben““, ſo ruft der Meiſter leiſe den Einzelnen
zu, „es ſteht heute viel auf dem Spiele!““ Ein frohes Zuneigen iſt die
Antwort. Der Kapellmeiſter tritt eben an ſein Pult. Den ſchönen Mann

Allongeperrücke.

ſchmückt heute ſein feſtliches, vom Könige ihm zugeſandtes Ornat es iſt
dies der rothſammtne ſchöne Mantel und die weiße, lang herabwallende

noch wirthſchaftlich Knd. Jch will mir in dieſen Dingen den Vorwurf des Oxti
mismus lieber gefallen laſſen als dem Peſſimismus folgen der jetzt Mode iſt.
Die ſteigenden Ergebniſſe der Zölle und Verbrauchsſteuern ſind ein Beweis daß
unſer Volkswohlſtand in ſeinen unterſten Verhältniſſen nicht erſchüttert iſt. Die
Krifis, in deren Folgen wir noch ſtecken iſt ſelber eine Folge des großen Krieges
von 1870--1871; ſo wenig man aber die Errichtung des Deutſchen Reiches deswegen angreifen kann, ſo wenig kann man es auch mit unſerer wirthſchaſtlichen Politik.
Hatten wir unſere neue wirthſchaftliche Geſetzgebung nicht gehabt ſo wären die
Folgen dieſes großen im ßer noch viel ſchlimmere geweſen! Beifall. Widerſpruch
rechts.) Der Herr Miniſter Camphauſen hat im vorigen Jahre als Heilmittel
gegen die Zeitverhältniſſe Sparſamkeit, Fleiß, billigeres Produclren empfohlen,
wie ſtimmt damit aber die Vorlegung neuer Steuervprojecte, welche gerade jetzt
gehn und Gewerbe beunruhigen. Obendrein huldigt die Regierung, indem
e die r ſo traurig darſtellt, ſelber jenem verderblichen Peſſimismus!

Hiernach werde ich auf die Steuerproicete im Einzelnen nicht eingehen und ich
eſtehe offen, daß ich nicht einmal die Motive dieſer Erzeugniſſe theoretiſcherdine tteine geleſen habe (Heiterkeit), denen wir wohl kein beſſeres Schickſal
ereiten können, als ſie in jenes Regiſtraturfach zu verſenken, in welchem ſchon

ſo viele und ebenbürtige Vorgänger derſelben ruhen, namentlich die von 1873 und
1869. (Heiterkeit). Wir hoffen, daß der deutſche Jene das deutſche Volk vor
neuen Steuern und vor einer Erhöhung der Matriknlarbelträge zu ſchützen wiſſen
wird er wird damit dem De tſchen Reich und ſeiner Fortentwickelung den beſten
Dienſt leiſten. (Lebhafter Beifall. (Schluß folgt.

Halle, d. 21. November.
Heute Morgen 5 Uhr iſt bei der Halteſtelle Dieskau ein Güter-

zug entgleiſt, wobei etwa 20 Wagen zertrümmert worden ſind. Ein
Schaffner hat unbedeutende Verletzungen erhalten. Das Geleiſe iſt
auf eine größere Länge zerſtört, die Bahn war 7 Stunden geſperrt, ſo
daß die Paſſagiere umſteigen mußten. Bis Mittag iſt ein Nothgeleis
gelegt worden, ſo daß der Verkehr wieder frei iſt. Der Unfall wurde
veranlaßt durch eine Ladung Bohlen von Oeſterreich, welche mangelhaft
befeſtigt und herabgefallen waren,

Wie wir bereizs mittheilten, hatte auch Herr Muſikdirector
Haßler beſchloſſen, den Reinertrag eines mit dem Haßlerſchen
Vereine zu veranſtaltenden Concertes dem Fond des Denkmals
für 1870 und 1871 gefallne Halleſche Söhne zuzuweiſen und zur Auf-
führung urſprünglich das Todtenfeſt auserſehen. Da indeß am Sonn-
abend ſchon ein Concert angeſetzt war, hat Herr Muſikdirektor Haßler,
den Jntereſſen des mufikaliſchen Publikums Rechnung tragend, in dan
kenswerther Weiſe ſein Concert auf den Anfang des neuen Kirchen-
jahres, alſo nächſten Sonntag verlegt und das Programm mit Be
ziehung auf die Adventszeit theilweiſe geändert. Die mufſikaliſch-
liturgiſche Feier, welche der Haßlerſche Verein alljährlich am Todtenfeſte
in der bis auf den letzten nur möglichen Platz beſetzten Marktkirche zu
begehen pflegte, hat in Folge deſſen nicht ſtattgefunden, da auch ohnehin
Herr Muſikdirektor Haßler für dieſes Jahr eine geiſtliche Muſik-
aufführung im großen Style beſtimmt hatte. Da das uns vor-
liegende Programm wegen der darin enthaltenen hier zum Theil noch
nicht aufgeführten, ſeltenen Muſikſtücke italieniſcher, alt- und neu-
deutſcher Schule eine Vorbeſſorechung für unſere Leſer erwünſcht er-
ſcheinen läßt, werden wir beides in einer der nächſten Nummern fol-
gen laſſen.

So hat ihn keut der König geziert und alſo ſteht er
wieder mit dem Taktſtocke in der Hand gebietend da.

Der König erſcheint in ſeiner Loge. Da hebt Heinrich Graun der
Wahrenbrücker, den Taktſtock, um eine neue Zeit, einen Morgen auf
dem Gebiete der herrlichen Tonkunſt und des Schauſpieles in Preußen
einzuleiten. Das Städtlein Wahrenbrück kann wohl ſtolz darauf ſein,
daß ihr Sohn heute zu ſolch hoher Ehre auserleſen iſt. Man ſieht es
dem Kapellmeiſter an, daß er nicht zaghaft iſt; er iſt ſeiner Sache gewiß,
das Werk muß gelingen.

Die Ouvertüre ertönt. Jn frohlockenden Tönen will ſie das Glück
und den Glanz Cäſars und der Clieopatra und auch den Jubel des Ka-
pellmeiſters und ſeines Königs verkünden. Sie rauſcht dahin in freudi-
gen Harmonieen und in einer rühmenswerthen Eleganz. Der Kapelmei-
ſter iſt fröhlich und des Königs Auge leuchtet ſo hell. Der Vorhang hebt
ſich. Ein Akt nach dem andern wird unter dem vollen Beifalle des Kö-
nigs und der Zuhörer aufgeführt. Die Muſik, die Sänger, die Tänzer,
die Decorationen ſtehen zu einander in voller Harmonie; ſie alle werden
getragen von dem Taktſtabe und dem Geiſte ihres Meiſters; er übdt auf
Alles eine feſſelnde und fortziehende Gewalt aus. Auch nicht ein Ver
ſehen geſchieht. Ein mächtiger Beifallsſturm wird über den Kapellmeiſter
ausgeſchüttet; Blumen fliegen dem Kapellmeiſter und der Gasperini zu.
Kaum iſt der Vorhang gefallen, da erſcheint der König begeiſtert auf der
Bühne, um ſeinen Dank auszuſprechen.

„Jch bin entzückt“, rief der König, „„haben Sie Alle Dank!““ Dem
Kapellmeiſter reichte er die Hand und ſprach ihm ſeine beſondere Zufrieden
heit durch einen feſten Händedruck aus.

Wenige Tage ſpäter ſchrieb der König an ſeine Schweſter nach
Bayreuth: „„Jch habe nie ein galanteres und prächtigeres Schauſpiel ge
ſehen und gehört, denn unſre Oper Cesare e Cleopatra!“

Das war die Einweihung der berliner Oper durch Heinrich Graun,
den Wahrenbrücker.

(Fortſehzung folgt.
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Hekanntmachungen.

Auf Wunsch unserer geehrten Kunden haben wir einen

Weihnachtslusverkauf
von angesammelten sollen Stoſfen aller Art, welche
zum halben Kostenpreise in den Verkauf kom-
men, Veranstaltet. Derselbe hat Dienstag den 16. d. I. begonnen.

J. Heilfron Co., große Steinſtraße 64.
M n ILvuvemburger Tricot- Jacken u. Beinkleider für Herren, Damen und Kinder in

Albert Hemsel, Feipzigerſtraße 1.großer Auswahl bei

Bremen 1874.PEMRMANMVS
Patont-Pfördöschonor

D. auf diversen
Ausstellungen.

Garantie 2 Iahre.
1 Paar fur 1 Pferd für leichten Zug (50 12.7.

l n sehweren Zug (übers0(6) 15
1 Stück 1 sSehwersten 2 u 91 Paar Apparate zur Steuerkette 9
Die bisherigen Anerkennungen sind

u meümeenn Pferdescho-
nern geworden, die auſgetauchten
Nachahmungen sind nicht von der
Prüſungsstation in Halle geprüſt
und begutachtet worden.

Jeder Apparat trägt meinen Fabrikstempel:

FEMRMANNs PATENT
IIlustrirte Preis Courante, sowie Urtheil Sammlung

gratis und franco.
C. L. FVehrmann, Ingenieur,

Erfinder und Pabrikant der Patent- Pferdeschoner,
Maschinenbau Anstalt Fotfsdam.

Niederlage in Halle a/S. bei Herrn C. P. Heynemann. J

Stadtverordneten Wahlen.
Bei den neuerdings noch ſtattgehabten Vorverſammlungen ſind

als Stadtverordneten Candidaten aufgeſtellt worden
III. Abtheilung 3 Bezirk: Rentier Schaal.
III. Abtheilung 4. Bezirk: Ober-Poſtſecretair Cauße.
II. Abtheilung 5. Bezirk: Kaufmann Adolph Görlitz.

Halle a,S, den 19 November 1875.
Das Comité der Vertrauensmänner.

Wähler des 3. Bezirks! Jeder Bürger ſoll wählen er
Haltet an dem von den liberalen iſt es ſeinen Nachkommen ſchuldig.

Vereinen empfohlenen Candidaten Wen ſoll er nicht wählen?
für die III. Abtheilung 3. Bezirks, Männer der Vergangenheit ſoll er
Herrn Baumeiſter Schulze feſt. nicht wählen! Brecht mit der Ver-
Es iſt ein Dann n nach jeder gangenheit! Es lebe die Zukunft!
Seite unabhängig iſt und der Stadt Fjbei den jetzigen Verhältniſſen viel Ein Patriot.
nützen kann. Laßt Euch nicht von

Verwalter-Geſuch.
Einen gut empfohlenen Oekono-

errn Schlenker, der Herrn
chaal empfiehlt, und den Leh-

rern, die ihre Sonderintereſſen ver mie-Verwalter, der ſchon längere
folgen, leiten. Seid feſt und be Zeit praktiſch gewirthſchaftet hat,
denkt nur das allgemeine Wohl ſucht ſofort
der Stadt! C. Damm, Rittergutsbeſitzer.

tatJ Vollständig Krumpffreie

Vnterhemden,
Jackenu. Beinkle'dein Wolle, Vigogne u. Baumwolle ete

F. G. ODemuth 9
Leinen- Lager u. Wäsehefabrik.
In Wäsche gar nieht einlaufend.

Bürger des IV. und V.
Bezirks.

Wir haben die auffallenden Jn-
ſerate von Poſtbeamten mit Erſtau-
nen und theilweiſe mit Jndignation
über den Ton geleſen, der darin
hercſcht Nur das einſeitigſte Stan-

Erlaubniß bitten müſſen, wenn ſie
Nachmittags vom Dienſte weg blei
ben. Wir Bürger, die wir uns
um ſtädtiſche Angelegenheiten ſeit

lange kümmern, wir kennen Hrn.
Wohl aber kennenCaufße nicht.

Rüſfer.
Ein Stadiverordneter wie er ſein

ſoll iſt Hr. Niemeyer, der nach
ſeiner Ueberzeugung und mit ſeinen
ganzen Kräften das Wohl der Stadt
fördert. Auch für das Königsvier-
tel hat er erfolgreich gewirkt. Und
Hrn. Rüffer, der im V. Bezirk
aufgeſtellt iſt, kennt wohl ein jeder,

der ſich überhaupt über ſtädtiſche
J Angelegenheiten bekümmert hat.

Wer iſt dagegen Herr Görlitz?
Er war 10 Jahre in. Rothenburg.
Was hat er dort erreicht? Was
hat er hier bis jetzt gewirkt? Wer
kennt ihn außer ſeinen Nachbarn
Darum bleibt treu den Herren
Niemeyer und Rüfſfer.

Ein ſehr gut erhaltener 12ſitziger
Omnibus, Berliner Bauart, iſt
ſehr preiswerth zu verkaufen bei
F. J. Geiling, Freiburg afU.
An die Wahler des IV. Bezirks.

Bürger! Haltet an dem in der
Vorwahl mit großer Majorität ge-
wählten Candidaten Herrn Stadt-
rath a. D. Niemeyer feſt. Herr
Caufße iſt ein abhängiger Poſt-
beamter und kann uns Bürgern
nicht ſo nützen als ein unabhängi-
er Mann, wie es der Stadtrath

iemeyer iſt. Außerdem hat ſich
Hr. Cauße bisher im ſtädtiſchen
Intereſſe ſo viel uns bekannt noch
nicht verdient gemacht, während
wir dies von Herrn Niemeyer
mit vollem Recht behaupten können.

Einer der es gut meint. l Leipzig, Thomaskirchhof Nr. 1. Viele Bürger.
GedauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

desintereſſe kann zu ſolcher Dingen
führen. Wer iſt Hr. Cauſßße Wir
brauchen Männer, die nicht erſt um

wir fer, Niemeyer und Hrn.

Der Schlafrock
J ist nieht nur das angenehmste,

sondern auch das
practiſchſte Weihnachtsgeſchenk.

Ich balte solche in diesem Jabre
J in ganz besonders grosser und

reichhaltiger Auswahl den geehr-
ten Damen in folgenden Sorten
J empfohlen
J Nanking mit Jaconas wattirt 10.
J Lama mit Lamafutter wattiri 18.

Velour mit versch. Tuchbes.
J Ratiné do. do.
Ratiee do. do. Pra. 18.Ottoman Boudle do. u 22-
J Carrirt Nouveauteé Doudle „36.

NMoutoné m. Sammet od. Seide 36.
Flamme Double schwere Waare,, 30.

R. Mendershausen's
Mode- Bazar für IIerren,

Specialität
für Reise- und Schlafröcke,

72 gr. Steinstrasse 72.

NB. Versende nach ausserhalb ge-
gon Nachnahme Umtauseh
nichteonvenirenden Falls.

Verliere allen Futv.

2

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines muntern
Töchterchens wurden hoch erfreut

A. Wernicke und Frau,
Martha geb. Eberius.

Halle, d. 21. November 1875.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief nach langen

ſchweren Leiden an der Gicht unſere
gute Mutter Emilie Herzau
geb. Gründling. Dies Freun-
den und Verwandten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Merſeburg, d. 20. Nov. 1875.
Die trauernden Hinteröliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Morgen gegen 9 Uhr ſtarb

nach langen ſchweren Leiden meine
theure Gattin, unſere gute uns un
vergeßliche Mutter und Schwieger
mutter Wilhelmine Teich-
mann geb. Schmidt im noch
nicht vollendeten 54. Lebensjahre.
Entfernten Verwandten und Be-
kannten dieſe Trauernachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.
Rockendorf, d. 20. Nov. 1875.

Eduard Teichmann,
zugleich im Namen der Kinder.
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Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
(Eingeſandt.)

Jn Bezug auf die Jnſerate, welche die Wahlen des 4. und 5. Be
zirks und hauptſächlich die Candidatur des Hrn. Oberpoſtſecretär Cauß e
betrafen, unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Forderung der
Nichtwiederwahl aller ſeitherigen Stadtverordneten nicht nur zu weit
geht, ſondern den wohlerwogenen Jntereſſen der Bürgerſchaft geradezu
zuwiderläuft. Bei den vielfachen Vorverhandlungen iſt als Grundſatz
aufgeſtellt worden Die Neuwahl tüchtiger Männer und die Wieder-
wahl bewährter Stadtverordneter. Was die Candidatur des Hrn. Ober-
poſtSecretärs Cauße anbelangt, deſſen perſönlichen Eigenſchaften wir
alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſo iſt es doch zweifellos, daß ein
Beamter, der den ganzen Tag über einen der ſchwierigſten Dienſte zu
leiten hat und zum großen Theil an ſein Büreau gefeſſelt iſt, nicht im
Stande ſein kann, den ſchweren und zeitraubenden Obliegenheiten eines
Stadtverordneten in vollem Maaße zu genügen. Er bedarf ferner doch
wohl der Erlaubniß ſeiner Vorgeſetzten zur Erfüllung dieſer Pflicht und
kann endlich jeden Augenblick, beſonders bei der jetzigen Umwälzung im
Poſt und TelegraphenWeſen ſeine Verſetzung erhalten. Dagegen iſt
unſer Stadtverordneter Hr. Stadtrath a. D. Niemeyer ein geborner
Hallenſer aus bekannter Familie der ſchon in Magdeburg jahrzehnte-
lang im Rath der Stadt gewirkt hat, ein Mann, der vollſtändig frei
und unabhängig über ſeine Zeit verfügen kann und der mit einer ſo
ſchwärmeriſchen Liebe an ſeiner Vaterſtadt hängt, daß ſein ganzes Wirken
und Streben auf das Jnnigſte mit dem Wohle unſerer Vaterſtadt und
ſeinen öffentlichen Jnſtituten verwebt iſt. Was ſchließlich die Wahl
des 5. Bezirks anbelangt ſo werden auch hier die Wähler an den früheren
Kaufmann jetzigen Rentier Rüffer, als an einem um das Wohl der
Stadt treu bewährten Stadtverordneten feſthalten.

Noch einmal! Halten wir feſt an unſeren bewähr-
ten Stadtverordneten den Herren Niemeyer und
Rüffer.

Stadtverordneten- Wahlen.
Zur Wahl als Stadtverordnete empfehlen wir unſern Mitbürgern

die Herren:
Baumeiſter Schulze ſür den 3. Bezirk III. Abtheilung.

Wahl am Dienstag, 23 Nov. Vorm. 11 1 Uhr
im alten Stadtverordnetenſaale.

Stadtrath Niemeyer für den 4. Bezirk III. Abtheilung.
Wahl am Mittwoch, 24. Nov. Vorm. 11 Uhr

im alten Stadtverordnetenſaale.
Rentier Rüffer für den 5. Bezirk III. Abtheilung.
Wahl am Donnerstag, 25. Nov. Vorm. 11--1 Uhr

im alten Stadtverordnetenſaale.
Wir halten insbeſondere die Candidatur des Herrn Baumeiſter

Schulze aufrecht, weil eine Verſtändigung mit der anderen Seite,
die an ihrem Candidaten feſtzuhalten erklärte, nicht zu erreichen war.

Das Comité
des Vereinigt Liberalen Wahlvereins und

Bürgervereins.
Stadtverordneten-Wahl.

Heute, Montag, Vormittag 11-1 Uhr
III. Abth. 2. Bezirk.

Als Candidat empfehlen wir:
Herrn Kaufmann Weinack.

Vereinigt liberaler Wahlverein und Bürgerverein.

Lotterie.
Jn der am 20. d. ſtattgehabten 17. Ziehung 5. Klaſſe 88. königlich ſäch-

ſiſcher Landes- Lotterie fielen folgende Gewinne auf die beigeſetzten Nummern
15,0060 M. auf Nr. 292; 5000 M. auf die Nru. 53,735. 72,563. 74,966; 3000
M. auf die Nrn. 1584. 17,336. 18,893. 21,209. 25,671. 33,752. 39,288. 39, 529
39,860. 40,330. 44,640. 44,872. 48,884. 50,660. 54,572. 57,144. 61,491. 62, 491-
69,317. 76,848. 77,715. 81,601. 82,260 97,899.

1000 M. auf die Nrnu. 148. 680. 10,270. 11,617. 15,633.
18,070. 23,067. 29,513. 32,454. 34,306. 39,287. 43,843. 53,155.
57,328. 57,728. 58,161. 60,021. 64,665. 73,886. 74,664. 75,100.
89,616. 89,696.

500 M. auf die Nrnu. 1504. 4574. 6741. 9354. 12,251.
31,485. 31,825. 33,637. 43,211. 44,346. 44,407. 51,825.
58,599. 59,274. 60,420. 61,313. 69,083. 70,491. 71,979, 78,054. 79,442.
82,103. 82,641. 85,682. 85,973. 90,842, 91,297. 92,980. 95,782. 99,361.

Beobachtungen.
D. November. Morgens 5 Uhr. Nachm. 2 Uhr. ſäbends 10 Uhr. Tagesmittel.

eeeeerrreeeeeeeeee

16,392.
54,556.
81,420.

18,001.
57,073.
83,577.

13,747. 15,714. 27,3309.
52,301., 53,072. 54,767.

80,197.

Luftdruck 324,97 Par. L. 326,11 Par. L. 327,37 Par. L. 325,82 Par. L.
Dunſtdruck.. 3,15 Par. L. 4,10 Par. L. 2,58 Par. L. 3,28 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 92,6 pCt. 95,3 yCt. 95,9 94,6 yCt.
Luftwärme 6,0 G. Rm. 8,8 G. Rm. 3,3 G. Rm. 6,0 G. Rm.Wind SW 1. W i. W 1. 2Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus.

November Morgens 5 Uhr. Rachm. 7 Uhr Abends 70 Uhr ſ. Tagesmittel.

Luftdruck 329,94 Par. L. 329,33 Par. L. 330,65 Par. L. 329,97 Par. L.
Dunſtdruck 2,47 Par. L. 3,73 Par. L. 2,13 Par. L. 2,78 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 96,1 pCt. 93,3 95,5 Et. 95,0 Et.Stpärme 2,8 G. Rm. 7,9 S. Rm. 1,2 G. Rm. 4, Rm.
Winde No 1. No 1. NW I.m welsanſcht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus. Nimbaus. Nimbus. 2
Nachmittag gegen 3 Uhr und Abends gegen 11 Uhr Schnee.

netto loco 135 Bf. per Nov. Dec. 125 Bf. Raps fehlt.

274 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 23. November 1875.

aauarurh

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 20. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe erdffuete

in recht feſter Haltung; wie das den vorliegenden fremden Notirungen euntſprach.
Die Courſe ſetzten namentlich auf ſpekulativem Gebiet höher ein und konnten ſich
anfangs gut behaupten und theilweiſe bei regerer Frage noch etwas anziehen. Um
die Mitte der Borſenzeit aber ſchwächte ſich die Stimmung im Anſchluß nament
lich an eintreffende Wiener Meldungen nicht unweſentlich ab und die Courſe muß-
ten mehrfach kleine Einbußen erleiden. Nichtsdeſtoweniger ſchloſſen die Courſe
durchſchnittlich etwas über dem geſtrigen Niveau. Der Kapitalsmarkt wies
dauernd eine recht feſte Tendenz auf und auch die Caſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige waren zumeiſt gut behauptet. Das Geſchäft und die Umſatze ver
riethen eine regſamere Thätigkeit als in den letzten Tagen. Der Geldſtand iſt
im Weſentlichen unverändert geblieben; im Privatwechſelverkehr betrug der Dis
kont 4,, 9 für feinſte Briefe. Von deu Oeſterreichiſchen Spekulationspapie
ren traten Ereditagctien und W am meiſten und zu anfangs weſentlich deſſe
ren Courſen in Verkehr; auch Lombarden wurden zu höheren Courſen ziemlich
lebhaft gehandelt, ſchwachten ſich aber ſpäter ab. Die fremden Fonds und Ren
ten verkehrten in feſter Haltung ziemlich lebhaft; Ruſfiſche Fonds und Pramien
Anleihen, Italiener und Türken wurden beſſer bezadlt. Deutſche und Preußi
ſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe hatten in recht
feſter Haltung mäßige Umſatze für ſich. Prioritäten waren behauptet und ru
hig. Eifendahnaetien, Bankactien und Induſtriepapiere blieben bei faſt unver
änderten Courſen ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter und trheil-
weiſe etwas beſſer.

Conſolid. Anleihe 4 104,50 etw. bz. Staats-Auleihe 4 98,90 d.
(1850/52 98,90 bz.). Staats-Schuldſcheine 3*2 90,00 bz.

Berlin, d. 2i. November. Privatverkehr. Creditaectien 321,50 à 324,00,
Franzoſen 495,00 à 498,00, Lombarden 183,00 à 184,50, 1860er Looſe 109,75 à
I11,60 à 110,50, Silberrente Papierrente 61,60, Italiener 70,75 à 70080,
50, Türken 22,00 à 22,10, Rumaänier 29,25 à 29,75, Nordweſtbahn Cöln
Mindener 90,00 à 92,00 à 91,75, BVergiſch-Märkiſche 77,00 à 78,25 à 77,25
Rheiniſche 198,00 à 109,50 4 109,00, Galizier 87,00 à 87,50, Laurahutte 64,50
à 67,75 à 67,25, Darmſtädter Bank 109,00, DiscontoCommandit 118,75 à 121,00
à 120,50, Reichsbank 154,00 à 154,25. Recht feſt und gelebt. Deutſche Bahnen,

Diskonto-Commandit und Laurahutte ſteigend.
Magdeburger Börſe vom 20. Novbr. Amſterdam kurze Sicht 168,70 Gd.

do. 2 Monat Paris 8 Tage London s Tage 20,32 Bf. do. 3 Mo-
nat Conſolidirte Preußiſche Staats Anleihe 4 104,25 Gd. Dampf
ſchifff.StammActien o 55 Gd. Damerfſſchifff.HrioritätsActien 50 100,50 d.
Magdeb.Zeipz.-Eiſenb.-Actien 190 do. Lit. B. Actien 4 do. Prior.
Actien 1. u. 2. Emiſſ. 490 do. Prior. Aectien v. 1851 3. Emiſſ. 4
do. Prior.-Actien v. 1856 1862 4. Emiſſ. 4“0 do. Prior.Actien v. 1866
i867 5. Emiſſ. 4 do. Prior. Aetien v. 1873 6. Emiſſ. 4 do.
Prior.-Actien v. 1874 7. Emiſſ. 4 98 Gd. Magdeburg- Halberſt.-Eiſenb.
Actien 4 do. Stamm- Prior. Actien Iit. B. 32 do. Stamm-Prior.
Actien I.it. C. 590 do. 4 Oblig. p. 1851 49 90 Gd. do. 4 Oblig.
1. Emiſſ. 4 do. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4/2 90 Gd. do. 4* “/0 Oblig.3.Emiſſ. 4 Magdeb.-Wittenb. StammActien 390 70 Gd. do. Prior. -Aetien
4 i 92 Gd. Magded. Stadt Oblig. 4 o 99450 Gd. do. Allg. Verſ.-Actien
282 Bſ. do. Feuerverſ. Actien 2300 Bf. do. Hagelverſ. Aectien 190 Bf, do.
Lebensverſ.-Actien 284 Bf. do. Rückverſ.Aet. 534 Bf. do. Waſſ.Aſſec.Actien
do. Gas-Actien 4 130 Gd. do. Allg. Gas-Actien 4 93 Bf. do. Bankverein-
Actien 4 70 Gd. do. Privatb.Actien 4“/0100,25 Bf. do. We slerbank-Actien

do. Baubank-Actien 49 60 Bf. do. BergwerkAetien 4 128 Bf. do. Bergwerk
Stamm-Prior.-Actien 4 126 Bf. do. SpritActien 495, 20,75 Bf. do. Thea
ter-Actien 72 Bf. NeuſtadtActienBrauereiActien 115 Gd. inel. Div.
Beuchel u. Co. Actien 495 Buckau Schöneb.SpritActien 4“0 Caroll
ne, conſolid. Bergwerk-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien 4 168 Gd.
Deſſauer Gas Actien 490 166 Gd. Eiſeng. NienburgActien 4 40 Gd. Marie,
conſolid. Bergwerk-Aetien 4 45 Gd. Sudenburger Maſchineuf.-Actien 4
Sped.Compt. FritſcheActien 450

Leipziger Börſe vom 20. Novbr. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 390 94,50 G. do. kleinere 3 93,50 G. do. v. 1855 v. 100
3 84 bz., do. v. 1847 v. 500 4 95,95 bz. do. v. 1852—1868 v. 500
4 95,85 bz. do. v. 1869 v. 500 4 95,75 bz do. v. 1852—1868 v. 100
40 95,75 G. do. v. 1869 v. 100 4 95,60 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 3
p 96,25 P., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 86,25 G. do. v. 500 5104,25 G. do. v. 100 5 103,75 P. do. LöbauZittauer Lit. A. 3 88,25
P., do. LöbauZittauer Lit. B. 4 95,50 G.

Markktberichte.
Nordhauſen, d. 20. November. (Pro 2000 Weizen 205 4. 85 Pf. bis

A. Pf. Roggen 184 52 Pf. bis Pf. Gerſte 19333 Pf bis I86 67 Pf. Hafer 170 Pf. bis 162 40 Pf.
Leipziger Productenbörſe vom 20. November. Weizen per 1000 Kilo

netto 195— 218 bz. ruhig. Roggen per 1000 Ko. uetto 175—182 dz.emog 163 170 bz. ſtill. Gerſe per 1000 Ko. netto loco 150 187 -4.
z. Hafer per 1000 Ko. netto loco 160 180 bz. Mais per 1000 Ko.

Rapskuchen per
100 Ko, netto loco 16 bz. Rübdi per 100 Ko. netto loco 72 bz. 73
r Dec. 73 bz. ruhig. Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß 44,70
z.; flau.Liverpool, d. 20. Novbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher

ünverändert. Tagesimport 10,000 Ballen davon 9000

Liverpool, d. 20. November. Baum wolle Schlußbericht): Umſatz 7000
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Stetig, Ankunfte fet.

Middl. Orleaus middl. amerikaniſche 67/., fair Dhollerah 4 middl.
fair Dhollerah 4 goob middl. Dhollerah 4,, middl. Dhollerah 4, kair Be n
gal good fair Broach 5/,, new fair Oomra 4 good fair Oomra b
fair Madras 4 fair Pernam 7 fair Smyrna 6 fair Egvptian 7 e.Petroleum. (Berlin, d. 20. Kovember): Pr. 100 Kilo loco 25 P
Novbr. 24,5 bz., pr. Nov. Dec. 24,5 bz.,, pr. Dec. Jan. 24,7 Bf. pr. Jan. Februar Regulirungspreis fur die Kündigung 24,5 Hamburg: Feſt
Standard white loco 11,70 Bf., 11,60 Gd. pr. Nov. Dec. 11,70 Gd. pr. Jan.März 11,70 Gd. Bremen (Schlußbericht) Standard white loco 11,10, pr
Dec. 11,20, pr. Jan. 11,40, pr. Febr. 11,40. Sehr feſt. Autwerpen- Raf-
finirtes de weiß, loco 28 bz. u. Bf., pr. Nov. 27 bz. 28, Vf. pr. Decbr-
27*, bz., 28 Bf., pr. Jan. 28 bz. u. Bf., pr. Febr. 28 Bf. Steigend. New
Hork (d. 20. Rovbr.): Petroleum in New-Vork 13, do. in Philadelphia 12

Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 14

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
am 21. November Abends am neuen Unterhaupt 3,10, am 22.
am neuen Unterhaupt 3,10 Meter.

er Saale bei Bernburg am 20. Novbr. Vorm. 2,22 Meter.
Wagſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Novbr. Am Pegel 2,16 Mtr,

Umſatz 7000 Ballen.
Ballen amerikaniſche.

leuſe bei Krotha)
ovember Morgens
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Oeffentliche Vorladu ug.
Der Schloſſergeſell Friedrich Kroll aus Neuſtadt-Ebers-

walde, welcher ſich hier wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
in Unterſuchung befindet, wird hierdurch vorgeladen, am

Mittwoch den 15. Deebr. d. J. Vormitt. 9 Uhr
an yieſiger Gerichtsſtelle zur Eröffnung der wider ihn Seitens Herzog-
lich er Staatsanwaltſchaft erhobenen Anklage c. vor dem Unterzeichne
ten ſich einzufinden, widrigenfalls derſelbe zu gewärtigen hat, daß die
gegen einen Flüchtigen geordneten Maßregeln gegen ihn angewendet werden.

Cöthen, den 10. November 1875.
Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.

Bezugnehmend auf unſere

am Montag

Bekanntmachung im TageBekanntmachungen. blatte vom 17. d. Mts. laden wir die Herren Zähler, wie
auch alle ſich für die wichtige Arbeit der allgemeinen Volks-
und Gewerbezählung intereſſirenden Einwohner hierdurch
ergebenſt ein, ſich beliebig, entweder

den 22. November C. Abends V Uhr im
Glauchaiſchen Schützenhauſe,

am Dienstag den 23. November E. Abends 8 Uhr im
Neumarkt-Schützenhauſe,

am Miüättwroch den 24. November c. Abends 8 Uhr im
Parterre-Saale des Stadt-Schützenhauſes, und in der
Tulpe, oder

am Donnerstag den 25. November c. Abends S Uhr
im Kühlen Brunnen

Der Unterſuchungs-Richter. finden zu wollen.
Guſt. Holzmann.

Bekanntmachung.
Die zur Konkursmaſſe des Gaſtwirths Friedrich Franz Grimm

hier gehörige, im Fundbuche von Neuſtadt a/O. unter Nr. 95
Sr Werer (der Gaſthof m goldenen

7 e Febengebäude wie
ein getragene Grundbeſitzung ſoll

Montag d. 28. Febr. 1876 von Vorm. 10 Uhr ab
an hieſiger Amtsſtelle gerichtlich verſteigert und um 12 Uhr Mittags
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden.

Ferner ſoll das zur Konkursmaſſe gehörige Mobiliar,
und Wirthſchaftsgeräthe

Dienstag den 29. Februar 1876
und folgenden Tag von Vormittags 9 Uhr ab im Gaſthofe zum An-
ker gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Kaufliebhaber werden unter Hinweis auf die am Amtsbrett ange
ſchlag ene Beſchreibung des Grundbeſitzthums, die Verſteigerungsbedin-
gungen und das Mobiliar- Auctionsverzeichniß hierzu eingeladen und
zur Abgabe ihrer Gebote aufgefordert.

Neuſtadt a/O., den 7. Novbr. 1875.
Großherzogl. S. Juſtizamt.

um Kauuſen?
würd eine Herrschaſt mniüt einem Areal von8-12, 000 Magd. Mrg. wornnter grosser schö-
ner Forst, gesucht.

Jn Zahlung ſoll gegeben werden: 1. ein Gut von ea. 2700
pr. Morg. davon ſind 1800 pr. Morg. Weizenboden, ca. 500 Morg.
gute 2—3ſchürige Wieſen u. ca. 200 Morg. Forſt. Jnventar: 36
Pferde, 30 Ochſen, 15 Kühe u. 1500 Schafe. Dampfbrennerei mit
120 Schfl. täglich; 2. Baar: 300,000 event. auch 750,000 Mark.

Alle weitere Auskunft ertheilt

E. Kreuter., Weimar.

d O d n 4 VRittergutsverkauf resp. Tausch.,
Jn der Gegend von Bromberg iſt ein Rittergut von ca. 2200

preuß. Morgen Areal, davon ca. 1600 Mrgn. beſter Weizen und
Rübenboden) unterm Pflug, das übrige prächtige Wieſen und Seeen,
für 720,000 RMark bei RM. 150,000 Anzahl. ſofort zu verkaufen.
Die Gebäude mit dem herrſchaftl. Wohnhaus, woran ſchöner großer
Park, ſind ſämmtlich im guten Zuſtande.

Das lebende und todte Jnventar iſt complet und gut.
Auf dieſes Object werden auch in Zahlung genommen ein kleineres

Gut, Zinshäuſer oder eine Mühle.
Alle weitere Auskunft ertheiit M. Kreuter. Weimar.

Man biete dem Glücke Meeſen
die Hand!z Leipzig's iſt für 25,000 ſozur 153. Königl. Preuß. Staats on h verkaufen. Branokaſſe

Jnventar

Werner, Rentier.

RNentier.
Heilfron, Kaufmann.

Die Herreu Zähler werden hierbei noch erſucht,
ihnen inzwiſchen zugehende Jnſtruction für Zähler, die
Controlliſte und einen Zählbrief zu vorbezeichnetem Zwecke

gefälligſt mit zur Stelle bringen zu wollen.
Halle a/S., den 19. November 1875.

Die Zählungs-Commiſſion.
ZTernial, Stadtrath und Vorſitzender.

Zörn, Rentier.
B. Schmidt, Kaufmannu. Martininus, Agent. Hammer,
Kaufmann. E. Pressler, Stärkefabrikant. Wolſhagen,

Kranse, Glaſermeiſter.
Weinack, Kaufmann.

BeeckK, Fabrifdirector.

zur allgemeinen Jnſtruirung und Beſprechung gefälligſt ein-

die

W'olff, Rentier.
Rüfſffer, Rentier.

Schaal. Rentier.

ſelben zu wenden.

Die General-

Wir bringen hiermit zur gefälligen öffentlichen Kenntniß, daß un-
ſere Vertreter für Halle a S. und Umgegend die Herren

Franz Nietschinann,
Oswald Magdeburg und
C. A. Philippdaſelbſt ſind und bitten ſich in Verficherungs- Angelegenheiten an die-

Magdeburg, 11. November 1875.
Agentur der

North British and Mercantile Ins. Comp.
von der Schulenburg.

in Rdinburg

Grundkapital
Reſervekapital

Anträgen empfehlen ſich
Halle a/S., d. 11. Novbr. 1875.

North British and Mereantile
Verſicherungs- Geſellſchaft

und London
(gegründet 1809)

mit Domizil
T

40 MAillsonen Mark.
66 Miüällonen Marl.

Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art zu
feſten und billigen Prämien.
Fabriken beſonders loyale Bedingungen. Sicherſtellung der Hy
pothekengläubiger, bei mehrjähriger Verſicherung unter Vor
ausbezahlung bedeutender Rabatt.
wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs-

Für Land wirthſchaft und

Zur Ertheilung jeder

Franz Nietschiaanm,
Oswald Magdeburg.
C. A. Philiäpp.

zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen
ſowie

in verſchiedenen Profilen offerirt zu

Eſsembahnschienen
und ganzen Längen bis zu 21

neue Grubensohienen
weſentlich herabgeſetzten Preiſen

Ferdinand Korte in alle a/S.
Herr C. Wiefert iſt nachLotterie Hauptgewinne: 450,000, 22140 Miethertrag 1850

300,000, 150,000, 120,000, 90,000 bei billiger Miethe. Anzahlung
2c. Rmk. Ziehung d. 1. Kl. am 9000. Adr. unter P. A. 10191.
5. u. 6. Jan. 1876, verkauft und im Annoncen Büregu von
verſendet gegen Einſendung oder Roernh. Freyer, Leipzig,
Nachnahme des Betrages An erbeten.

Uebereinkommen berechtigt, weiter-
hin Aufträge für den Unterzeichne
ten anzunehmen.

Halle a/S., d. 20. Nov. 1875.
J. Triest1 U 3r 8 v a Zu Ausſtattungen empfehle

x à 1 k. Das 55 Gluck den geehrten Herrſchäften mein f.m n vom u weiß. Schleſ. Porzellan und binam r begünſtigte LotterieCom ich in der Lage, daſſelbe, weil in
fur ei n loſen Waggonladungen bezogen, trotz

der erhöhten Fabrikpreiſe enorm
billig abzugeben. Ganz beſon
ders mache ich auf mein großes Tel
ler Lager aufmerkſam.

Gustav Ferber.große Ulrichsſtr. 12.

Eine unverheirathete Wirthſchaf-
terin in geſetzten Jahren, welche
mit der Leitung einer größeren
Milchwirthſchaft vollkommen ver
traut iſt, findet bei gutem Salair

Mehrere glatte Pappeln, zu
Bohlen paſſend, auch mehrere Stück
Rüſtern für Stellmacher, verkauft

Carl Dannroth,
Freßmühle zu Unterrißdorf

bei Eisleben.

Eine Wirthſchafterin,
in den 30er Jahren welche mit al
len Zweigen der Wirthſchaft und
ff. Küche vertraut, ſucht, geſtützt
auf beſte ſchriftliche und mündliche

Die Gebr. Gehrig'ſchen Zahn-
halsbänder ſind nur allein ächt
zu haben bei Gustav Ferber,
große Ulrichéſtraße 12.

ſofortige Anſtellung. Adreſſen und
Zeugniſſe beliebe man an den Ober-
inſpector Herrn Gröblerzu Raſch
wisg bei Lauchſtädt einzuſenden.

Empfehlungen, ſofort oder Neujahr
Stellun Adreſſen erbittet man
unter W. 10 an Ed. Stückrath

in d. Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Einen Jagdhund, ferm in jeder
Branche, verkauft der Jäger
Schüler in Seeben b. Trotha.

en

StadtTheater.
Dienstag d. 23. Novbr. 1875.

11. Vorſtellung im 2. Abonnement.
Auf allgemeines Verlangen noch
einmal:

Ganz neu! Ganz neu!
Der veilcheufreſſer,

Neueſtes Luſtſpiel in 4 Akten von
G. von Moſer.

Freybergs Garten.
Mittwoch Nachmitt. 3 Uhr

Concert v. der ganzen Capelle
des Hrn. el 36 Mann.

S.Entree

Zweite Beilage.

e en

O S 7097



Zweite Beilage zu 274 der Halliſchen

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Nationalliberale Correſpondenz“ äußert ſich zur Debatte über

den Etat am Schluſſe eines längeren Artikels wie folgt: Jm gegen-
wärtigen Augenblick iſt eine Nothwendigkeit einer Steigerung der Ein-
nahmen nicht anzuerkennen, und die Volksvertretung thut alſo lediglich
ihre Pflicht, wenn ſie neuen Steuern ihre Zuſtimmung verſagt. Daß
dieſe Lage der Sache aber keineswegs einen materiellen Conflict zwiſchen
Reichsregierung und Reichstag bedeutet dürfte aus der vorhergehenden
Darſtellung klar genug erhellen. Die Rede des Finanzminiſters Camp-
hauſen hat denn auch dies Verhältniß hinlänglich erkennen laſſen. Sie
hat die Differenz zwiſchen Regierung und Reichstag des politiſchen
Characters entkleidet und auf die Bedeutung einer techniſchen Frage
reducirt. Auf dem ſo gewonnenen Boden wird ſich eine Verſtändigung
erreichen laſſen und mit Recht konnte der Abg. Lasker die Wendung,
welche die Diskuſſion durch die Camphauſen'ſche Rede genommen, da-
hin kennzeichnen, daß die Harmonie zwiſchen Regierung und Reichstag
aus der Budgetberathung nur um ſo befeſtigter hervorgehen werde.

Der Hofferichter'ſche Fall zu Breslau erregt in immer wei-
tern Kreiſen das peinlichſte Aufſehen. Der Mann iſt bekanntlich in's
Gefängniß geſetzt worden, weil er einen Eid nach der hergebrachten
Formel nicht ſchwören wollte. Seine Beſchwerde über das Verfahren
des Stadtgerichts iſt vom Appellationsgerichte zu Breslau zurückge-
wieſen worden. Damit aber wird die Angelegenheit ſelbſtverſtändlich
noch lange nicht erledigt ſein. Jn Breslau ſelbſt wird bereits eine
Maſſenpetition an den Reichstag um Abänderung der Eides-
formel vorbereitet. Jn der Juſtizkommiſſion hat der Abgeordnete
Herz bereits bei der Berathung der Strafprozeßordnung beantragt,
für die Eidesformel kurzweg die Worte zu beſtimmen: „IJch ſchwöre
es“, während die Vorlage die Worte hinzugefügt wiſſen will: „ſo wahr
mir Gott helfe.“ Namentlich trat Abgeordneter Gneiſt in beredten
Worten für die Streichung des Zuſatzes gerade im Jntereſſe
einer wahren Religion ein. Bei der Abſtimmung gab das Cen-
trum den Ausſchlag, indem mit ſeiner Hülfe die von der Regierung
vorgeſchlagene Eidesformel angenommen wurde. Die Juſtizcommiſſion
wird bei der zweiten Leſung der Strafprozeßordnung noch einmal auf
dieſen Punkt zurückkommen; hoffentlich wird der Fall Hofferichter die
Commiſſion zu einem anderen den modernen Anſchauungen Rechnung
tragenden Beſchluſſe veranlaſſen.

Die „Times“ veröffentlicht einen Artikel, worin Oeſterreich der
Rath ertheilt wird, die „polizeiliche Rolle“, die es im Jahre 1854 ge-
ſpielt, mit Rückſicht auf Bosnien und die Herzegowina zu übernehmen.
„Es wäre ein Verbrechen, die religiöſen Secten in Bosnien ſich gegen-
ſeitig vernichten zu laſſen fügt die Times hinzu. Jm Jahre 1854
hat Oeſterreich bekanntlich im weſtmächrlichen Jntereſſe die Walachei und
Moldau beſetzt, und es iſt alſo die öſterreichiſche Occupation Bosniens,
welche die Times in das Auge faßt. Aber dieſe Jntervention müßte
nach der Times unter Mitwirkung der Großmächte geſchehen, ſo daß
Oeſterreich gewiſſermaßen eine von allen europäiſchen Cabinetten ge-
billigte Maßregel vollſtrecken würde. Das engliſche Blatt findet, daß
Oeſterreich zu dieſem Amte am geeignetſten- wäre, weil deſſen Gebiet an
die im Aufſtande begriffenen Diſtricte grenzt und weil England das
größte Vertrauen in Oeſterreich ſetzt.

Die „Pol. Corr.“ meldet aus Raguſa: „Jn den nächſten Tagen
dürfte es auf dem inſurgirten Gebiet in der Herzegowina ſehr heiß
hergehen. Man darf ſich auf eine Entſcheidungsſchlacht gefaßt machen.
Die Türken wollen die erlittene Niederlage bei Muratovic wettmachen
und ſind gezwungen, einen großen Schlag zu führen, wenn ſie verhüten
wollen, Nikfic und Goransko wegen Hungers capituliren zu ſehen. Jn
Wirklichkeit treffen ſie auch alle Anſtalten, um die ganze Macht der
Jnſurgenten, wenn möglich, durch einen mit Uebermacht zu führenden
Offenſivſtoß bis zur Vernichtung zu treffen. Der General- Gouverneur
von Bosnien Raouf Paſcha iſt mit einer ſehr bedeutenden, durch
ſämmtliche disponible Redif-Bataillone und Baſchi-Bozuk- Abtheilungen
von Bosnien und der Herzegowina verſtärkten Truppenmacht gegen
Goransko im Anmarſche, welches jetzt von den Jnſurgenten cernirt iſt.
Die Jnſurgenten ſind von dem Anmarſche Raouf Paſchas in Kennt-
niß, werden wahrſcheinlich die Cernirung Goranskos proviſoriſch auf-
heben und ſind in Erwartung der kommenden Dinge namentlich damit
beſchäftigt, ihrerſeits alle noch zerſtreuten Abtheilungen an ſich zu ziehen.
Schon in dieſem Augenblicke ſtehen unter Lazar Socica und Peko
Pavlovic 6500 Mann, mit genügender Munition und guten Waffen
verſehen, concentrirt und zum Empfange der Türken bereit. Jnner-
halb einiger Tage hoffen ſie mindeſtens 8000 Mann ſtark zu ſein.“

Der Bürgermeiſter von Lüttich hat die Abhaltung einer Jubi-
läums-Proceſſion außerhalb der Kirche gehindert und die Proceſſion
gezwungen wieder in die Kirche zurückzukehren. Wie das „Journal de
Liège“ berichtet, iſt es nur dem Tacte der liberalen Bevölkerung der
Stadt zu danken, daß keine Ruheſtörungen vorfielen. Der Canonicus
Moreau, der die Proceſſion führte, ſchrie, er kenne kein Verbot, und
proteſtirte „im Namen von 800,000 Katholiken“ gegen daſſelbe. Die
Theilnehmer der Proceſſion riefen hierauf aus voller Lunge: „Es lebe
der Papſt-König! Es lebe Monſeigneur!“ Die angeſammelten Men-
ſchenmaſſen begnügten ſich aber damit, die frommen Eiferer auszu-
lachen und die Polizei und den Bürgermeiſter leben zu laſſen, worauf

Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 23. November 1875.

Die Lage des engliſchen Geſchäftes iſt immer noch in hohem
Grade gedrückt. Jn vielen Jnduſtriegebieten werden neue Arbeiter-

maſſen entlaſſen, ſo jüngſt namentlich in Middlesborough, Stockton und
Glasgorw. Jn den Eiſen- und Kohlendiſtricten namentlich
in Süd-Wales tendiren die Löhne nach unten, während in anderen
Diſtricten Lohnſtreitigkeiten ausgebrochen ſind, oder auszubrechen drohen,
welche, ändert ſich die allgemeine Geſchäftslage nicht, ſicher nicht zu
Gunſten der Arbeiter endigen dürften. Dagegen wird berichtet, daß ſich
die Aufträge an die Stahlwaaren-Fabrikanten in Birmingham
und Sheffield vermehrt haben, und daß die Verheerungen, welche die
Ueberſchwemmungen in England angerichtet haben den Erdarbeitern
und den Baugewerben vermehrte Beſchäftigung bieten dürften. Das
Baugewerbe dürfte auch von den zahlreichen Neubauten günſtig beein-
flußt werden, welche in mehreren größeren Städten in ſehr intenſiver
Weiſe in die Hand genommen werden. Die Veranlaſſung hierfür
wurde durch das in der abgelaufenen Parlaments- Seſſion angenommene
Geſetz gegeben, welches die Gemeinden zum Niederreißen der als unge-
ſund erklärten Arbeiter-Quartiere ermächtigt und zum Neuaufbau der-
ſelben verpflichtet. Die trübe Lage der Jnduſtrie erklärt es, daß viele
Tauſende zur Auswanderung geneigt ſind; indeſſen werden dieſelben
durch die aus den Colonieen eintreffenden Berichte zurückgehalten daß
auch dort die Lage des Geſchäftes ſehr flau iſt. Nichts deſto weniger
fahren die Regierung von Queensland und andere Colonial Regierungen
fort, den auswandernden Arbeitern und Dienſtboten freie Ueberfahrt zu
gewähren.
Ueber die Unternehmungen des Vizekönigs von Egypten gegen
Abefſynien wird der Wiener Abendpoſt“ aus Kairo unter dem 7.
November geſchrieben „An den Grenzen Egyptens und Abeſſyniens
geht es gegenwärtig lebhaft und ſcharf her. Drei egyptiſche Armeekorps
werden von verſchiedenen Seiten gegen Abeſſynien vorgehen. Ein Korps
iſt bereits im Oſten bis Adeua, der geiſtlichen Hauptſtadt Abeſſynie s
und Sitz des äthiopiſchen Patriarchen, vorgedrungen und vor drei Ta-
gen iſt hier die offizielle Nachricht eingetroffen, daß auch das Land
Harar von den Egyptern beſetzt worden iſt. Ein zweites Armeekorps
von 15,000 Mann iſt vor acht Tagen von Suez aus nach Zeila ver-
ſchifft worden, um die Länder der Danakil und Somali zu beſetzen
ein drittes Korps wird den Sobat hinaufziehen. Zu gleicher Zeit hat
ſich Egypten mit dem König Menelek von Schoa in Verbindung ge
ſetzt, um gemeinſchaftlich gegen den König Johannes von Abeſſynien
vorzugehen.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. November.

Aufgeboten: Der Hausbeſitzer J. F. C. FauſtTell, und M. J. C. verw
Weiſe, geb. Böhme, Merſeburg. Der Handarbeiter F. G. Fullmich, und
E. H. L. Halle, Wittenberg. Der Klempner H. Schotte, große ülrich-
Kraße 58, und M. A. Meikatt, Franckenplatz 1.

Eheſchließu ngen: Der Handarbeiter J. C. Japp, kleine Märkerſtraße 3, und
Th. H. H. B. Wagner, Saalberg 21. Der Bahnarbeiter W. A. Hanack,
großer Sandberg 8 und F. A. Laurich, Werdershauſen.

Geboren: Dem Beleuchtungs-Ober-Aufſeher W. Raman ein Sohn, Muhlweg 3.
Dem Anſtreicher E. Gebhardt ein Sohn, Weidenplan 15. Dem Zim

mermann M. Trinks ein Sohn, Steinweg 9. Dem Handarbeiter F.
Müller ein Sohn, Feldſtraße 1. Dem Locomotivfuhrer A. Schuchardt
ein Sohn, 4. Vereinsſtraße 3.

Geſtorben: Der Arbeiter Carl Dietze aus Döllnitz, 560 Jahr, Delirium, Königl.
Klinik. Bertha Heßler, 26 Jahr 17 Tage, Tretinismus, Martins
gaſſe 8. Des Handarbeiter F. Müller unbenannter Sohn, 4 Stunde,
R wehee Feldſtraße 1. Des Handarbeiter H. Werner Sohn, Johann
Max, 2 Tage, Krampfe, Ackerſtraße 7. Des verſtorbenen Zimmermann
G. Buürkner Tochter, 7 Jahr 1 Monat 27 Tage, Bräune, erbergaſſe 16.

Meldungen am 21. November.
Geſtorb en: Der Fleiſchermeiſter Theodor Ermiſch aus Cönnern, 27 Jahr 1 Mo

nat 23 Tage, Brucheinklemmung, Königl. Klinik. Die Wittwe Albertine
Berger, geb. Rennecke, 71 Jahr, Knochenbrüche, Liebenauerſtraße 10.
Des AppellationsGer.Canzlei Inſpektor A. Wiegand in Naumburg Ehefrau,
Louiſe, geb. Schramm, 37 Jahr 4 Tage, Anaämie, Digconiſſenhaus.
Des Schmied F. Benner Sohn, Hugo Felix, 7 Jahr 7 Monat 25 Tage,
Dyphtheritis, gr. eßrg*e 1. Des Handelsmann C. Heinitz Tochter,
todtgeboren, Saalberg 5/6. Des Goldarbeiter A. R. Reiche in Berlin
e Maria Martha Frieda, 15 Tage, Zellgewebsentzundung, an der

Berzeich en i ß
der mittrelſt der erteegr nach z beförderten und durch die

Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kähne.
Aufwärts. Am 18. November. Zemter, leer, v. Magdeburg n. Buckau.

Am 19. November. Muller, leer, v. Ma deburg n. Aken. Max, desgl.
Hietel, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Dieben, Steuerm. Muller Roheiſen,
v. Hamburg n. Dresden. Kriyppſtedt, Guter, v. Magdeburg n. Torgau.
Spockter, leer, v. Magdeburg n. Aken. Bruning, desgl. Tonne, leer, von
Magdeburg n. Buckau. Duümling, Steuerm. Schulze, KRohlen, v. Hamburg n.
Schönebeck. Bandel, Guüter, v. Hamburg n. Deſſau. Krauſe, Guano, von
Hamburg n. Deſſau. Becker, Güüter, v. Hamburg n. Dresden. Ehrlich,
desgl. Neubert, Kohlen, v. Hamburg n. Buckau. Maſſer, leer, v. Magde-

burg e r fen. n Buckau.Am 18. November. Ackermann, leer, v. Hamburg naMagdeburg. Grumet, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden. Ehrlich, den e
Bandel, desgl. Andrege, Steuerm. Kutz, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.

Krauſe, Guano, v. Hamburg n. Schönebeck. Dumling, Steuerm. Schulz,
Steinkohlen, v. Hamburg n. Schönebeck. Horpermann, Weizen, v. Witten

Alle friedlich auseinander gingen. berge n. Magdeburg. Hentſchel, leer, v. Havelort n. Magdeburg. Ahne,
leer, v. Arneburg n. Magdeburg. Schwambeck, leer, v. Arneburg n. Magdeburg,
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ſowie die Gießerei,
20 OMeter Flächeninhalt,
werth veranlagt und

B. die dazu gehörigen Felder an Acker, Garten und Wieſe in der Ge-
überhaupt 33 Hectar 77 Ar 60 Metermarkung Schkeuditz,

Flächeninhalt,

haſtationsrichter verſteigert und

am 25. Januar 1876 Vormitt. 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer -Mutter-
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein,
mer Nr. 2 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum,
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-

aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-

ſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.
Schkeuditz, den 12. November 1875.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subvhaſtations-Richter.

fende,
werden aufgefordert,

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, der

Halle Leipziger Eiſengießerei und Maſchinenbau -Actien- Geſellſchaft zu
Schkeuditz gehörige und im Grundbuche von Schkeuditz Band VII
Blatt Nr. 348 eingetragene Grundſtücke, als:
A. die links der Bahnhofsreſtauration gelegenen Wohnhäuſer, Fabrik-

gebäude, Seitengebäude, Schuppen, Nebenhäuſer und Kammern,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

mit 3168 Mark jährlichem Nutzungs:

mit 450,20 Reinertrag veranlagt,
darauf erbauten neuen Wohnhäuſern an der Bahnhofsſtraße wel
che noch nicht zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind,

am 21. Januar 1876 Vormitt. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den unterzeichneten Sub-

93 Ar

nebſt den

können in unſerem Büreau Zim

oder anderweite, zur Wirk-

AufEs wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß
1. der Rittergutsbeſitzer Paul Julius Friedrich Bramigk,

wohnhaft zu Karsdorfberg bei Eiſenberg (Altenburg),
des Kaufmanns Heinrich Wilhelm Friedrich Bramigk
und deſſen Ehefrau Henriette Amalie Friederike geb.
Ebel, beide verſtorben,

2. und die Emilie Emma Erdmuthe Siebenhühner, wohn-
haft zu Delitzſch, Tochter des vorm. Rittergutsbeſitzers Rentiers
Johann Friedrich Siebenhühner hierſelbſt und deſſen
verſtorb. Ehefrau Chriſtiane geb. Kleemann

die Ehe mit einander eingehen wollen.
Dem unterzeichneten Standesbeamten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe

Etwaige auf Ehehinderniſſe ſich ſtützende Einſprachen
ſind bei dem unterzeichneten Standesbeamten anzubringen.

Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in den Gemeinden De-
litzſch, Leipzig, Dresden und Eiſenberg zu geſchehen.

Delitzſch, den 20, November 1875.
Der Standesbeamte.

Reiche.

Gcoaſthofs- Verpachtung.

nicht bekannt.

(L. S,)

Mein hier belegener Gaſthof
Tanzſaal und Material waaren Handlung wird zu Oſtern 1876 pachtlos.
Reflectanten wollen ſich direct an mich wenden.

Muckerena bei Alsleben a/S.

ebot.

Sohn

mit ſchönen Garten, Kegelbahn,

Gramm
Jm Verlag von Acdd. GlIoor in Stuttgart Charlotten-

platz 3, iſt ſoeben erſchienen:

I bis 20 Mark erzielen.

Dr. Strous bers
„Eiſenbahnkönig.“

Sein Leben und Wirken bis zu ſeiner Verhaftung.
Preis pro Stück 30 Pfg.

Zu dieſer ſehr intereſſanten Broſchüre, welche in großer
Anzahl abgeſetzt werden kann, werden Wiederverkäufer und

Colportenuroe geſucht, und erhalten dieſelben 100 Stück 2n
10 Mark gegen Einſendung des Betrages.

fer können hiermit in I 2 Tagen einen Verdienſt von
Wiederverkäu-

Inerate für Sangerhausen
und Umgegend bitten wir, um die richtige Beförderung der Briefe zu
ſichern, nicht an das Sangerhäuser Kreisblatt, ſondern dem ver-
änderten Titel entſprechend an die Sangerhaäuser Zeitung

Expedition der Sangerhäuser Zeitung.gef. zu adreſſiren.

Ein Gaſthof oder Reſtauration in
einer Stadt mit 9 12,000 Mark
Anzahlung wird zu kaufen oder pach-
ten geſucht. Adreſſen unter A. III.
befördert Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. Unterhändler verbeten,

Guts-Verkauf.
Ein Gut mit 200 Morgen, bei

Leipzig, ſoll Familienverhältniſſe
halber verkauft werden. Anfragen
unter T. T. No. 100 bef. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. 3tg.

Für ein in der Nähe von
Leipzig gut eingeführtes
Ciguarren Fabrik Ge-scträ ſt wird zum 1. Ja-
nuar 1876 ein gut empfoh-
lener tüchtiger Reisender,
der bereits für dieſe Branche
erfolgreich in Sachſen, Thü-
ringen, Bayern, Pommern
u. ſ. w. gewirkt hat, geſucht.
Gehalt p. a. 2100 M. und
ein halbes Procent des be-
wirkten Verkaufs. Adreſ-
ſen mit Mittheilungen über
den ſeitherigen Wirkungs-
kreis und Beifügung der
ab ſchriftlich genommenen
Zeugniſſe werden unter S.
A. 515. durch die Herren
Haasenstein Voglerin Leipzig frei erbeten.

Eine renommirte Korn-
branntweinbrennerei Nord-
hauſens ſucht für Halle
und die Anhaltiſchen Städte
Agenten unter günſtigen
Bedingungen.

Offerten nebſt Referenzen
werden erbeten unter e.
100 poſtlagernd Nord-
hauſen.

Jnſpectorſtelle-Geſuch.
Suche zum I. Januar 1876

eine Jnſpeetor- resp. erſte
Verwalterſtelle. Gute Em-
pfehlungen ſtehen zur Seite.
Adr. ertheilt Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Waſſermühlen- Verkauf.
Die zu Pörſten am Rippbach

zwiſchen Weißenfels u. Lützen
belegene Waſſermühle mit 2 Mahl-
gängen und einem Spitzgang iſt mit
7 Morgen Land unter günſtigen
Bedingungen Familien- Verhältniſſe
halber zu verkaufen.

Jn derſelben iſt ſeit vielen Jah
ren die Bäckerei und der Mehlhan-
del ſchwunghaft betrieben. der
Kaufſumme kann längere Zeit am

Verkauf von Fichten zu
Weihnachtsbäumen.

Montag den 6. December er.
Vormittags 9 Uhr, ſollen im hieſi-
gen Gaſthof eirca 10,000 Stück
fichtene Weihnachtsbäume öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Bezah
lung des Kaufpreiſes verkauft wer-
den. Die Fichten, welche meiſt un
mittelbar bei Rammelburgliegen,
werden vor dem Termin durch Un-
terzeichneten nachgewieſen.

Rammelburg, d. 20. Nov. 75.
Der Revierförſter.

Schomburg.
Ein größeres Holzge-

ſchäft mit Dampfſchnei-
demühle ſucht für Leip-
zig und Halle einen Ver-
treter.

Bewerber wollen ihre Adr.
in der Annoncen Expedition
von lIlaasenstein Vogler in
Magdeburg unter l. 54392
niederlegen.

Dienstag früh
r friſchen Seedorſch,

Lachs und Zander
W empfiehlt

C. MIüller,
Leipzigerſtr. 106.

Den Reſt meiner Haarlemer
Blumenzwiebeln als: Cro-
eus, Tulpen, Nareiſſen und
Hyaeinthen, gebe zu bedeutend
billigen Preiſen ab.
C. Füller, Leipzigerſtr. 106.
Blaue u. weiße Kartoffeln à

Scheffel 20 Silbergr. hat in großen
u. kleinen Poſten noch abzulaſſen u.
à Liter 2 Silbergroſchen.
Wilhelm Edler, Marienſtr. 11.

2 Leiterwagen ſtehen zum
Verkauf, 1 ſchmaler und ein 4zöller
bei Wilhelm Edler,

Marienſtr. 11.

Grundſtück ſtehen bleiben. Die Das rühmlichſt bewährteſte Fa
Uebergabe kann ſofort erfolgen. brikat fur das J
Nähere Auskunft ertheilt
Ludwig Wilhelm, Färbermſtr.

Querfurt.

Für eine größere Dampfmühle
wird ein mit der doppelten Buch-
führung und deren Abſchlußarbeiten
vollſtändig vertrauter Buchhalter,
der ſelbſtſtändig arbeitet und gut
correſpondirt, zum 1. Januar zu
engagiren geſucht. Bewerber, die
mit der Branche u. Kundſchaft ver-
traut, und der engl. u. franzöſ.
Sprache mächtig ſind, erhalten den
Vorzug. Adreſſen unter S. U. 534
erbitten ſich Haasenstein S
Vogler in Leipzig.

Das Recept
9

nach welchem man in Wien
Prag und in den böhmiſchen
Bädern den wegen ſeines vor
züglichen Geſchmackes und we-
gen ſeiner prachtvollen Farbe
weltberühmten Kaffee bereitet,
beſteht einfach darin daß man
dem Bohnen-Kaffee eine Klei
nigkeit Otto E. W'eber“s
Feigen-Kaffee“) zuſetzt.

Zu haben in der Fabrik von
Otto E. Weber in Berlin 8. O.,
Schmid-Str. 31. Preis à Pfund
1 Mark. Bei Entnahme von
5 Pfund Zuſendung franco.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Haare die ächteſche Kicinusölpommade aus
Pirna, à Buüchſe 50 Pfg. bei
Louis Voigt. ar. Ulrichstr. 16.

Vreybergs Garten.
Dienstag d. 23. November

Kein Concert,ſtatt deſſen Mittwoch d. 24. Nov.
Anf. 4 Uhr. Entree Perſ. 30 Rpf.

Verloren.
Eine goldene Damenuhr, auf

der Rückſeite M. K. eingravirt, mit
Haarkette, wurde am Sonnabend
Abend auf dem Wege von Stadt
Hamburg nach dem Leipziger
Platz verloren. Der Finder wird

abzugeben
Kiehl, Leipzigerſtr.

FamilienNachrichten.

gebeten, dieſelbe gegen Belohnung
beim Uhrmacher H.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief

nach langen Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Tochter,
Schweſter und Schwägerin

Wilhelmine Giſeke
geb. Böning

in ihrem 30. Lebensjahre. Tief
gebeugt bitten um ſtille Theilnahme.

Jm Namen der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte

Otto Giſeke.
Halle a/S, d. 21. Nov. 1875.

Dritte Beilage.

Stad

e vld

Gold

Ruſ



Dritte Beilage zu 274 der Halliſchen Zeit
Halle, Dienstag den 23. November 1875.

ung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Reichenberg, d. 21. November. Der hi

öſterreichiſche Gewerbetag hat heute einſtimmig eine Reſolution ange
nommen, welche dahin geht, daß die beſtehenden Handelsverträge zu
kündigen und Minimaltarife aufzuſtellen ſeien.

Paris, d. 21. November. (A. A. 3) Das Preßgeſetz wird
wahrſcheinlich zurückgezogen werden. An die conſervativen Abgeordne-
ten, deren 150 gegenwärtig von Paris abweſend ſein ſollen, iſt die
Aufforderung ergangen nach Paris zurückzukehren, da es ſich am Montag
um Amendements zum Wahlgeſetze handeln wird, welche die Regierung
zu bekämpfen entſchloſſen iſt.

Die Natur,
eltung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung

Leſer aller Stände. Organ des Deutſchen Humboldt-Vereins.) Herausge-
zeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller von Halle. Neue Folge.
Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Abonnementspreis 3 Mark pro Quartal.

Jnhalt Nr. 48: Seebilder. Von Ernſt Moßbach. (Fortſetzung.)
Die Säugethiere Nordaſiens. Von Albin Kohn. (Fortſetzung.) Mit Ab-
dildungen. LiteraturBericht: 1. Paul Kummer, Die Mutterliebe der Thiere.
2. Dr. Otto Böklen, Grundriß der Naturlehre. 3. Dr. L. Koch, Aegyptiſche und
Abyſſiniſche Arachniden. Geographiſche Bilder Das Pampas-Gras und die
Pampa. Mit Abbildung.

Fremdenliſte.
Angekommeue Fremde vom 20. bis 22. November.

Stadt Zürich. Die Hren. Rent. Vaupel a. Hamm, Hoffmann u. Bettger a.
Worringen. Die Hrrnu. Baumeiſter Lowenwarter u. Stengel a. Eſſ en.
Die Hrru. Oekon. Wahlen u. Hölſcher a. Ronneburg. Die Hrrnu. Kaufl.
e en a. Cöln, Mendelſohn, Huth u. Gebhardt a. Berlin Kuntzel a.

eipziga. Caſſe
Krumm a. Remſcheid, t a. Meiningen, Hubner u. Deichmann

Vervi 5 Zillchen a. Braunſchweig Reiff ä. Duſſeldorf, Scheidecker a.

erviers.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutspächter Schöne m. Frau a. Helmersbauſen.

Hr. Rittergutsbeſ. v. Buülow a. Beier-NRaumburg. Die Hrru. Landw.,
Schrader a. Calbe a. S. Siegfried a. Schleuſingen Eckel m. Frau
Wremen. Hr. Seeretar Fiſcher a. Berlin. Hr Amtmann Sander a.
Schöningen. Hr. Officier v. Langen a. Dresden. Hr. Fabrikbeſ. v. Pflugk
a. Hamburg. Die Hrrnu. Kaufl. Vogelſang a. Bremen, Butt a. Brugge,
Reichardt a. Hanau, Dereyfuß a. Carlsruhe, Darlapp a. Nuürnberg, Herz
a. Aachen, Jtaliener a. Leipzig, Katz a. Buttenheim, Schwab a. Gmuünd,
Kramter a. Frankfurt a. M., Götz u. Löhs a. Berlin, Schoch a. Königsaue.

woldener Ring. Hr. Sanitätsrath Poppenheim a. St. Petersburg. Hr.
Commerzien Rath F. Olbrich w. Fam. a. Hamburg. Hr. Regiſtrator
Kaufmann a. Frankfurt a. M. Hr. Banquier Quenzer a. Danzig. Hr.
Director Schmidt a. Wien. Die Hrrnu. Kaufl. Metzger a. Wiesbaden,
Eislinger a, Köslin, Mewes g Magdeburg, L eidenheim a. Cöln, Heine-
mann a. Göppingen, Nauendorf a. Berliu, Keil a. Wien, Preß a. Dresden,
Durr a. Quedlinburg.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Juüngken a. Reinsdorf. Hr. Bankdirector
Schuſter a. Berlin. Hr. Huttenmeiſter Rettmann a. Hettſtedt. Hr.

Hauptmann v. Alvensleben a. Potsdam. Hr. Director Schneider a.
Heinrichshall. Hr. Jngenieur Bock a. Braunſchweig. Hr. Ober Jnſpector
Seebold a. Berlin. Die Hrrnu. Kanfl. Lewy a. Stettin Vernalchen a.
Naumburg, Klinge a. Peumunſter, Wieſe Förterſtedt, Brelke a. Witten-
berge, Kobles u. Schneider a. Berlin, Nirrheim a. Magdeburg, Kahn a.

amburg, Friedemann a. Hannover, Herwig a. Muhlhauſen i. Thuringen.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann v. Boti a. Berlin. Hr. Capellmelſſter

Pechſtein a. Mannheim. Frau Elſäſſer a. Guben. Hr Techniker Breiten
ſtein a. Berlin. Die Hrrn Kaufi. Spier a. Erfurt, Kuhne a. Pordhauſen,
Oppermann u. Weiſe a. Leipzig, Schwabe a. Neuſtadt a. O., Ortmann a.
Sangerhauſen Bernſtein a. Bielefeld Strube u. Cohn a. Magdeburg,
Salomon a. Berlin, Mytha a. Nuärnberg.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
22. November 1875.

Berliner Fonds-Vörſe.
BergiſcheWMärkiſche 77,80. CölnMindener 92,25. Rheiniſche 109,90. Oeflerr.
S taatsbahn 504, Lombarden 185, Oeſterreich. Credit-Actien 330,
Amerikaner 98,60. Preuß. Conſolidirte 104,60. Tendenz feſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 198,50. April Mai 212,50.
Roggen. Novbr. Decbr. 156, Decbr. Januar 156, April-Mai 158,50
Gerſte loco 129-168.

z Novber 161,50.
piritus loco 45,30. Novbr. Decbr. 47,10. April-Mal 50, 10.Rüböl leco 71,20. Novbr. Decbr. ri,30, AprilMai 72,50

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin den 22. November 1875.

BergiſchMarkiſche St.Act. 78, BerlinAnhalt. St.-Aet. 106,60. Breslau-
Schwe u St.Act. 75, CölnMinden St. Act. 92,25. MainzLud-

t.-Act. 93,80. Berlin -Stettiner St.Act. 119, Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 142,50. Rheiniſche St.Act. 109,87. Rumaäniſche St.-Act. 29,
Lombarden 185, Franzoſen 503,50. Oeſterr. Cr.Act. 330, Pr. Bod.-Cred.
Aet.„Bank 92,75. Darmſt. BankAct. 110, Disc.-Comm.Anth. 124,25. Reichs
bank-Anth. 153,50. Oeſterr. 1860r Looſe 110,90. CölnMind. 3 Praämien-
Anl, 108,40. Laurghütte 69, Union-Act. 9,50. CEdln. Bergw.Act. 98,10.
Louiſe Tiefbau 34,50. Gelſenkirchen 115, Tendenz feſt.
nene e Halliſcher Tages -Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.

e e

We den z g. Arbeitsmarkt, Arbeits, Dienſt und ſonſtige UnterkunftsGeſuche und Anerbketun en,
ohnung vermiethuygen, den geſelligen Tagesverkehr, Theater, Concerte und andere derartige

Veranſtaltungen Wirthſchafts und Reſtaurationsverkehr.)
Dienstag den 23., November

Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Marien Bibliothek: Nm. 2 3.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u, Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebäude Einang Rathhaus. gehſ ges uEinwohner MeldeAmt: Expeditionsſtunden von Vm., 8—1 z6Rathhaus Zimmer Nr. 7, pr. ſt u. Nm. v.

er verſammelte erſte Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 3-4.,1, Nm.
Sparkaſſe o d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 1 kl. P hegrne 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6

Ab. 8 GeneralVerſammlung im Saale der „Tulpe“.
Börſenverſammlung. Vm. 8 im neuen Schützenhauſe mit CoursNot.).
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im fruher Haring'ſchen III.,

eöffnet v. 9-- 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichenVubutun zur unentgeldlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut

achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 gr. Brauhausgaſſe 9 Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Griechiſch f. Buchdr. Gewerbeſchule: Neu

Stolzeſche Stenographie Ab. 8
Aelterer Halliſcher Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten,
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Techniſcher Verein: Ab. 8 r im „Cafe David“.

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde in den „3 Schwänen“.
ang und Klang Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzigerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis re
G. Gröhe's Theehandlung, Leipzigerſtr. 104, gold. Löwe, alle a/S.

Magazin chineſiſcher und u Jnduſtriewaaren alter und neuer Kunſt-
gegenſtände aus China, Japan Bombay u. Siam.

Sing-Akademie. Dienstag d. 23. Novbr. Abends 6 Uhr
Uebung im Saale der Volksſchule Da vor Weihnachten noch eine
Aufführung ſtattfinden ſoll, iſt das Erſcheinen Aller nothwendig.

Der Vorſtand.
Ein arbeitſames Mädchen mit guten Zeugniſſen ſucht zu Neujahr

einen Dienſt. Näheres zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.
Sehr gute möbl. Zimmer ſind ſofort zu vermiethen kl. Klausſtr. 13 p.

Bekanntmachungen.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem
HOekonomen Wilhelm Aghte und dem Kaufmann Reinhold
Ackermann hier gehörigen, im Grundbuche von Flur Cönnern
Band 1 Blatt 45 eingetragenen Grundſtücke als:
1. 25/, Morgen Lehde unter den zwiſchen dem Nelben- und Gnölb-

ziger Wege belegenen Saalbergen nebſt der darauf errichteten Zie
gelei mit allen Gebäuden,

S Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.

nannte

2. 37 Morgen 83 Ruthen No. 501/502Sect. IV
3. 77 27 ODRuthen No. 720/21 Sect. IV
4. 71 ORuthen No. 499 Sect. IV der Karte,
5. 63 DRuthen No. 500 Sect. IV
6. 84 DRuthen No. 495 Sect. IV

auf welchen Grundſtücken nach dem Auszuge aus der Gebäudeſteuer
reſp. Grundſteuer -Mutterrolle die nachverzeichneten Gebäude, als:

6 Ziegelbrenner reſp. Arbeiterwohnungen,
10 Trockenſcheunen reſp. Lager-Arbeitsſchuppen und Zimmervwerkſtatt,
3 Ziegelöfen,
4 Stallungen,

einem Wohn reſp. Landhauſe, genannt die Georgsburg mit Stall
und Wirthſchaftsgebäuden, einem Tanzſaale und einem Fährhauſe,

erbaut ſich befinden;
ferner das neu erbaute, in die Gebäudeſteuerrolle noch nicht aufge

nommene Wohnhaus nebſt Nebengebäuden und außerdem noch
7 Hektar 69 Ar 0,1 Meter Wieſe von den Plänen No. 498. 499.

500. 501/2 der Karte,
1 43 30 Acker vom Plan No. 720/21 der Karte,

17 91 30 Weide von demſelben Plane,
1 74 90 Hofraum von den Plänen No. 501.

502. 720/21 der Karte,
55 97 Oedland von den Plänen 501/2 der

Karte
enthalten, und wovon die Gebäude nach einem jährlichen Nutzungs
werthe von 1446 Mark zur Gebäudeſteuer, die Grundſtücke dahingegen
nach einem Reinertrage von 262 zur Grundſteuer veranlagt ſind,

am 20. Januar 1876 Vormitt. 10 Uhr
auf der Georgsburg bei Cönnern

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 24. Januar 1876 Vormitt. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter-
Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes,
können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Cönnern, den 2. November 1875.
Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion,

Der Subhaſtations-Richter.



meiſtbietend verpachtet werden.

Bekanntmachung.
Herr C. Zander, Getreidehändler in Halle a/S. ist unter

heutigem Tage zum General- Agenten der Allgemeinen
Renten-, Capital- und Lebensversächerungs-
bankK Teutonia in Leipzig für Halle a/S. und Umgegend

ernannt Worden.
Leipzig, den 20. November 1875.

Der Vorstand der Teutonia.
Dr. Marbach. Dr. Elster.

Auf vVorstehende Behanntmachung Bezug nehmend empfiehlt
zich der Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung von

Renten-, Gapital- und Lebensversicherungen
nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tariſen sowie zur
Auskunftsertheilung. Uber die

Bedingungen, unter denen die Teutonia Cautionsdarlehne
gewüähbrt, mit dem Bemerken, dass Statuten, erläuternde Prospecte,
Geschäftspläne und Tarife stets bei ihm gratis in Empfang ge-
nommen werden können, und dass selbiger zu jeder Weiteren
Auskunft über die von ihm vertretene Bank, sowie zu unentgelt-
licher Vermittelung aller Arten von Versicherungen jederzeit mit
Vergnügen bereit ist.

C. Zander.Halle a/S., den 20. Novbr. 1875.
General-Agent der Teutonia

Kl. Klausstrasse 12.
DHDZZABitterfelder und Oberröblinger Briquettes,

Weissepfelser, Teutschenhaler und
Oberröblinger Dampfpressotrine

liefern jedes Quantum ſtets zu billigſten Preiſen

Bd. Fimoke SröäBeſtellungen für uns werden auch angenommen
bei Herrn Gustav Moritz, gr. Steinſtraße 53.

Wir fühlen uns veranlaßt,GBckanntmachung. ſees hl eperrget
Die unweit des Dorfes Ditti- Funkelmann und Appell

chenrode nahe der Chauſſee und in Erfurt unſere volle Zu-
eine halbe Meile vom Roßlaer Bahn friedenheit auszuſprechen
hofe entfernt liegende Gräflichel für die Ausführung der
Kalkhütte ſoln vom 1. April 76 Lieferung von halbjährigen
bis zum 1. April 1882 anderweit Fohlen aus dem ihnen von

uns bezeichneten Theile von
Wir haben hierzu einen Termin Frankreich.

auf II. 54253.) Der Vorſtand des Anhalt.den 29. dieß Monats Reiter u. PferdezuchtVerein.
„Vormittags 11. Ubr Saäuberiieh, Amtsrath.

in unſerem Geſchäftslokale hier an I. Petzsech, Oberamtmann.
geſetzt und laden zahlungsfähigePachtluſtige mit dem Bemerken Georg Nette, Amtmann
dazu ein, daß die Bedingungen in
unſerer Regiſtratur zur Einſicht be
reit liegen, auch gegen Erlegung
der Copialien abſchriftlich mitge
theilt werden ſollen.

Bemerkt wird, taß jeder Licitant
eine Caution von 100 Mark zu er
legen hat, bevor er zum Bieten zu-
gelaſſen wird.

Roßla, d. 3. Nov. 1875.
Gräflich Stolberg'ſche

Am
grosser Transport Pfer-
de, direct aus der Nor-
mr worunterK ſich eine nzahl gutert Hengſtebefindet, bei uns ein.

Die General Agentur nnkelmnann C Appe
einer gut eingeführten Lebens-

Ueber Spielwerke.

ſtockt, Verluſte und Unnanehmlichkei-
ten j der Art das Leben verbittern,
wo man an ſeinen Freunden die
traurigſten Erfahrungen macht, wo

Zeit der Enttäuſchungen ſehnt ſich
Jeder nach Etwas, das ihm dafür

den Beſitz eines

Muſikwerkes.

inne wohnt.
lung in Wien erregten ſeine in
ſeinem von ihm erbauten Pavillon
aufgeſtellten Spielwerke durch ihre
Tonfülle, Reichhaltigkeit und har-
moniſche Vollendung ihrer abwech-
ſelnd ernſten und heitern Melodien
das größte Aufſehen und lenkten
fortgeſetzt die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit des muſikliebenden Publikums

auf ſich, und wurde Herr Heller
für ſeine Leiſtungen auch mit der
Verdienſtmedailleausgezeichnet

Kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar,
erſetzt ein ſolches Werk, liebt jemand,
ſo ſchenkt der Wahl Eures Herzens
ein ſolches, was Worte nicht ver-
mögen, vermag daſſelbe ganz gewiß.

Dem Leidenden, dem Kranken
gewähren ſie Zerſtreuung, unterhal-
ten, machen vergeſſen, und vergegen-
wärtigen die Erinnerung an glück-
liche Zeiten. Auch eine löbliche
Jdee iſt es von vielen der Herren
Wirthe, daß ſie ſolche Werte zur
Unterhaltung ihrer Gäſte ſich an-
ſchafften, und erweiſt ſich auch deren

da natürlicherweiſe dieſe ſtets dahin
wiederkehren, wo ſie Gelegenheit
haben, ſolche Werke zu hören,

dahin unterließen. Und nun für
Weihnachtsgeſchenke, die Euch oft
ſo viel Kopfzerbrechens machen,
was kann der Gatte der Gattin,
der Bräutigam der Braut, der

res ſchenken? Dieſe helfen Euch
aus allen Verlegenheiten; es ſind
Gegenſtände, die ſtets an den Geber
erinnern und ihn lieb und unver-
geßlich machen.

Um überzeugt zu ſein, ein Werk
von Heller zu erhalten, iſt es am

ſelbſt zu wenden,

Jn dieſer Zeit, wo der Handel

die hingebendſte Liebe nicht erwidert,
oft mit Untreue vergolten wird, daß
man über all' dem ſeine Ruhe und
ſeinen Frieden verliert, in dieſer

Erſatz bieten könnte, dieſes Etwas
wird Euch geboten, ſetzt Euch in

Dieſelben werden von J. H. F
Heller in Bern in einer Voll
kommenheit geliefert, daß ſie Jedem,
der einigermaßen Freude an Muſik
hat, für oben Geſagtes Erſatz bieten,
da ſeibigen ein zauberhaftes Leben

Auf der Weltausſtel-

praktiſcher Nutzen auf's Evidenſte,

ein Wink für diejenigen, die es bis

Freund dem Freunde willkommene-

rathſamſten, ſich direkt an das Haus
jedes ſeiner JVerſicherungs Geſellſchaft

iſt für die Provinz Sachſen
resp. für einzelne ſächſi-
ſche Regierungsbezirke
2 einen zu der Branche
erfahrenen Kaufmann, der
ſeine Thätigkeit nicht allein auf die
ſogenannte Organiſation und die
Verwaltung ſeines Beziris be
ſchränkt, ſondern auch der
lich Verſicherungs Ab-
ſchlüſſe zu vermitteln ver-
ſteht, in beſetzen. Bewerbun-
gen mit Angabe von Referenzen
nimmt die Annoncen-Expedi-
tion von Rudolf Mosse in
Halle aS. entgegen snh J.
F. 8633.

Einen guten Hofhund ſucht zukaufen Wolke Mühle,

Geſuch eines Wirthes.
Jn einer Provinzialſtadt von

18,000 Einwohnern iſt ein ganz
feines Reſtaurant (mit ganz bedeu-
tendem Straßenverkauf), welches
nur von beſſern Leuten beſucht wird,
zum 1. April künft. J. abzugeben.
Pacht pro Jahr 225 NurWirthe, welche den Nachweis ihrer
Solidität führen und beſtimmt über
1200 verfügen können, erfah-
ren den Umſatz ſowie Bedingungen
unter Angabe ihres bisherigen Wir-
kungskreiſes durch Hrn. L. Wiep-
recht in Halle a/S Klausthor-
ſtraße Nr. 22.

Ein Kutſchwagen,

Werke trägt ſeinen Namen.
Jlluſtrirte Preis Courante werden

Jedermann zugeſandt, und jeder
Auftrag auch auf das kleinſte Werk
ſofort ausgeführt.

Für ein Gut, unweit Halle,
wird zur Stütze der Hausfrau ein
beſcheidenes, junges Mädchen bei
guter Behandlung und hohem Lohn
geſucht. Näheres bei Jda Bött-
ger, gr. Ulrichsſtraße 55.
en eennen1000 Thaler
werden zum 1. Januar 1876 ge-
gen doppelte hypothekari
ſche Sicherheit geſucht. Off.

JuſeratenPacht

Kladderadatsch
iſt bekanntlich vertragsmäßig

ausſchließlich
der Firma UIdlolf Mosse
übertragen, welche in der Lage

iſt, bei größeren Ordres Rabatt
zu gewähren.

z Ebenſo werden für das im
Verlage dieſer Firma erſcheinende
„Berliner Tageblatt“

(Auflage 37,000)
J Aufträge unter den günſtigſten

Conditionen von derſelben ent-
gegengenommen.

Außerdem hat die Firma NRu-
dolf Moſſe, u. A. die Jn-

ſeratenpacht
desMilitair-Wochenblatts,
der Süddeutſchen Preſſe,
der Fliegenden Blätter,
der Handels- und BVörſen-

Zeitung, Cöln,
der Schweizeriſchen Han

delszeitung
übernommen, und erfreuen ſich
dieſe Blätter einer großen Be
liebtheit Seitens der Jnſerenten.
Das Centralbureau ver

Firma Rudolf Mosse
befindet ſich in Berlin,
Jeruſalemerſtraße 48
und Füjale in Halle a/S.

Brüderſtraße 14.
a

de

n meinem 75. Jahre wurde ich
von einer ſchmerzlichen und
gefährlichen Kopfgicht be

T zallen, die ungegchtet aller
J ärztlichen angewandten Medika-
J kamente nicht weichen wollte. Da
I mir nun der Balsam Bilün-
I Ser gerathen wurde, wandte
J ich auch noch dieſes Mittel an und
e mit gar keiner Hoffnung.

Kachdem ich aber dieſen herrli-
Ichen Balſam ganz nach Vorſchrift
des Sir Dr. von Bilünger nur
kurze Zeit gebrauchte, trat Beſſe-

rung ein und verloren ſich
J gänzlich die Schmerzen ſodaß ich von den Leiden volſtän

dig befreit bin. Den in dieſem
Falle Leidenden kann ich den Bal-

I sam Bilünger auf's Dringendſte
Jempfehlen, indem ich aus eigener
J Erfahrung weiß, daß er das beſte

und ſchüellſte Heilmittel iſt,
den tödtlichen Schmerz beſiegt]

Hund neues Leben verleiht. Dieſe
S Dankadreſſe ſoll der Wahrheit die
E Ehre geben.

Blaſewitz b. Dresden Nov. 74.
Rentierin Wwe. UHoffmann.

Zu beziehen durch die Engel-
Apotheke Halle.

a

war

DDD

Ein älterer Oeconomie-
Verwalter, durchaus tüch,
tig in ſeinem Fache, der die Bren
nerei, ſowie Buchführung verſteht
durchaus ſolide iſt und die beſten
Zeugniſſe beſitzt, wird per 1. Jan.
auf ein Rittergut geſucht. Ge
halt nach Uebereinkunft. Zeugniſſe

abſchriftüſch. Offerten unter R S.
8794. befördert Rudolf

FIosse's Annoncen Erpedition
in Leipzig.

500 St. neue Zuckerfſſäer, à 10
zweiſpännig, ſolid gebaur, faſt neu, sub B. S. 5 nehmen HIaase u u. 12 Etr., ſind billigſt zu verkau-
iſt zu verkaufen Merſeburger Straße sten Vogler, Leipziger- fen bei Fiedler, Bbvitchermeiſter
Nr. 14. ſtraße 102, entgegen. [H. 51877 b. zu Freiſt bei Friedeburg a Saale,
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Zur Stadtverordneten Wahl.
g mit den Beſchlüſſen der Verſammlung vom [3. Novbr.

laden wir hierdurch alle

Wähler der II. Abtheilung
zu einer Vorbeſprechung auf

Mittwoch den 24, November Abends 8 Uhr
in die „Dresdener Bierhalle“ bei C. SchiW aarr

Halle, den 20. November 1875.

Das Coxnite
des vereinigt liberalen Wahlvereins und Bürgervereins.

c

Bürger der Stadt.
Wer es gut meint mit ſeiner

Vaterſtedt, der wähle nicht Män-
ner, die unſerm Halle fremd oder
Beamte ſind. Wählet die Herren

Niemeyer und Rüffer.

Wähler des IV. Bezirks
III. Abtheilung!

Nachdem ſich herausgeſtellt hat,
daß der bei der am 17. d. Mts.
ſtattgehabten Verſammlung aufge
ſtellte Candidat die Sympathien
nur eines geringen Theils der Wäh
ler hat, iſt in der am 20. d. Mts.
abgehaltenen, nicht allein von Beam
ten, ſondern auch von anderen Wäh-
lern zahlreich beſuchten Verſammlung

der Ober-Poſt-Seecretair
Causse

einſtimmig als alleiniger Candidat
für den IV. Bezirk aufgeſtellt.

Damit iſt zugleich dem Wunſche
genügt, für unſeren Bezirk einen
Candidaten aus der III. Abtheilung
zu haben.

Das Wahleomité
für den IV. Bezirk.

StadtverordnetenWahl.
3. Abtheilung

4. Bezirk,
einpfehlen den Herrn Koufmann

Wilhelm Zörn
zur Wahl.

Zur Stadtverordnetenwahl.

Bürger von Halle!
Zerſplittert Eure Stimmen
nicht!! Haltet feſt an den
ſorgſam vorbereiteten Vor-
ſchlägen der liberalen Ver-
eine! Laßt Euch nicht von
conſervativen und Sonder-
intereſſen gängeln! Wählet
einſtimmig:
Baumeiſter Schulze 3. Bezirk,

Stadtr. a. D. Niemeyer 4. Bezirk,
Rentier Rüffert 5. Bezirk.

Viele Bürger.
Guts- Verkauf.

Ein Landgut ca. 94 Morgen Al
tenburger Pflege, Feld-Jnventar im
beſten Stand, iſt mit angenehmen
Bedingungen zu verkaufen. Unter-
händler verbeten. Offerten unter
307 durch Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. i der Exped. d. Ztg.

Wähler des 3. Bezirks
wählet einen Unabhängigen

Baumeiſter Herrn Schulze.

4. und 5. Wahlbezirk.
Der von Herrn Maler Zander,

Vorſtandsmitglied des combinirten
liberalen Wahl und Bürgervereins,
in der Vorverſammlung vor dem
Steinthore vorgeſchlagene und an-
genommene Compromiß iſt von
Seiten des Wahl und Bürger-Ver
eins nicht acceptirt worden, weil
Herr Jander nicht abgeordnet
geweſen iſt und ſich demnach geirrt
hat, wenn er glaubte, ſeine Vereine
zu vertreten.

Es iſt dies um ſo bedauerlicher,
als man daraus nicht unſchwer er-
kennen wird, daß die combinirten
Vereine das Privilegium einzig und
allein zu haben glauben, Candida-
ten aufzuſtellen

Auf welcher Seite mehr Bürger
ſinn zu fiäden iſt, dies mag dem
Urtheile jedes Einzelnen überlaſſen
bleiben. Das untenzeichnete Comité
hält es für ſeine Pflicht, den Wäh-
lern dies bekannt und namentlich
darauf aufmerkſam zu machen, daß
die Wähler des IV. Bezirks jetzt
nach Lage der Sache an die Wahl
des Herrn Stadtrath a. D. Nie-
meyer nicht mehe gebunden ſind.

Den Wählern des V. Bezirks
legen wir noch einmal an's Herz,
an der Candidatur des Herrn
Adolph Görlitz feſtzuhalten, da
der in der Halliſchen Zeitung er-
wähnte Vorſchlag, genannten Herrn

in der II. Abtheilung als Candida
ten aufzuſtellen, und welcher Vor
ſchlag, beiläufig geſagt, dahin zu
berichtigen iſt, daß er nicht von
uns, ſondern von Herrn Zander
gemacht iſt, von uns nicht angenom-
men wird, weil Herr Görlitz auf
eine Candidatur in der II. Abthei-
lung verzichten zu müſſen glaubt.
Halle a/S., d. 21. Novbr. 1875.

Das Comité,
J. A.

H. Künzel, Maurermeiſter.
Die Pachtung

einer größern Mühlenwirth-
ſchaft in einer Gymnafialſtadt
Mitteldeutſchlands ſoll cedirt werden.
Nie Waſſermangel, Bahn, 200 M.
M. Land u. Wieſe, 25 Kühe, Milch
verkauf; Pacht läuft noch 10 Jahr.
Näheres bei Ed. Stückrath

Ein Schmicdegeſell wird für dieEine neumilchende Kuh
W Kalb verkauft Let Werkſtatt des Vorwerks Langen-

tin Nr. S. vo gen ſofort geſucht.

e
S Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube ich mir auf mein reich

S aſſortirtes Lager in Sr Aw c im Ball Väcehern
der neueſten und geſchmackvollſten Muſter,

ſowie 5S Damengürtel, Görteltäſchchen,
S i ken, Damenſchmuck SS -Fächerhaken, S88 ergebenſt aufmerkſam zu machen. e

Andreas Haassengier,S 10. gr. Steinſtraße 10. S
e e

Das Muſterlager meines bewährten Fabrikats von
Rilliards aller Sorten, ſowie
Leipzig, Reichsſtraße 47, 1

J. Neruhusen in Berlin.

ubehör, befindet ſich in
reppe links.

Gut kochende
Linsen, à Liter.Victoria Erbsen à Liter.
Geschaàälte Vict.-Erbsen, à Lite
Rohnen, à Liter

empfiehlt

en

F. H. eilt

Hülſenfrüchte,
7

1

2/,
Machf.,

gr. Klausſtraße Nr. 3.

Morgen Mittag zc große Hammel-Anction
bei Gebr. FPricdmann, Magdeburger Str. 51.

Allen Frauen empfohlen.

Bisher. Abſatz 65,000 Expl.
Emma Alleſtein, das be

ſte bürgerliche Kochbuch.
S8te, nach dem neuen Münz-,
Maaß- u. Gewichtsſyſtem bear-
beitete Aufl. 36 Bogen. 8. eleg.
broch. 2 M. 70 in Prachtbd.
3 M. 50 Auch in Lieferun-
gen zu 4 Bogen à 30 9 zu
beziehen.
Wo das Buch einmal eingeführt

iſt, kauft man kein anderes Koch-
buch mehr, denn es iſt das prak-
tiſchſte und klarſte ſeiner Art, wie
Tauſende erfahrener Frauen bezeu-
gen. Prüfen Sie ſelbſt.

Lieferung 1 wird auch aufgeſchnit-
ten zurückgenommen.,

Zu beziehen durch jede Buchhandl.

Hermann Kanitz' Verlag
in Gera.

2 fette ſchwere Schweine hat zu
verkaufen der Gaſtwirth Modler
in Büſchdorf'

j Eine Colportage-
zlagsbuchhandlung ſucht
zur von Filia-len gegen Einkommen
von 1200 bis 2000 Tha-
ler geeignete Vertreter,
welche bis zu 800 Thlr.
eautionsfähig ſind. Spe-
eielle Branchenkenntn. ſſe
nicht erforderlich. Francs
Offerten sub Z. 62904.
befördert die Annoncen-
Expedition von Haasen-
stein Vogler inVrankfurt a Main.

Ver

t

Eine Windmühle in Görde-
nitz bei Brehna, ſehr gute Mahl-
lage und gut im Stande, neue
Wohn u Stallgebäude, ca. 7 Mor-
gen guter Acker, ſoll veränderungs-
halber aus freier Hand verkauft
werden und wollen ſich darauf Re
flektirende an dem Böttchermeiſter
L. Blosfeld in Halle a/S.,
Berggaſſe 3, oder an Herrn Friedr.
Meißner in Gördenitz wenden.
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Routo Breslau-Nagdeburg resp.

Breslau Abf.

Breslau-Leipzig,
via Kohlfurt-Elſterwerda- Falkeunberg (Oberlauſitzer Bahn).

Fahrplan vom 15. Oetober ab gültig.
6. 30. Vm. 12. 35. Nm. von Hannover 2. 46. Vm. 6. Vm.

L. egnite 8. 19. 14. Brannselnveig 4. 19. 7. 49.von Hirschberg 6. 50 1. 44. Magdeburg Abf... 45. 10. 30.Hohlifurt Abf. 10. 15. 8. von Leipzig via Pilenburg 8. 35. Nm.
Risterwerda Ank. 1. Nm. 6. 25. Halle. 19. t. 38.in Leipzig via Riesa S 8. 23. Fallienberg Abf.. 10. 30. 4.Valkenberg Ank. 1. 35. 7. 15. von Leipzig via Riesa 7. 40. S
in Halle 7. 39. Eisterwerda Abf. 10. 59. 4. 43. Vmin Leipzig via Eilenburg 7. 5. Kohlfurt Ank. 35. Nm. 7. 49.Magdeburg Ank. 3. 40. u. 558. in Hirsechberg 3. 46. 10. 40.
in Braunschweig 9. o. 12. 35. Vm. Liegnitz Ank. 3. 29 x 82.
in Hannover 10. 35. 1. 50. Ereslau Ank 8. 18s. l. 18.Zwischen Kohlfurt und Magdeburg resp. Kohlfurt und Lelpaig via Riesa-Elsterwerda

durchgehende Wagen.

Ausverkauf von IIaus- un Küchengeräthen
zu bedentend herabgeſetzten, feſten Preiſen wegen Aufgabe dieſer Geſchäftsbranche, als:

Kochgeschirr, emaillirt;
Eimer, emaillirt, verzinnt, lackirt;
Kohlenkastez, fein u. ordinair;
Venergeräthe, Oſenvorseizer;
VFeuergeräth- u. Schirmmständer:
PlIätten von Eiſen u. Meſſing;
Kohlen-Plättem, Mörser;
Kafſeemühlen, Zuckerschneider:

TWafel-, Tranchiär- u. Desserimesser
u. Gabeln

Austerninesser;
Fleiſch-, Brod,
Taschenmesser, Korkzieher;
Messer-, Geld u. Schlüsselkörhbe;
Fleischhack- u. Brodschneide-Ma-

schinen;:
Tischglocken, Zeitungshalter;
Garnwinden, Schlüsselhalter;
Bronce-Gardinen-Arme:

Küchen, Hack- u. Wiegemeſſer;

Decimalwaagen, Tafel und Wirthsehaftswaagen und Gewichte
und alle dieſer Branche angehörigen Artikel bei

O H. in Ha. gr. Ulrichsſtr. A.
Grosses Engros Lager

Von

F. Ritter

Halle S.

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren
z soliden Preisen

grosse Ulrichsstrasse 42.
Para, Kocos, Sicilianer, Harzer Haſelnüſſe,
Neue franzöſiſche ſowie rheiniſche Wallnüſſe

in und ausgezählt billigſt bei C. Müller.

Prrüsesela van Veizaa?!
Abgekochtes Hamburger Rauchfieisch,
Fliessend fetten Rheinlachs.
Kieler spicekaal,
Kieler Vettbücklinge,
Lüneburger Riesen-Neunaugen,
Italienische Dauer-Maronen,
Italienische Brünellen,
Gothaer u. Braunschw. Cervelatwurst,
Frankfurter Brühwiürstchen,

Hamburger und Astrachan er
O Viaane,

Rügenwalder Gänsebrüste

e. SoLeipzigerſtraße Nr. 103.

e SS SW

bei

e mmW oriäuſise Amzeige.
Jm Laufe kieſer Woche wird das große und berühmte Muſeum

Ruiron ſeine Schauſtellungen auf dem großen Berlin eröff
nen und ladet die geehrten Bewohner hieſiger Stadt ſowie deſſen Um-
gebung zu gütigem Beſuche höflichſt ein.

Alles Nähere beſagen Plakate ſowie Annoncen. Ergebenſt

Tischlergesellen
ſucht Möbelfabrik von

Chr. Schrnöäcdt.
Dienstag friſchen

Seedorsch
bei WV. ASssmanm-
Die beſten italieniſchen Dauer-
Maronen à t 3 Hn, em-
pfiehlt W. ASS mann

gr. Ulrichsſtr.
Magdeburg. Sauerkohl

bei W. Ass mann.
Heute treffen ein: friſche grüne

ſtarke Aale, Holländiſche
Flußkarpfen, Seedorſch.
Verd. Rummel e Co.,

Leipzigerſtr. 98.
Ein möglichſt hohes Stehpult zu

kaufen geſucht. Offerten unter C.
L. 8. L. einzuſenden an Eduard
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine größere herrſchaftlicheWohnung 9
mit allen Bequemlichkeiten, die auch
getheilt, und von 11 12 Uhr be-
ſehen werden kann, iſt pr. 1. April
1876 zu vermiethen bei

A. Krantz, gr. Steinſtr. 11.

Schafvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Reinsdorf

bei Landsberg ſind 20 Lämmer zu
verkaufen.

Ein Kaufmann,
welcher ſeit 8 Jahren ein größeres
Geſchäft ſelbſtſtändig leitete, ſucht,
geſtützt auf beſte Empfehlungen,
Stellung als Buchhalter, Cor-
reſpondent. u. ſ. w. am liebſten
auf einem Fabrik-Comptoir.

Offerten werden unter W. L.
381. durch Herrn Rudolf

J. Wekerle, Geſchäftsführer. Iosse in Halle a/S. erbeten.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

40 Jahr alt,

g.
h

2

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum
Vorzeichnen der Wäſche und zum
Signiren der Kiſten empfiehlt

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.
n

Der
Werkzeug Fabrikant.

Ein Hand- und Hülfsbu r
Werkmeiſter, Fabrikanten undFabrikbeſitzer
enthaltend eine populaäre Darſtellung
derjenigen welche bei der
Konſtruktion der Werkzeuge und der
einfachern Werkzeugmaſchinen ins
Auge zu faſſen ſind eine Anleitung
zu Gewichtsbeſtimmungen von Stab-
eiſen, Blechen und fertigen Fa-
brikaten eine Beſchreibung neuerer
und bewährter Schmiedemaſchinen,
Geblaſe, Ventilations-Vorrichtungen
zur Reinigung von Fabrikraäumen,
und endlich eine Hinweiſung auf die

Bereitung und Eigenſchaften der ver
ſchiedenen Eiſen und Stahlarten, ſo
wie auf die Darſtellung des hammer

oder ſchmiedbaren Guſſes.
„Bearbeitet von

R. Röntgen in Remſcheid.
Nebſt Atlas mit 312 Abbildungen.

1875. gr. 8. Geh. 7 Mrk. 50 Pfge.

Vorräthig in der Buchhandlung
von I. Hofstetter,

Halle, grosse Ulrichsstr. 17.
2 m

Ein mit dem Rübenbau vollſtan-
dig vertrauter Mann ſucht eine
Stellung als Feldverwalter oder
auch Hofverwalter auf einem größe-
ren Gute. Adr. Carl Haller,
Aſchersleben. Markt.

eee S e

Jch ſuche zum 1. Januar 1876
einen unverheiratheten, erfahrenen
Jnſpector, der Zeugniſſe ſeiner Tüch-
tigkeit vorzulegen im Stande iſt.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Domänen-Amt Berachwitz.
C. Wentzel.

Vom Steinweg bis „Zur Tulpe“
oder von der Tulpe bis zum Hötel
„Zum Löwen“ iſt ein goldenes Me-
daillon (mit Photographie) nebſt
Kette verloren gegangen. Wieder-
bringer erhält 10 Mark Belohnung
Alter Markt 7, 1 Treppe.

Die Dame, welche am 11. ds.
„dem lieben Geburtstagskinde“ eine
Torte geſandt hat, wird aus ge-
wiſſen Gründen um Nennung ihres
Namens gebeten.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Nach langen Leiden verſchled
heute Vormittag unſere liebe Tante,
Schwägerin und Großtante, Fräu-
lein Wilhelmine Kegel, im
Alter von 69 Jahren.

Um ſtille Theilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, d. 22. Novbr. 1875,

Todes Anzeige.
Heute Morgen verſchied nach lan-

gem Leiden meine theure Schwie-
germutter, die verwittwete Frau
Oberpfarrer Bühring, Wilhel-
mine geb. Pampel.

den 22. Novbr. 1875.
Otto Riſel, A. D., Arzt.

Vierte Beilagge.
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Jierke Beilage n I der Halliſchen Jeiküng (im G. VhwWetſchre
Halle, Dienstag den 23. November 1875.

Dr. Nachtigal in Halle.
III.

Nachdem ſich nun der junge Regent häuslich eingerichtet, um-
giebt er ſich auch mit einem Hofſtaate. Jhm zunächſt ſtehen der Fi-
nanzverwalter, der Kammerdiener, der Bücherbewahrer und die beiden
erſten Stallmeiſter. Dieſe höchſten Würdenträger ſind gleichſam ſeine
Geheimen Räthe, denen aber auch die Juſtizpflege obliegt. Jeden Mor-
gen entbieten ſie durch die Hofdiener dem Könige ihren Gruß und
barren, ob er ſie ſehen wolle oder nicht. Jm erſten Falle rutſchten auch
ſie ehemals auf allen Vieren zu ſeinem Thron, während ſie gegenwär-
lig auf den Knien liegend vor ihm erſcheinen und kaum den Blick zu
ihrem Herrn erheben dürfen. Der Harem vor Allem iſt einer be-
ſonderen Organiſation unterworfen, da es keine Kleinigkeit iſt, ein
ſolches Heer von Frauen und Kindern zu erhalten und zu unterhalten.
Jn dieſer Beziehung ſpielen 40—-50 Eunuchen die größte Rolle, obwohl
ſie auch für den Geſneralſtab und andere Poſten da ſind. Eine ganz
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt der König ſeinem Marſtall. Jn dem-
ſeiben findet man immer mehrere Hunderte guter Pferde mit 4 Ober-
rnd 5 Unter-Stallmeiſtern und Hunderten von Stallkned ten, welche zu
ſammen ſeine Leibgarde bilden. Dagegen ruht die Regierung des
Landes in andern Händen. Zu dieſem Behufe iſt es in 7 Diſtrikte
getheilt, und zwar nach N., O., S. u. W., nach Fluß, Berg und
Haide. An ihrer Spitze ſtehen Gouverneure mit hoher Gewalt, und
dieſe rekrutiren ſich aus gewiſſen Adelsfamilien, welche damit zugleich
ein Monopol der Bereicherung haben. Nur die königliche Familie mit
ihren Verwandten, die Nomadenſtämme und die Kaſte der Schmiede
unterliegen dieſer Oberhoheit der Beamten nicht. Letztere bilden über-
haupt die Parias der Geſellſchaft, und doch haben ſie aus noch uner-
klärten Urſachen eine Art Selbſtregierung, während ſie andererſeits der-
art verachtet ſind, daß der Name „Schmied“ ein Schimpfwort von ſo
hohem Range iſt, daß der Schimpf nur mit Blut abgewaſchen werden
kann. Jhr Oberberr wiederum hat das Privilegium, dem Könige all
wöchentlich den Kopf zu raſiren, den Leibarzt des Harems zu ſpielen,
die Blendung der Prinzen und ährliche Staatsoperationen zu be-
ſorgen.ß Es beſteht in Wadai auch eine Art Polizei, welche ſich aus den

ſogenannten „Suchern“ zuſammenſetzt. Jhre Pflicht beſteht darin,
in allen Hütten nachzuſpüren, ob der Beſitzer Bier trinke. Jm poſi-
tiven Falle hat der Sucher das Recht, das ganze Hab und Gut zu
confisciren; ein Recht, das ihm mit der Gewalt auch eine Quelle der
Bereicherung tröffnet, wenn er der Beſtechlichkeit zugänglich iſt. Ebenſo
wichtig iſt der Poſten eines Steuereit nehmers. Die Steuern werden
in Reis, Fiſchen, Elfenbein, Sklaven Kameelen, Rintern, Pferden,
Fellen, Matten, Lanzenſchäften, Salz, Butter, Honig, Waſſerkrügen,
Eiern von Straußen und Perlhühnern oder ähnlichen Landesprodukten
gezahlt, je nachdem der Volksſtamm ſie reichlicher beſitzt, als der andere.
Auch Handelsprodukte unterliegen der Beſteuerung; z B. Baumwolle.
Auf ſolche Art empfängt der König alle 3 Jahre etwa 200 Etr. Elfen
bein, 4000 Sklaven 5000 Kameele, 10,000 Rinder c., außerdem alle
als Hengſte geborene Pferde, ſoweit ſie nicht zur Zucht gebraucht wer-
den. Die Juſtizpflege wird von einem Kadi mit ſeinen Beamten
beſorgt, während die Criminaljuſtiz nur dem Könige gebührt, ſoweit es
ſich um die königliche Familie, die höchſten Beamten und die Mörder
handelt. Letztere werden den geſchädigten Familien überliefert, von
denen ſie entweder gegen Löſegeld freigegeben oder getödtet werden.
Das Löſegeld beträgt je 100 Kameele und Pferde. Alle Entſcheidungen
ſind ſofort rechtsgültig und ſteigern ſich in ihrer Strenge bei dem Diebe,
der zuerſt zweimal durch Löſegeld, das dritte Mal mit dem Tode be-
ſtraft wird. Letzterer folgt dem Erkenntniſſe unmittelbar auf dem Fuße
nach, wobei königliche Muſikanten dem Delinquenten den Abſchied vom
Leben zu erleichtern haben. Vielfach und genau geregelt iſt die Todes-
ſtrafe ſelbſt. Vornehme Perſonen haben das Vorrecht, erſchoſſen zu
werden. Politiſche Verbrecher tödtet man durch Halsumdrehen oder
Erdroſſeln Landesverräther mögen noch zuweilen durch Pfählen geſtraft
werden gemeine Verbrecher erſchlägt man durch Knittel, welche mit
Eiſen beſchlagen ſind. Eine Todesart, die, wie ſchon berichtet, auch den
unglücklichen Vogel betraf.

Jn Bezug auf Krieg iſt der König oberſter Feldherr, jeder Andere
Soldat bis zum Greiſe hinauf, wenn es gilt, das Land zu vertheidigen
oder überhaupt Krieg zu führen.
Armee in der Reiterei.

Eheſcheidung ſtatt, ſo packt nicht die Frau, ſondern der Mann ſeine
Siebenſachen zuſammen und verläßt die Wohnung ſeiner Frau zu der
er ja eigentlich gezogen war. Nicht minder gelten auch für die Kin-
der beſtimmte Regeln. Am ſiebenten Tage nach ſeiner Geburt wird
dem Kinde der Kopf raſirt, und hierauf hält ein ordentlicher Menſch
ſein Leben lang; nur Landſtreicher und fahrende Schüler, d. h. gelehrte
Bettelſtudenten, denen übrigens König Ali mit aller Energie den Gar

aus gemacht hat, haben das Vorrecht, ihr Haar wachſen laſſen zu dür-
fen. Selbſt die Kleidung unterliegt beſtimmten Regeln, bis der Jüng-
ling zum Beinkleid, das Mädchen zu einem Gürtel und an beiden
Seiten offenen Hemde gradweis ſteigt. Letzteres wird einfach überge-
worfen, weshals oben ein Loch zum Durchſtecken des Kopfes vorhanden
iſt. Mit der Kleidung, ſo primitiv ſie auch ſein mag, hat ſich auch
ein gewiſſes Jdeal für Schmuck und Schönheit eingeſtellt. Oer Mann
findet ſeine höchſte Schönheit in einer Geſchwulſt, die er künſtlich durch
wiederholt aufgeſetzte Schröpfköpfe hinter dem Ohre erzeugt. Die Frauen
halten dagegen auf gefärbte Lippen, die ſie durch Akazieſtacheln punktiren uno
mit Eiſenfeilſpänen einreiben, und auf ſchöne Zähne, ſo daß man ſie auf
der Straße immer mit Zahnbürſten beſchäftigt ſieht, dieſelben zu reini
gen. Um ſo ſonderbarer bleibt die ſchon erwähnte Sitte, daß die
Frauen weder vor ihren Männern, noch vor ihren Schwiegereltern zu
eſſen wagen. Dennoch iſt der Verkehr beider Geſchlechter in der Jugend
auf dem gemeinſchaftlichen Dorplatze ein ungezwungener, durch das
heiße Klima beſtimmter. Nur bei Bewerbungen und Heirathen gelten
wieder beſtimmte Sitten, die unter Umſtänden eine Entführung ge-
ſtatten, wobei man zu dem Begräbnißplatze des Königs zu gelangen
ſucht, um ſich dort von dem wachthabenden Beamten ſogleich zuſammen
thun zu laſſen Sonſt ſind die Sitten der Geſellſchaft ſo verwickelt,
wie das ganze Gemeinweſen verwickelt iſt. Um ſo mehr überraſcht es,
daß Kunſt, Handel und Wandel noch auf einer ſehr niedrigen Stufe
ſtehen. Denn ſowie man ein Bedürfniß in einem etwas höheren
Style befriedigen will, muß man ſeine Zuflucht zu der Kunſtfertigkeit
der Nachbarvölker nehmen, in welcher Beziehung namentlich die Bornu-
Leute ſehr hoch ſtehen. Nur der Handel mit Straußfedern, Elfenbein,
Sklaven c. iſt einigermaßen entwickelt. Die das Land durchziehenden
Kaufleute kommen aus Tripolis und Egvpten. Dieſer Verkehr wird
durch den MariaTherefia-Thaler und Kaurimuſcheln geregelt, von denen
5000 etwa einen Thaler gelten und welche den Kleinverkehr allein
möglich machen. Dafür iſt Wadai auch viel weniger von der Natur
begünſtigt, als Bornu und Dar For; doch könnten noch Wachs, Felle,
Butter vom Butterbaum, Jndigo c. verwerthet werden. Vielleicht,
daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo auch Wadal in den Strom der
Zeit und des Großverkehrs hereingezogen wird. Unklugerweiſe hat ſich
König Ali einfallen laſſen, mit Dar For anzubinden, welches unter
deß von dem egyptiſchen Khedive erobert wurde. Jedenfalls muß ein-
mal die Zeit kommen, wo man über Dar For und Wadaü von Egypten
aus die eigentliche große Handelsſtraße nach Centralafrika haben wird.
So viel an dem jetzigen Herrſcher Egyptens liegt, wird derſelbe in ſeiner
raſtloſen Energie ſicher nicht zözern, dieſe Zeit herbeiführen zu helfen.

Reicher Beifall wurde dem Vortragenden, als er ſeine lebensvollen
Bilder ſchloß, die durch eine die durchreiſten Länder darſtellende Karte
im größten Format ihren geographiſchen Untergrund gefunden hatten.
Raſch verwandelte ſich das Bild des Saales, in welchem nun vier
lange Tafeln zum Abendeſſen hergerichtet wurden. Jn liebenswürdigſter
Art verkehrte der Gefeierte mit den Zurückgebliebenen und gab damit
ſchon von vornherein den Ton einer Gemüthlichkeit an, welcher von
Anfang bis zu Ende die ganze Verſammlung belebte. Er ſelbſt erwi-
derte die ihm von andern Trinkſpruch- Rednern geſchenkten Beifalls-
bezeugungen durch inhaltsreiche Gegeyreden, unter denen uns beſonders
ergreifend eine die Frauen Wadals betreffende Tiſchrede gefiel, indem
ſie damit endete, daß der Redner auf das Wohl ſeines königlichen
Freundes Ali, ohne welchen wir ihn ſicher nicht in Halle kennen zu
lernen Gelegenheit gehabt haben würden, ſein Glas leerte. Erſt ſpät
nach Mitternacht trennten ſich die Gäſte und nahmen ſicher die Empfin-
dung eines bedeutungsvollen Abends mit nach Hauſe.

Berlin, d. 21. November.
Die Liſte der durch Königliche Ernennung in die Generalſy-

node berufenen Perſonen giebt noch reichhaltigen Stoff zur Discuſſion.
Es werden Namen genannt, welche auf der Liſte geſtanden, und, wie

Doch beſteht der Hauptwerth der
Dr. Nachtigal ſchätzte die Truppenmacht auf

(twa 40,000 Mann Jnfanterie und 5-6000 Mann Cavallerie, von denen
gepanzert ſind. Doch beſitzt man nur für etwa 4000 Mann Feuerwaffen,!

welche von Egypten her eiogeführt wurden und keineswegs zur neueſten

man ſagt, durch den Kaiſer eigenhändig von derſelben geſtrichen worden
ſind. Es befinden ſich darunter nach Mittheilung der „D. R. C. Na
men von mehreren Mitgliedern der freiconſervativen Partei und ſolcher
ſehr gemäßigt liberaler Färbung. Namentlich macht der Name eines
dieſer letztgenannten Mitglieder viel von ſich reden, von dem man

Conſtruction gehören. Jn trei Abtheilungen bildet der König die ſich erzählt, daß er mit großer Gewißheit dieſer Berufung entgegen
Schlachtort nung, während er ſelbſt im Centrum bleibt, das als ſeine geſehen habe.
Leibwache bei ihm verharrt. Die beiden Flägel haben die Schlacht zu u

Endet ſie unglücklich, dann ſetzt ſich der Feldherr auf einen und Waiſen von Reichscivilbe amten, welche ſchon im Jahreſchlagen.
Die geſetzliche Regelung der Penſionen der Wittwen

Teppich, ergeben in ſein Geſchick, eine Flucht würde ſchimpſlicher für 1872 zum Gegenſtande eines Reichstagsbeſchluſſes gemacht wurde, be
ihn ſein, als der Tod. ſchäftigt fortdauernd die Reichsregierung. Schon im vorigen Jahre

Das Gemeinde und Familienleben iſt ebenſo ſtreng gegliedert. wurde ein diesbezüglicher Entwurf ausgearbeitet derſelbe kam aber
Die kleinen Häuſer ſind nur Strohbütten, kunſtlos gearbeitet; Lehm- wegen Einwendungen preußiſcherſeits nicht mehr zur Vorlage. Nach
häuſer giebt es nur in der Stadt. Jene dienen auch blos als Schlaf- den Beſtimmungen deſſelben ſoll die Penſion von Wittwen der Reichs-
ſtätten; denn Greiſe, Männer und Jünglinge verbringen den Tag unter beamten mindeſtens 160 Mark und höchſtens 1600 Mark betragen der
größern gemeinſchaftlichen Gebäuden. Die Frauen leben getrennt mit Wittwengehalt beläuft ſich auf ein Drittel des Gehalts, den der Be-
den Kindern in den Hütten Weben und Schlafen, Waſſerbolen in amte ſelbſt geſetzlich zu beanſpruchen habe.
Thonkrügen u. ſ. w. ſind die gemeinſame Beſchäftigung.

Jedes Kind empfängt ein
Findet, eine Fünftel der Wittwenpenſion doch darf die Penſion der Wittwe und

hen Nerlage).



ihrer Kinder zuſammen nicht die Penſion des Vaters überſteigen. Die
Penſion für die Kinder wird nur bis zum 18. Lebensjahre gezahlt und
ſteigt bei dem Tode der Mutter auf ein Drittel der Wittwenpenſion.
Die Regierung hat aber dieſe Angelegenheit nicht aus den Augen ver
loren und wird, nachdem die preußiſchen Einwürfe wegen des Penſions
ſyſtems durch Annahme des Geſetzes betr. die Hinterbliebenen der
Reichsbeamten in ElſaßLothringen gehoben ſind, in nächſter Zeit eine
Vorlage im Weſentlichen auf derſelben Grundlage machen. Um dem
Reichstage über die durch ein ſolches Geſetz entſtehenden Ausgaben
einen ungefähren Ueberblick zu gewähren hat das Reichskanzleramt
durch die Lebensverſicherungsbank in Gotha eige Wahrſcheinlichkeits-
rechnung aufſtellen laſſen. Dieſelbe iſt in zwei Denkſchriften niederge-
legt und kommt zu einer Jahresausgabe an Wittwenpenſionen von
9,660,000 Mark, an Waiſenpenſionen von 2,303,000 Mark, zuſammen
von 11,963,000 Mark.

DN. Aus Rom geht uns die Mittheilung zu, das Oeſterreich
und England dem italieniſchen Kabinet den Wunſch ausgedrückt
haben, daß ihre bezüglichen Geſandtſchaften zum Range von Botſchaf-
ten erhoben worden. Frankreich ſoll Vorbehalte machen. Rußland
und die Türkei haben ſich über dieſe Angelegenheit noch nicht geäußert.

Deutſcher Reichstag.
Berathung des Reichs-Haushalts-Etat.

Sitzung am 20. November.
Schluß.

Finanzminiſter Camphauſen: So lange in dieſen Räumen die Berathung
des Reichshaushaltsetats ſtattgefunden hat, habe ich niemals Veranlaſſung ge-
nommen, in die Diskuſſion ſelbſt einzugreifen, ich habe mich ſtets reſervirt gehal-
ten als Miniſter eines Partikularſtaates; heute ſcheint mir aber die Sachlage
eine veränderte zu ſein. Jch weiß nicht, in wie weit meine Herren Kollegen aus
den übrigen Staaten Veranlaſſung nehmen werden, fur die gemeinſchaftliche Ar
beit, einzuſtehen: ich als Vertreter des in wirthſchaftlicher Hinſicht maächtigſten
der verbundeten Stgaten halte mich verpflichtet zur Abwehr gegen die vielen
Anſchuldigungen und Vorwuärfe, die erhoben worden ſind, einige Worte zu ſagen.
Dabei werde ich nicht in die Einzelheiten eingehen ich zweifle nicht, daß mein
verehrter Freund, der Praſident des Reichskanzleramtes, Jhnen in ſeiner Rede
uber die einzelnen Punkte am beſten Auskunft geben wird: ich mochte mich mehr
an das und Große halten und betrachte die Sache mit der möglichſten
Ruhe, denn ich erblicke durchaus keinen Gegenſatz zwiſchen den Vertretern des
Reichs und den verbündeten Regierungeu; beſtände dieſer Gegenſatz, ſo mußte vach
meiner Meinung die Regierung weichen und eine neue an ihre Stelle
treten, damit in dieſer die nothwendige Harmonie herbeigeführt werde. Jn dem
deutſchen Reiche iſt es ſtets ublich geweſen, die Frage des Ertrages der Zölle und
Steuern gewiſſermaßen zu berechnen. Man hat nach den bittern
Erfahrungen des Jahres 1868 ein fur allemal den Grundſatz ſei gehalten den
Anſchlag fur die Zölle und Steuern nach einem gewiſſen Durchſchnſtt zu machen
und man hat hierfur den Zeitraum von 3 Jahren angenommen. Wenn dieſe
günſtig ausfielen, ſo wurde derſelbe höher angenommen, wenn ſchlechte vorangingen,
niedriger aber im ließ der Voranſchlag doch ſtets die Wirklichkeit
hinter ſich zuruck. Dieſe r haben wir nun auch fur dieſes Jahr zu
Grunde gelegt, die Berechnung iſt wie gewöhnlich geweſen, und es liegt durchaus
keine Veranlaſſung zu dem Vorwurf vor, als ob die verbuündeten e
irgend eines Zweckes halber den Voranſchlag niedriger berechnet, als er eigentlich
ausfallen mußte. Nun hat geſtern mein Nachbar Jbnen neben der Aufſtellung
des Etats eine Rechnung wie ſich muthmaßlich die wirklichen Einnah-
men und Ausgaben des laufenden Jahres 1875 geſtalten werden, und er iſt zu dem
Reſultat gekommen, daß das Jahr 1875 wahrſcheinlich mit einem Ueberſchuß von
nahezu 10 Millionen Mark abſchließen wird. Dieſer Ueberſchuß iſt aber die
Richtigkeit jener Rechnung vorausgeſetzt, nur t worden dadurch, daß man
die Ueberſchuſſe der vorhergehenden Jahre in Höhe von 54 Millionen zu Hilfe
genommen hat fur die Ausgaben des jetzigen, und zwar ſind von denſelben unge
faähr 40 Millionen verwendet worden. Rechnet man nun zu den noch ubrig blei-
benden 14 Millionen die wirklichen Ueberſchüſſe des Jahres 1874 hinzu ſo wur
den fur das Jahr 1876 ungefähr im Ganzen 21 Millionen Mk. zur Verwend ing
kommen können, und da könnte man ſagen, man möge die Ueberſchuſſe zu den
muthmaßlichen des Jahres 1875 ſchlagen und ſie im Jahre 1876 verausgaben,
anſtatt jetzt mit der Forderung neuer Steuern hervorzutreten. Ja, wenn man
nur fur das Jahr 1876 zu ſorgen hatte ſo brauchten wir nur den jetzigen Etat
durchzuberathen, obige Summen verausgaben und wir waren fertig; dann aber
wurde nichts mehr uübrig bleiben, und das Defizit würde fur das Jahr 1877 um
ſo unausbleiblicher hervortreten und dann ſehr ſchwierig zu decken ſein. Ein vor
ſichtiger Finanzmann wird eben auch fur die Zukunft Sorge tragen muſſen, und
aus dieſem Grunde haben ſich die Regierungen zur Einbringung der neuen Steuernentſchloſſen. Jch verkenne es nicht, daß es für die Vertreter des Reichs eine unan-

genehme Aufgabe iſt, eine neue Steuer zu votiren, aber ebenſo iſt es fur die ver-
bundeten Regierungen keine leichte Aufgabe, neue Steuern zu fordern, und wenn
ſie nun doch dieſen Weg eingeſchlagen haben ſo glauben ſie damit den Beweis
geliefert zu haben, daß nicht ſorglos in die Zukunft hineinſteuern, ſondern
rechtzeitig und mit Vorbedacht dafur Sorge tragen, daß ein ſo großes Mißver-
verhaältniß niemals eintreten könne. Kaäme es hierbei auf ein bloßes Palliativ an
fur den Augenblick, ſo wurde ſich das leicht finden, aber wir haben fur ſpaätere
Zeiten Bedacht zu nehmen. Wenn Sie geglaubt haben, der preußiſche Finanzmi-
niſter werde Hilfe flehend, und mit Bitten zu Jhnen kommen, ſo haben Sie ſich
grundlich geirrt; was Sie auch beſchließen m ich werde doch ſertß werden
(Hoört! hört!); das Wortlein „unmöglich“ iſt in meinem Worterverzeichniß ſehr
klein gedruckt, und ich mußte mir eine viel ſchaerfere Brille aufſetzen, wie ich jetzt
trage, wenn ich daſſelbe leſen wollte (Heiterkeit); aber ich bin der Anſicht, daß
es fur die preußiſchen Verwaltungen im höchſten Grade unerwuünſcht ſein wurde,
wenn Sie nachdem Sie im vorigen Jahre ſolche Erwartungen erregt haben,
Jhre Poliiik jetzt plötzlich andern wurden.

Jch habe mich im vorigen Jahre gergheen gefreut, daß Sie das ſchablonen-
hafte Vorgehen, was Sie bisher bei der Berathung der Etats innegehalten,
durchbrochen baben, indem Sie ſich dafür entſchieden, daß die vorhandenen Er-
ſparniſſe auch zum Theil fur die Beduärfniſſe des vergangenen Jahres verausgabt
wurden, indem ich es froh begrußte, daß mit dieſem Schritt auch zum Theil die
Sorge fur die Deckung der Ausgaben mit übernommen wurde. Je ſchärfer Sie
die Ausgaben revidiren, deſto willkommener werden Sie dem Finanzminiſter ſein,
aber nur mit einem Vorbehalt, daß Sie durch die Beſchränkung derſelben das
Reich nicht ſchädigen, und dieſes Bedenken habe ich allerdings, wenn Sie jetzt da-
hin ſtreben, die Heeresmacht des Reiches zu verkleinern und wenn man ſich auf
die Friedensverſicherungen der Thronrede bezieht und in derſelben gleichſam einen
Widerſpruch gegen die größeren Ruſtungen zu erblicken ſo möchte ich Sie
doch darauf hinweiſen, ob Sie es wirklich fur möglich halten, daß eine Macht
in der Mitte von ganz Europa, wie das deutſche Reich, auf dem die Friedens-

ſtrebt haben, mit Rath und Vieh ſo vlel wie irgendmöglich war. Und nun werden Sle die Vorlage, wie W hoffe, von einem etwas
anderen Standpunkte auffaſſen wie bisher. Jch bin auch nicht der Anſicht, daß
die wirthſchaftliche Kalamität in unſerem lieben Vaterlande eine ſo furchtbare
ſei, und daß ſie lange dauern könne. Das iſt nun einmal den Sterblichen nicht
vergönnt, die Zukunft vorherſehen zu können, und ſo konnte man auch nicht
wiſſen, daß die Turkel jetzt nicht mehr ihre Schulden bezahlen werde, daß manche
andere Staaten, die man bisher für ganz ſicher hielt, in ihrer Finanzlage er-
ſchuüttert werden und man kann auch jetzt nicht wiſſen, welchen Einfluß alle dieſe
Dinge auf ſchwache Gemuther haben werden. Nach meiner Meinung hatte ſich
nach dem Kriege des deutſchen Volkes eine zu große Geldſucht bemächtigt, die
auri sacra kames und ich möchte ſagen, das ganze deutſche Volk ohne Aus
nahme wurde damals von dieſem allgemeinen Schwindel ergriffen heute macht
ſich bei dem Publikum die extreme Richtung geltend, Alles in möglichſt ſchlechtem
Lichte aufzufaſſen und die Kapitalien zuruckzuhalten. Es war ja naturlich, daß
eine gewiſſe Ernuchterung eintreten mußte, aber ich denke, es wird ſehr bald ein
normaler Zuſtand eintreten. Jn dem produktivſten Lande, in England, hat ſich in
der Bank ſo viel Geld angeſammelt, daß dieſelbe den Diskontoſatz von 4 pCt.
auf 3 pCt. hat herabſetzen muſſen, und ich denke, unſere Preußiſche Bank wird
ſich auch nicht mebr lange auf 6. pCt. halten können; es werden alſo wieder die
Kapitalien fur die Produktion fläſſig werden und damit der normale Standrunkt
in unſerm volks wirthſchaftlichen Leben eingetreten ſein. Was nun ſchließlich die
vorgeſchlagenen beiden neuen Steuern anlangt, die Brau und Boörſenſteuer, ſo iſt
die erſtere eigentlich nur die Erhöhung einer ſchon beſtehenden. Wenn dies von
einer Seite irrationell und unmoraliſch bezeichnet wird, ſo möchte ich nur darauf
hinweiſen, daß in vielen deutſchen Einzelſtaaten eine höhere Steuer beſteht als in
Preußen, und daß England aus ſeiner Brauſteuer jährlich eine Revenue von 155
Millionen Mark zieht. Die Einfuhrung der Boöorſenſteuer dagegen iſt nur ein
Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit, denn wenn die ärmeren Leute fur kleine
Summen ihre Stempelſteuer zahlen müſſen, ſo iſt es doch nur billig, wenn auch
auf die Börſe, wo ohne jede Zeſſionsurkunde Geſchäfte mit Hunderttauſenden ge
macht, werden, eine eutſprechende Steuer gelegt werde. Jch will mich hierauf
beſchranken; ich furchte nur ich ſpreche vor einem Hauſe, in dem ſchon res ju
dieata beſteht; was Sie aber auch immer beſchließen mögeu, wir werden mit
Ruhe und Genugthuung auf eine Vorlage zuruckblicken, mit deren Annahme Sie
dem Vaterlande einen großen Dienſt erweiſen werden. Beifall rechts.)

Abg. v. Kardorff erklart, daßfer! nach den Erklärungen des Miniſters fur
keine der beiden Steuern ſtimmen könne. Auch er hat Bedenken gegen die Um-
wandlung des Bezirkskommandos. Finanzminiſter Camphauſen verwahrt ſich
gegen die Aeußerung des Vorredners, als habe er ſelbſt die Summe proſectiren
ſollen laſſen. Der Abg. Lasker erklart, daß die Rede des Finanzminiſters we
ſentlich zur Verſtändigung zwiſchen den Regierungen und dem Reichstage beitra
gen werde, da ſie geeignet ſei, das politiſche von der Budgetfrage zu trennen.
Die Regierung habe einen Fehler gemacht, daß ſie die Steuervorlagen mit dem
Etat in Verbindung gebracht habe. Die Steuervorlagen ſeien nicht aus dem Be
ſtreben eine allgemeine Steuerreform anzubahnen, ſondern waren
nur geplant, um ein Gleichgewicht im Budget herzuſtellen. Unter ſolchen Um
ſtänden muſſe man den Entwurfen entgegentreten. Mit Befriedigung habe er
vom Regierungstiſch vernommen, daß zwiſchen ſeiner Partel und den Finanzleitern
des Reiches keine prinzipielle Differenz beſtehe. Man muſſe dieſe Maänner, welche
gegen eine ſich uüberſturzende Bewegung anzukampfen hätten kräftig unterſtäützen.
Danach wird Schluß der Diskuſſion angenommen. Der Abg. v. Kardorff ver-
theidigt ſich in einer verſönlichen Bemerkung gegen vermeintliche Anſpielungen
des Abg. Lasker auf ſeine Perſon. Der Präſident entzieht irm aber das Wort,
da nach dem vorliegenden ſtenographiſchen Bericht in der Rede des Abg. Lasker
keine ſolche Anſpielungen zu finden ſelen. Das Haus beſchließt ſodann daß ein
elne Theile des Etats nach dem Vorſchlage Richter's dem Budgetausſchuſſe
berwieſen, die übrigen aber im Plenum weiter berathen werden ſollen. Schluß

der Sitzung 5“/, Uhr. Nächſte Sitzung Montag Mittag 12 Uhr. Tagesordnung:
Reſt der heutigen Tagesordnung.

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung vom 17. November.

Praſident: Herr Appellationsgerichts-Rath Heſſe; als Beiſitzer fungirten
die Kreisgerichts-Raäthe Freund, Dr. Thumwel, Bertram und Kreisrichter
Heßler. Die Staats-Anwaltſchaft war durch den StaatsAnwalt Starke
vertreten. Als Gerichtsſchreiber amtirte der Gerichts-Aectuar Albertus. Als
Geſchworene waren ausgelooſt: Gottſchalg, c hier; Gott-ſchalk, Oeconom in Zörbig; Roſe Kaufmann in Delitzſch; Luddicke, Ritter-
gutspachter in Pollehen; Braune, Kaufmann hier; Doenitz, Kaufmann hier;Dr. Eck, Profeſſor hier; Planert, Gutsbeſitzer in Neutz; Zeifing; Buchhalter
in Landsberg; Reichel, Kaufmann in Eisleben; Bethmann, Rittergutspächter
in Reinsdorf; Schroeder, Berg-Inſpector in Löbejün

Die Brutalitätsſtatiſtik wurde durch die heutige Verhandlung um einen Fall
wahrdaft unmenſchlicher Rohheit vermehrt. Ein ungluckſeliges Ziehk.nd, 3 Monate
alt, durch ſchlechte Behandlung und Nahrungsmangel auf das Acußerſte herunter
gekommen, nach der ausgeſprochenen Anſicht des Arztes dem Tode binnen 24 Stun-
den verfallen, wurde im Sterben durch Fauſtſchläge auf den Kopf getödtet, und
zwar lediglich aus dem Grunde, weil dieſes elende Geſchöpf, balb verhungert
und ſchwer mißhandelt, z ſchreien und zu wimmern ſich unterfing. Faſt ſträubt
ſich die Feder, uber dieſen Act brutalſter Rohheit zu berichten. Nach Mitthei-
lung des Staats-Anwaits waren es urſprunglich zwei Perſonen eine ſ. g. Engel-
macherin und deren Zuhalter, auf welchen der Verdacht dieſes gräßlichen Ver-
brechens laſtete. Jm Laufe der Unterſuchung hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß
bei dem entser gar Ende des unglucklichen Kindes nur eine Perſon thätig ge-
weſen iſt. Der heute auf der Anklagebank befindliche Handarbeiter Carl Auguſt
Scheibe von hier, dieſer Menſch, obgleich erſt 33 Jahre alt, iſt doch ſchon 11
Mal wegen Landſtreicherei und Bettelns beſtraft, hat auch mehrfach mit Arbeits
häuſern und der Correctionsanſtalt Bekanntſchaft gewacht. Er geſellte ſich zu der
Wittwe Kaßlar und nahm die Stelle des eben beerdigten Edemannes derſelben
ein. Dieſe Frau hielt ſ. Ziehkinder und hatte unter Anderem zwei Kinder
der Marie Schneider aus Bednitz bei ſich, zwei Knaben im Alter von 3 Jahren
reſp. 3 Monaten. Fur den alteren, Hermann, erhielt ſie monatlich 5 Thaler, fur
den jungeren, Otto, 1 Thjr. 10 Sgr. wöchentlich Erziehungsgeld. Die Schnei-
der, ein Dienſtmadchen, bezahlte punktlich, den Kindern kam dies aber wenig zu
Statten. Lautes Wehgeſchrei hörte man faſt unausgeſetzt in der Kaßler'ſchen
Wohnung. Schläge, ſogar mit Riemen, fielen auf di Körper der zarten Kinder
S war die en eine höchſt mangelhafte und gerade der Umſtand,

a die Kinder vor Hunger ſchrien und nach Nahrung verlangten, war die Ver-
anlaſſung zu unerhörten Zuchtigungen. Die Hausgenoſſen, welche den Jammer
nicht mit anſehen konnten und den Kindern bisweilen etwas Eſſen verabreichten,
wurden mit den gemeinſten Redensarten verfolgt. Scharfe Topfe wurden dem
älteren Knaben nachgeworfen, mit Feuerhaken ſchlug man auf ihn los. Was den
Beiden gerade zur Hand kam, wurde als Schlaginſtrument benutzt. Scheibe na-
mentlich mißhandelte die Kinder auf wahrhaft unmenſchliche Art, weil er deren
Weinen und Schreien nicht leiden wollte. Eine Hausgenoſſin ſah einſtmals, wie
er eines der beiden Geſchwiſter vor ſich auf dem Schooße liegen hatte und in
der ſchärfſten Art durch Schläge bearbeitete. Das Kind ſchrie jämmerlich. Eine
Hausgenoſſin, Frau Geiſt, gab ihrer innern Empörung durch einen lauten Aus-

hoffnungen von ganz Europa beruhen, dieſen Frieden ſchuützen und garantiren kann,
c r und die Sicherheit, welche eine ſolche Heeresmacht verleiht
(Beifall rechts.
litäretat gut und nothwendig nach meiner Auffaſſung ſeien (Heiterkeit); ſuchen
Sie heraus, was Sie können, ich kann nur ſagen, daß die Regierungen ſich be

ruf Ausdruck; in Jelse deſſen ſtürzte Scheibe mit einem Meſſer in der Hand auf
den Hof heraus und ſchimpfte die mitleidige Nachharin in gemeinſter Weiſe aus.

Jch will damit nicht geſagt haben, daß alle Poſten in dem Mi Ein anderes Mal, zu Anfang Juni d. J., ſchrie eines Morgens der kleine Otto,
wahrſcheinlich aus Hunger. Scheibe, im Bette der Kaßler liegend, wurde daruber
wuthend und rief, ſo daß es eine andere Hausgenoſſin, Fran Draäubler, hoörte:
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Wenn das nichtéwürdige verdammte Aas jetzt nicht ruhig iſt, ſtehe ich auf und
werfe es vor die Wand, daß es das Genick bricht.

Er verließ auch wirklich, als das Geſchrei fortdauerte, das Bett, nahm das
Kind und warf es mit Gewalt auf das Sopha, worauf es einige Zeit dauerte,
ehe es wieder Laute von ſich gab. Dieſes Kind nahm mehr und mehr ab, ſo daß
ſchließlich auf Andrangen der Hausgenoſſinnen ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde.
Am 27. Juni Nachmittags gegen 5 Uhr fand die Unterſuchung durch den Dr. Kuſt-
ner ſtatt. Er fand es in ſo heruntergekommenem Zuſtande, daß er der Wittwe
Kaßtzler ernſte Vorwürfe uber die grenzenloſe Vernachläſſigung zu machen ſich ver
anlaßt ſah. Gleichzeitig eröffnete er ihr, daß der Tod wohl bis zum anderen Tage
erfelgen werde. Dies trug ſich Sonntags zu. Scheibe war zu Hauſe von den
Beiden geſchah aber nichts, um die letzten Stunden dieſes verkummerten kleinen
Weſens zu erleichtern. Die Kaßler betracheete es ſchon als todt und theilte
ihrer Nachbarin, Frau Friedrich, gleich nach dem Weggange des Dr. Kuſtner in
ſehr ruhiger Weiſe mit, daß Otto geſtorben ſei, fragte auch, woher ſie wohl
einen Sarg und ein Sterbebemde herbekomme. Später entſtand eine der zwiſchen
dem Paare ublichen Zankereien, im Verlaufe welcher Scheibe, der mit der Repg
ratur eines St'efels beſchäftigt war, aus der Kammer heraus erſt einen Stein
und dann den Stiefel ſelbſt nach der Kaßler warf. Ob er ſie getroffen und wo
ſie eigentlich geſeſſen, ließ ſich wegen der vielen Widerſpruche heute mit Sicher-
beit nicht feſtſtellen. Desgleichen ſchwankten auch die Angaben der Beiden daruber
hin und her, ob die Wittwe Kaßler im Aerger uber dieſen brutalen Angriff das
Kind in eine Sophaecke geworfen. Sie hatte dies fruüher angegeben und dadurch
ſelbſt gegen ſich Verdacht erregt, auch die Möglichkeit nicht in Abrede geſtellt,
daß durch dieſen Wurf das Kind mit der Wand in Berührung gekommen ſei.
Dieſe anſcheinend früher zur Abminderung der Schuld ihres Liebhabers gemachte
Angabe wurde heute von ihr nicht wiederholt. Auch Scheibe gab zu, daß ſie
das Kind nicht nach dem Sopha geſchleudert habe Die Kaßler forderte den
Scheibe auf, ſeiner Wege 7 gehen. Er wurde daruber wuthend, erklärte ſich aber
dazu bereit und ſchloß mit den Worten „Ehe ich gehe, ſchlage ich Alles kurz
und klein, dann können ſie mich abfuhren.“

Während dieſer Scene ſchrie der kleine Otto. Scheibe nahm ihn aus dem
Bettchen in den linken Arm und verſetzte ihm mit den Knoöcheln der rechten Fauſt
mehrere heftige Schläge auf den Kopf. Nunmehr wurde das Kind endlich ſtill.
Scheibe legte es in den Korb und trug es in die Kammer, wo es um 10 Uhr
ſeinen letzten Seufzer aushauchte. Die unverehelichte Reinicke, welche bei der
Kaßler eine Schlafſtelle inne hatte, ging um dieſe Zeit mit der Kaßler nach der Kam
mer. Beide beleuchteten dle kleine Leiche; Scheibe trat hinzu mit den Worten:
„Ja, es iſt todt.“ Die offenen Augen ſchienen ihn zu incommodlren, er verſuchte
ſie zuzudrucken, es gelang ihm aber nicht. Die Kaßler wurde ſehr laut und un-
geberdig und rief ihm zu: „Wenn das mein alter Kaßler wußte. Du biſt Schuld
an meinem Unglücke, daß ich ſo weit gekommen bin.“ Bei der am anderen
Tage erfolgten Privatſection fand Dr. Käſtner das rechte Schädelbein zerbrochen
und erſtattete Anzeige bei der Staats-Anwaltſchaft. Die durch den Kreis-Phy-
ſikus, Geheimen Rath Prof. Dr. Krahmer, geleitete gerichtliche Obduetion be-
ſtätigte dieſe Wabrnehmung. Der zerborſtene Schadelknochen wurde den Ge-
ſchworenen zur Anſicht dgelrge und von dem Geh.Rath Krahmer dieſer Bruch
als Todesurſache bezeichnet, g en von ihm auch anerkannt, daß der Lebens-
an des Kindes durch widrige Einfluſſe aller Art ſehr herabgeſetzt geweſen ſei.

uf Veranlaſſung des Vertheidigers, Juſtizrath Krukenberg, ſprach er ſich auch
dahin aus, daß an ſich wohl das Werfen eines Kindes an die Wand geeignet ſei,
einen Schädelbruch hervorzubringen daß er aber im vorliegenden Falle aus
wiſſenſchaftlichen und thatſaächlichen Gründen durchaus keine Veranlaſſung zu der
Annahme habe, daß durch ſolch einen Wurf die tödtliche Kopfverletzung derbeige-
föhrt worden ſei. Scheibe, welcher ſich ſeit ſeiner Verhaftung in der Gefaäng
nißzelle wie ein von Gewiſſensbiſſen geplagter Menſch benommen, auch in dieſem
Zuſtande geſteigerter Unruhe einen Zellengenoſſen den Hergang der Wahrheit ge-
maß beſchrieben, in der Vorunterſuchung aber beharrlich geleugnet hatte, bekannte
ſich zwar heute ſchuldig, das im Sterben liegende Kind durch Fauſtſchlaäage auf
den Kovf mißyandelt und dadurch wahrſcheinlich den Tod herbeigeführt zu haben,
er zeigte ſich bei Ablegung dieſes Geſtandniſſes aber ſo unſicher, ja, er gab ſich
ſogar den Anſchein, als wenn er dem Staats-Anwalte und dem Gerichtshefe an
Liebe die Sache auf ſich nehmen wolle, ſo daß der Staats Anwalt ſich nicht
veranlaßt fand, dieſes Geſtändniß als erſchöpfend zu erachten. Characteriſtiſch fur
dieſes ſittlich verkommene Subject war es jedenfalls, daß er ziemlich unverblumt
andeutete, die Kaßler, welche etwa 3 Wochen vor dem Tode des Otto bei der
in Steuden dienenden Mutter geweſen ſei, habe in Uebereinſtimmung mit der
Mutter das Kind durch Vernachläſſigung und Vorenthaltung der Nahrung ver-
kommen laſſen wollen. Die heutige Verhandlung ergab allerdings Momente ge-
zug welche geeignet ſind, den Verdacht zu erwecken, daß die Kaßler eine ſ. g.
Engelmacherei betrieben habe; der StagatsAnwalt erkannte dies auch an, hielt
das ermittelte Sachverhältniß aber nicht fur ausreichend, eine Anklage gegen die
Kaßler zu begrunden. Er beantragte das Schuldig der vorſätzlichen Körperver-
letzung mit tödtlichem Erfolge, bat aber gleichzeitig, den Geſchworenen eine Prin-
zipalfrage wegen Todtſchlages vorzulegen. Der Vertheidizer trat dem ent-
3 ndem er auszufuühren ſuchte, daß mit apodictiſcher Gewißheit die Hervor
ringung des Knochenbruchs durch Scheibe's Thätigkeit allein keineswegs anzu-

nehmen ſei und beautragte das Nichtſchuldig.
Der Präſident gab ſein Reſume und legte den Geſchworenen um ihnen Ge-

legenheit zu geben die Sachlage gründlich zu beurtheilen, auch eine Frage wegen
Mordes reſp. Todſchlages vor. Der Spruch dec Geſchworenen lautete: „Schul-
dig der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge“, worauf der Ge-
richtshof, dem Antrage des Staats-Anwalts entſprechend uüber den Angeklagten
eine 10 jährige Zuchthausſtrafe uebſt Ehrverluſt verhängte. Noch ſei erwähnt,
daß Scheibe ſelbſt die Stellung der Frage wegen mildernder Umſtände beantragte
und um Gefängnißſtrafe bat. Als zwiſchen 1 und 2 Uhr der Präſident mit den
Heſchworenen wegen einer Erbolungsvauſe verhandelte, war Scheibe (s, der den
Ausſchlag gab durch die Bemerkung, daß er Hunger habe und um Zeit zum
Mittagseſſen bitten muſſe.

Hiernaächſt erſchien auf der Anklagebank ein jugendlicher Sunder, der Knecht
Friedrich Wilhelm Hebeſtedt aus Mansfeld welcher nach Falſchung eines einen
Auftrag und eine Bürgſchaft enthaltenden Briefes ſeines Dienſtherrn, des Oeconomle-
raths Oemler aus Rödgen bei Mansfeld, bei dem Leinwandhändler Ecke zu Leim-
hach einen aus Rock, Hoſe und Weſte beſtehenden Anzug ſich zu verſchaffen geſucht
hatte, mit ſeinem Geſuche aber, unter Zuruckgabe des gefälſchten Briefes abge
wieſen worden war. Das Document ſelbſt war nicht mehr vorhanden Hebeſtadt
umte aber den Jnhalt ein. Dem Antrage des Vertheidigers Spp. Ger
Referendar Heiſe auf Anerkennung mildernder Umſtände, trat der Gtaats-An-
walt bei. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem an und erkannte ohne Zuziehung der

auf 14tagige Gefängnißſtrafe unter theilweiſer Anrechnung der Unter
ungshaft.

Vermiſchtes.
Nachdem der Comite- Vorſtand in Harz burg vor Kurzem dem

Reichskanzler Fürſten Bismarck neben Anderem ein Bild des proſec-
tirten Denkmals wit dem Burgberge eingeſandt hatte, erhielt Director
Caſtendyck unter dem 15. d. M. aus Varzin folgende Rückäußerung:
„Ew. Hochwohlgeboren und den übrigen Herrn Mitgliedern des Comi-
té's ſage ich meinen verbindlichſten Dank für die Karte und die Abbil-
dungen, durch welche die Canoſſa-Säule und ihre Umgebungen ſo voll-
kommen anſchaulich gemacht werden. Jch habe mich gefreut, eine Oert-

lichkeit wieder zu erkennen, an welche ſich für mich und die Meinigen
angenehme Reiſe- Erinnerungen knüpfen. Empfengen Sie die Verſiche-
rung meiner vorzüglichſten Hochachtung. v. Bismarck.“

Der Centralausſchuß der Geſellſchaft für Verbreitung
von Volksbildung beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, probeweiſe hier
in Berlin eine Schulanſtatt ſür jüngere Arbeitermädchen zu errichten,
die den Zweck haben ſoll, den aus der Volksſchule entlaſſenen Mädchen
der arbeitenden Klaſſen Unterricht in den für ihren Lebenslauf nützlichen
Kenntniſſen und Fertigkeiten zu ertheilen, das in der Volksſchule Er-
lernte zu befeſtigen und zu erweitern und auf ihre allgemeine ſittliche
Veredelung einzuwirken.

Die Weinleſe, ſchreibt man aus dem Rheingau, iſt faſt über
all im Gange; leider iſt das Wetter aber ſo unbeſtändig, daß ſie ſich
ſehr in die Länge ziehen dürfte. Wenn auch die Qualität der Trauben
in Folge der letzten warmen Regen faſt überall gewonnen hat, und
man ſich in dieſer Hinſicht von dem großen Vortheile der Spät-Leſe
wieder einmal recht überzeugen kann, ſo hat andererſeits die Quantität
durch die mit dem Regen verbundenen, oftmals ſtarken Stürme der
letzten Tage an manchen Stellen nicht unbeträchtlich eingebüßt. Ein
Glück nur, daß es eine ſolche Menge gegeben hat. Bekommen wir für
den weiteren Verlauf des Herbſtes trockeneres Wetter, ſo werden in
den beſten Lagen gewiß köſtliche Ausleſen erzielt werden.

Jn der Concureſache der Moskauer Commerz- und Leihbank
veröffentlicht die „Mosk. Ztg.“ ein Verzeichniß derjenigen Perſonen,
welche wegen Nachläſſigkeit und ſchlechter Aufſicht bei dem ſeiten der
Bank Dr. Strousberg bewilligten Darlehen von 7,000,000 R. von
dem Unterſuchungsrichter neuerdings gerichtlicher Verantwortlichkeit ge
zogen worden, es ſind folgende: der erbliche Ehrenbürger Wolkow,
Theilnehmer eines bekannten Bankierhauſes, das frühere Stadthaupt
Ljamin, der bekannte En-gros-Pelzhändler Sſorokoumowekij, der Stearin-
fabrikbeſitzer Kreſtownikow, der Tabaksfabrikant Beſtandſhoglo, der an
mehreren Bankunternehmungen betheiligte Thee- und Colonialwaaren-
händler Korſinkin, der renommirte Wein- und Branntweinhändler
Gratſchew und der Director der Mokkau-Riaſan'ſchen Eiſenbahn Jljin,
Sämmtlich ſind ſie Mitglieder des Bankconſeils. Jhr Vermögen iſt
mit Beſchlag belegt worden.

Vom Schvwurgericht für Schwaben iſt der 23 Jahre alte Joſ.
Mayerhofer, Sohn eines ſehr reichen und angeſehenen Bauers in
Schwenningen, wegen Mordes zum Tode verurtheilt worden, weil er
die bei ſeinem Vater in Dienſten ſtehende Magd A. Salier, mit der er
ein Liebesverhältniß unterhalten, das nicht ohne Folgen blieb, erwürgt
und dann in die Donau geworfen hatte

Jn Würzburg ſpielt gegenwärtig ein großer Betrugs-
piroceß gegen mehrere dortige Garniſonverwaltungs-Beamte. Einer
der Angeklagten, der Director Pauli, hat ſich in der Nacht vom 16. auf
den 17. d. im Gefängniß mit ſeinem Schlafrockgürtel erhängt.

Das königl. bayerſche Forſtamt Kronach theilt in Bezug auf
die Verwüſtungen der jüngſten Stürme Folgendes mit: Nach den
officiellen Berichten der einſchlägigen königl Forſtreviere betragen die
jüngſten Windbruchanfälle in den Staatswaldungen des Frankenwaldes
ca. 38,000 Moſſenklafter. Die Stämme ſind größtentheils mit ber
Wurzel aus dem Boden geriſſen, und es ſind dieſe Windbruchbeſchädi
gungen im Reviere Steinwieſen am beträchtlichſten.

Die Nachrichten über die durch den wüthenden Sturm am
Sonnabend und Sonntag angerichteten Verheerungen an den Küſten
Englands ſind herzzerreißend. Die aufgeregte Fluth hat ganze Stücke
Landes, an vielen Stellen die Hafenwerke und ſonſtige Bauten fortge-
riſſen, das Waſſer drang in die Häuſer, und es iſt viel Eigenthum zer-
ſtört worden. Die auf den Regen und Sturm folgenden Ueberſchwem-
mungen haben nicht nur in England, ſondern auch in Jrland und
Schottland großen Schaden angerichtet, und ſämmtliche niedrig liegenden
Gegenden ſtehen unter Waſſer. Die Zahl der ſtattgebhabten Schiffbrüche
iſt überaus greß und im Lande haben mehrere Bahnen, u. A. die
Great-Weſtern, ihren Verkehr gänzlich einſtellen müſſen. Den Prophe-
zeiungen meteorologiſcher Jnſtitute zufolgr hätte man noch weiteren
Regen, viel Sturm und in London ſtarken Nebel zu erwarten. Es i
dies nicht die einzige Noth, welche die ärmere Bevölkerungsklaſſe drückt
Namentlich im Norden Englands und in Schottland verurſacht der
Stillſtand der Fabrikthätigkeit und die daraus entſpringende Arbeitslo.
ſigkeit bereits manches Elend und ernſte Befürchtungen. Zu den Ar-
beitseinſtellungen aus geſchäftlichen Rückſichten hat ſich in Glasgow noch
eine größere Arbeitseinſtellung infolge eines bedauerlichen Brandes hin-
zugeſtellt. m Freitag Abend wurden in jener regen Geſchäftsſtadt 2

zuſchaffen.

Sy nnereien durchs Feuer gänzlich zerſtört und es werden damit. gegen
1000 Perſonen beſchäftigungslos, ohne Ausſicht anders rgendwo Erſatz
zu finden.

[Maſſenvergiftung zu Ehren der Gottheit.) Wie der
zu Madras (in Oſtindien) erſcheinende „Deccan Herald“ meldet, iſt das
engliſch indiſhe Gouvernement auf die große Sterblichkeit, die ſeit zwei
Jahren unter den Bewohnern ter indiſchen Provinz Dekan herrſcht,
aufmerkſam gemacht worden. Man hegt allgemein den Verdacht, daß
dieſe Sterblichkeit keine natürliche ſei, ſondern von fanatiſchen Hindus
verſchuldet werde, um ſo für ihre Gottheiten, die nur durch Menſchen
opfer beſänftigt werden können, die nöthige Anzahl von Opfern herbei-

Auf dieſe Anzeige hin ließ die engliſche Regierung viele
angeblich an der Cholera Verſtorbene ausgraben und unterſuchen, und
richtig fand man in deren Leber Quantitäten von Arſenik. Leider konnte
dieſe Unterſuchung nicht gehörig durchgeführt werden, da es in Jndien
noch heute gebräuchlich iſt, die Todten zu verbrennen. Um nun die

zum Opfern für die Götter nöthige Menſchenanzahl zu erhalten und
die indiſche Regierung zu täuſchen, die ſolche Opfer ſtrengſtens verbietet,



nimmt man gegenwärtig zum Gift Zuflucht, bringt dann die Leichen
vor ihrer Beſtattung in den Tempel und legt ſie dort irgend einem
Gotte, um ihn zu beſänftigen, vor die Füße. Uebrigens herrſcht jetzt
auch unter den Göttern Jndiens große Niedergeſchlagenheit wegen eines
großen Unglücks, das einen der ihren, den Gott Mahadeo, in ſeinem
Haupttempel im Bezirke von Bimpora Taluka, betroffen hat. Der
Arme war am 3. October, wie der „Friend of Jndia“ berichtet, noch
friſch und geſund und nahm die Opfergaben wie gewöhnlich entgegen.
Unter dieſen letztern befand ſich diesmal jedoch auch eine Cocosnuß,
die einige Minuten, nachdem ſie dem Gotte zu Füßen gelegt worden
war, explodirte und den Gott in tauſend Scherben zertrümmerte. Wahr-
ſbeinlich hat ſie ihr Darbringer mit einem entzündbaren Stoffe ange
füllt, um ſo Gott Mahadeo ein Schnippchen zu ſchlagen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Vom Petersberge. Am 18. d. Abends ging der Gärtner
Schmidt vom Petersberge nach dem nahen Frößnitz. Nachdem er
am andern Morgen noch nicht zurückgekehrt war, hielt ſeine Frau Nach
frage in Frößnitz, wo ihn jedoch Niemand geſehen hatte. Auf dem Rück-
wege ſah fie ſeine Mütze und ſeinen Rock auf dem Waſſer im Stein
bruche des Schulzen Kerkam ſchwimmen und fofort herbeigerufene
Steinl recher fanden ſeinen Leichnam im Waſſer. Wahrſcheinlich iſt er
in der Finſterniß dem ſteilen Ufer zu nahe gekommen und hinunter ge-
ſtürzt. Die Dimaine Petersberg verliert in ihm einen höchſt thätigen
und treu ergebenen Mann.

Das bekannte GraditzerGeſtüt, deſſen Renner bei faſt allen
Wettkämpfen an deutſchen und öſterreichiſchen Orten ſich Siegespreiſe
errungen, hat auf dem diesjährigen Rennen in Baden-Baden einen Er-
folg erzielt, welches den Werth dieſes Geſtüts mehr als alles Andere
zeigt. Für einen jungen Graditzer Hengſt, von einer Graditzer Stute
und einem ungariſchen Hengſt ſtammend, ſind 35,000 Thaler (105,000
Mark) geboten worden aber man hat es vorgezogen, auf dieſe enorme
Summe zu verzichten und das ſchöne Exemplar lieber ſelbſt zu behalten.
Die deutſche Armee hat ſicherlich allen Grund, die Leiſtungsfähigkeit
ihrer Kavallerie nicht blos zu erhalten, ſondern auch zu ſteigern. Zwar
ſind pekuniäre Opfer, namentlich im Ankauf von engliſchen Vollblut-
hen ſſten, hierbei unvermeidlich, aber ihnen entſprechen auch die Erfolge.

Aus Bernburg meldet die dortige Zeitung unterm 20. d. M.
Am Brückpegel hat heute Vormittag gegen 11 Uhr die Stromhöhe Nr. 2
erreicht. Von Weißenfels iſt im Laufe des Vormittags ein Telegramm
mit folgenden Ergebniſſen eingegangen: Am 19. Abends 4 Fuß 2 Zoll.
Am 20. Morgens 5 Fuß 6 Zell. Stündlich noch ein Zoll weitere
Zunahme.

Jn Eisleben haben, der dortigen Zeitung zufolge, ruchloſe
Hände abermals das Standbild des Bergmanns Martin, eine Zierde
der Neuſtadt, in frecher Weiſe dadurch beſchädigt, daß demſelben die
Hand nebſt der Keilhaue abgeſchlagen und entwendet wurde.
Daſſelbe wurde erſt im Laufe dieſes Jahres durch die Fürſorge
des Juſtizraths Eggert erneuert und mit einem gußeiſernen Gitter
umgeben.

Jn den Jnduſtriekreiſen von Leopoldshall und Staßfurt berei
tet ſich, wie der „Bernb. Z.“ mitgetheilt wird, langſam aber doch ſicher
ein Ereigniß von weittragender Bedeutung vor. Die Bedrängniß, in
welcher die Kalifabrikanten in Folge der ſchlechten Preiſe für ihre Fa-
brikate ſich beſanden, bildete in erſter Linie die Anregung zu der von Vielen
mit Freude begrüßten Jdee, einen „Verein zur Hebung der Kaliindu-
ſtrie“ zu conſtituiren und dieſer Gedanke iſt in einer letzthin ſtattgehabten
Verſammlung zur Wirklichkeit geworden. Sobald nur Einigkeit unter
den Fabrikanten herrſcht, werden ſich auch Mittel und Wege finden
laſſen, dem Chlorkalium einen erhöhten Werth zu geben.

Jn Gotha ſoll wegen des in den letzten Jahren ſehr ſchwach
geweſenen Beſuchs des Weihnacht s marktes ein ſolcher dies Jahr
überhaupt nicht ſtattfinden, auch in den nächſten Jahren ſo lange aus-
geſetzt bleiben, bis ſich ein wirkliches Bedürfniß nach deſſen Wiederein-
führung geltend macht.

Jn Jena hat der Typhus auf eine ſolche Weiſe um ſich
gegriffen, daß eine ſanitätspolizeiliche Anordnung hat erlaſſen werden
müſſen

Jn Rieſtedt erſchoß ſich am 16. d. ein daſelbſt wohnhafter 19-
jähriger Lehrling der Sangeryäuſer Actien-Maſchinenfabik, wahrſchein
lich um einer vom k. Kreiszericht wegen Schlägerei über ihn verhäng-
ten Gefängnißſtrafe zu entgehen.

Halle, d. 22. November.
Als Stadtverordneter des II. Vezirks III. Abtheil.

iſt heute der Candidat des vereinigt Liberalen Wahl-
vereins und Bürgervereins Herr Kaufmann Weinack
mit 100 Stimmen gewählt. Außerdem erhielten die Herren Miſchke
32, Nie meyver 1 und Gruneberg 1 Stimme. Herr Miſchke
welcher ſelbſt Herrn Weinack gewählt und deſſen Candidatur in der
Vorverſammlung vertreten hat, iſt Mitglied des Bürgervereins und des
engern Comitéès und wurde von ſeinen engeren Freunden und Bekannten
als Candidat aufgeſtellt.

Bei der morgen, Dienstag von 11--1 Uhr, ſtattfindenden
Wahl des Z. Bezirks kommen 3 Candidaten und zwar die Hrrn. Bau
meiſter Schulze, Rentier Schaal und Fabrikant Lutze in Frage. Das
Comité der vereinigten liberalen Vereine hat die Candidatur
des Hrn. Baumeiſter Schulze aufrecht erhalten, da ſich in der Sonn
abends Verſammlung keine abſolute Majorität für einen andern Can
didaten ausgeſprochen hat. Es ſtimmten von ca. 40 Anweſenden nur
17 für Hrn. Schaal. Eine definitive Erklärung hat Hr. Rouvel, wie

ein Jnſerat bemerkt, nicht abgegeben;
hatten die vereinigten liberalen Vereine die von den Vorver
ſammlungen in der Tulpe und im Gaſthauſe zum Guttenberg die
Herren Stadtrath a. D. Niemeyer und Rentier Rüffer aufrecht und
hoffen, daß nach ſo mühſamen und ſorgfältigen Vorbereitungen die
Stimmen unſrer liberalen Bürger ſich nicht zerſplittern werden.

en

Halle, den 22. November.
Ueber zwei geſtern und heute ſtattgehabten Eiſenbahn Unfälle zwi

ſchen hier und Gröbers auf der M. L. Bahn iſt Nachſtehendes hier be
kannt geworden Geſtern Morgen entgleiſte bei Dieskau ein Güterzug
dadurch, daß von einem der mit Holz beladenen Wagen, nachdem einen
der ſogenannten Rampen gebrochen, mehrere Stücken herabfielen und
ſich unglücklicher Weiſe zwiſchen die Räder ſchoben. Die Verwüſtung
ſell großartig ſein. 10--12 Wagen ſind völlig zertrümmert, glücklicher
Weiſe aber ein Menſchenleben nicht zu beklagen. Ein Schaffner, der
bei der Kataſtrophe in ſeinem Häuschen ſaß, wurde mit dem Waggon
umgeworfen, kam aber mir einer unerheblichen Verletzung am Kopf
und dem Schrecken davon. Geſtern Abend entgleiſte in Gröbers ein
zweiter Zug und heute Morgen der 7 Uhr von hier nach Leipzig ab-
gehende gemiſchte Zug wiederum in der Nähe bei Dieskau, doch ſind
glücklicher Weiſe auch bei dieſen Unfällen Verunglückungen nicht vor-
gekommen. Der Schaden, den die Bahn hierdurch zu tragen hat, wird
ſehr beträchtlich ſein.

Jn ter Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. wurde hier beim Kauf
mann Simon, Markt 15, ein höchſt frecher Diebſtahl an Seidenwaaren
im Werthe von gegen 12,000 .4 ausgeführt. Die von der Polizei ſo-
fort nach allen Richtungen hier angeſtellten Recherchen ergaben, daß die
Diebe höchſt wahrſcheinlich 2 Mannsperſonen und 1 Frauenzimmer, mit
ihrer reichen Beute am 19. Morgens 5 Uhr nach Berlin abgefahren
waren, den Zug aber, obgleich ſie Billets bis Berlin gelöſt in Lichter
felde, der letzten Station vor Berlin verlaſſen hatten. Es iſt nun einem
nachgeſandten Polizei Beamten gelungen ſelbſtverſtäudlich mit Hülfe
der Berliner Criminal- Polizei 2 der Diebe zu ermitteln und feſt zu
nehmen und fanden ſich bei dieſen ca. die Hälfte der geſtohlenen Waaren
vor. Dem 3. betheiligten Diebe iſt man ebenfalls hart auf der Spur;
hoffentlich gelingt es bald, auch ihn noch feſt zu nehmen und die noch
fehlenden geſtohlenen Sachen herbeizuſchaffen.

Die Arbeiterig Wittwe Drux aus Lochau verunglückte am 19.
d. M. bei der Arbeit an der Häckſelmaſchine und erlitt 2maligen Bruch
des rechten Armes ſo, daß ihre Aufnahme in die Klinik erfolgen mußte.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis uit. Oct. 1875.

r m T

im Perſonen- Verkehr im Guter-Verkehr in Summa
A. Stammbahn.

im Monat Oct. 1875 o 45 169. c 928378. 1381547.
m u. 18374. 16125 927772. „1373898.Daher mehr 7043. c 606. I 706490.

bis nli. Oct. 1875 c 4495 480. o 8463557. o 12959037.
I D 1874 7 II 4353695, 7632542. 11986237.

Daher mehr 141785. e 831015. o 072800.
B. Dietendorf-Arnſtädter Zweigbahn.

im Monat Oct. 1875 c 4271. X 7601. o 11872.
1874 4083. „7435. „11518.Daher mehr 189. c 166. r 354.

bis u. Oct. 18375. X 46138. o 66714. c 112852.v 1874. 14624. 67745. 112360.Daher mehr 1514. D. 783.weniger 1031. oC. Gotha-Leinefelder Zweigbahn.
im Monat Oct. 1875 c 27666. o 53378. c 81044.
x 13874 24991. „b52261. 711225Daher mehr c 2755. 1117. r 3872.

bis vli. Oct. 1875 o 2405509. o 516732. c 757291.
n 13274. „223281. „4120436, „648717.Daher mehr o 12278. c 696296. 108574.

D. Gera-Eichichter Zweigbahn.
im Monat Oct. 1875 26157. 48873. 75030.

I I 1874 z 24311. 48809 17 73120.Daher mehr 1616. r 41. r 1910.
bis v. Oct. 1875 65 255361. c 480980. o 736341.1874 „244797. „459206. 704003.,Daher mehr 10564 J 217741. c 32338.

vorbehaltlich ſpaterer Feſtſtellung.
Erfurt, den 17. November 1875.

Die Direction.
Marktbericht.

Erfurt, d. 20. November. (G. C. Kuühlewein.) Das Wetter war
in vergangener Woche und beſonders während der letzten Tage wieder ſehr regne-
riſch, wodurch die Landwege ſich noch mehr verſchlechtert haben, daher die heutigen
Marktzufuhren nur mäßig waren. Die regere Frage nach Weizen konnte bei
dem unzureichenden Angebot keine Befriedigung finden, während Roggen durch
auswärtige Beziehungen genugend vorhanden, ſich nur bei ſchöger Qualität im
Preiſe behauptete. Fur Gerſte leichter Abſatz, Brauwaare gefragt, feinſte Sorte
uber Notiz bezahlt. Hafer beachtet.

Weizen 189--215 M. Roggen 183--192 M., Gerſte 174--204 M., Hafer
160--170 M. Dotter 265--276 M., Leinſaat 275--290 M. pr. 1000 Kilogr.
Erbſen, gelb und grun 18--22 M., Erbſen, Vietoria-, 27—-29 M., Linſen 27

M., Bohnen, weiße 19--21 M., Viehbohnen 16--18 M. Gerſtenmehl/,
weiß, 1617,50 M., t r 14-15 M., Graupenfutter 8 9 M.n 12--12,40 M., Welzenkleie 9--9,50 M., Erbsmehl 13 13,50 M. pr.
1 ilogr.

STZ=Z

Nachdem die Wahl fur das ev. r Dresden-Neuſtadt
durch Zuruckziehen zweier Bewerbungen in ein neues Stadium getreten iſt, wollen
wir nicht unterlaſſen, die betheiligten Kreiſe avf dieſe hervorragende Vacanz
aufmerkſam zu machen.

c AGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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